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Vierter Theil .

Philologus .

eeLeerſeits gluͤckſeligen Morgen ! Was
meinen meine Herren / meritiren die

leibliche Btunnen mehr / daß man

von jnen redet / oder die Geiſtliche ?

Theologus .

Zweiffels ohn die Geiſtliche .

Chymicus .
Mich duͤnckt es auch ! Es ligt mir nochder ge⸗

ſuige Geſang im Ginn ;

adli Beer ! sÆEnh - lah !

Buige auff / O Brunne ! Antworeer ihm !
Ee wir davon gehöret / daß nemlich Iſrael umb

den merckwuͤrdigen Brunnen jrer virtzig⸗Jaͤhrigen
Vilgramfchafft haben geſungen . Meine Gedan⸗

en ſtehn zu CHRHSTO ! Dann auß biſem
eyl⸗Brunnen / &oRJSLO / koͤnnen wir

Qqq ⁊ wie
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mit Freuden Waſſer ſchoͤpffen/ E . 12. .,
das Hauß David / und die Búrger zuji

falem , baben an ibm einan offenen Bru

wider die Sönde und Unreinigkeit / Zach

Die burch das Maulbeer⸗Thal gehen/
David bl . 84 . 7 . die machen ihn ( den Heß

CHRISTUM ) zueinem Brunnen . NMM

beern ſind ſchwartz / nach der unzeitigen Koth

bedeuten / wie die Brombeeren / und Sinai

Nopb , und die Wüſte Sin und Jin ( alw
Arnon unfer gedachter Brunne entſtanden )
Chymiſche Schwaͤrtze . Und diſe bedeutkh

Leyden und Thraͤnen⸗Thal / und ſelbſt den in

lichem gutem Ginn verftandenen finftern TWI
Todes / worauf auff wunderbare Göttlidt W
der Geiſtliche Brunne der Gnaden FES
CHRISTY in feinem Tobe ift entf
und worauf auch noch. táglich bey den Glaubig
Geiſtliche Brunnen der Buſe / der Andacht

Glaubens / der Thraͤnen/ und Libe entſtehen.
umb gehoͤren die Schwartze Maulbeerch

Brunnen : Und darumb hat Bacha ( N23 MW

beerbaum ) Verwandſchafft / oder Fomt h / W
Bashah TDI Weinen ; TGie bann megn N

Chymiſchen Bedeutung die Grichen das WBM

Pi . 24 . Thrånen oder Treinen (fie ghe pun

das Thraͤnenthal ) wie auch die Teutſche i
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Jammershal / uͤberſetzt haben . Dann nit t
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Vierter Theil .

als durch heylſame Bußthraͤnen kommen wir

Frunnen / und von hinten her/ das iſt / von

fang der Erſterbung deg Alten Menſchen / durch
Thal der Schwarzzen Maulbeerbäume

ſſen die Philiſter der Sünden geſchlagen werden /
Ram .y. 23 .

Die Philiſter bedeuten nach jrem Namen und

h der Cabbala , die Schwartze Unreinigkeiten /
Chymie / und ( Theolo icè ) der Günden .

tckts / Biß zu diſen Thränen “ I2 Beehsund

ché “ DAI Flera ( maris ) beweinete ( Sachen )
Meers müſſen wir kommen ( Job. 38. 16. )
un wir das verborgene Geheimnuͤß
ARJSTUM / welchen gu fehen auch der bufe

fiye
Zacbåus auff cinen Maulbeerbaum ftige /

19,4 . ) ans Licht bringen / und zu unſerer

aͤndigen Freude ſehen wollen . Job . 28 . 11 .

Bie Hiob auff Gros⸗Chymiſche weiſe an beyden
tin mit eben difen Morten Davon redet .

Philologus .
Brunnen und Maulbeeren ſind dann hir bene

mens Sie waͤren doch aber wol nicht gut beyſam⸗

nzugeniſen ?

Chymicus .
Dat waͤren ſie wol nicht . Aber in der Chymie

ts an . Da iſt ſchwartzes Leyd bey luſtigem Brun⸗

Und alfo auch im waren Chriſtenthumb.
QAI 3 Dann



984 Beſpraͤch von der Hoͤchſten Medicin.
Dann da ift wares Leyd der Buſe / und freudig
Glaube / ſo ſie beyde rechtſchaffen ſeyn / nimmer ge D
krennet . Dit Schwaͤrtze gehet vor / und iſt ſo wakoavon;
eine Urſache / als Wuͤrckung des göldenen Hem Brand
nens der Freude desGlaubens . Keine ware Freubfflauch all
ohne warhafftiges Leyd. Die Ædle Maͤſigketilzuf
Durch die Fiare Quellen der Waſſerbrunnen / auch ſeulus ;

gemeinemLeben / wie in der Chymie und Theologie wi
bedeutet Fan fehr Dazu uns bequemen und oifponit ſchafft
ren / daß wir beydes beyſammen in warer Vergnüßſ ſſo ich
gung der Selen koͤnnen geniſen . Mimie t

Philologus .
Ich glaube es gern . Dann ein Trunck friſch

geſund Waſſer ſolte manchem befer fyn , als dadi
Sinnen⸗verruckende Cyclopiſche Brandwein⸗Ges

ſchlůrpff / und Brand⸗Kraut Geſchmoch .
5

Geſellſchafft .
Sehe ba ! Wir wuſten nicht / wie in des .

Schwelmer Brunnen Beſchreibung / und auch " g Di
ſtern hir beym Virgilio , die Vulcaniſche Cyclipen, und
der Brandwein / und der Tabac / (aleichfatn in b

dufChymie / dann der hitzige Vulcanus ift von allen derg Si ie
Calfactor ) zuſammen kommenwaren / und eing desi oi
andern Sinnebild geworden ? Dochdie Chymie kan(d.
ulles zuſammen bringen . Fop

Cori

€

l, profit



heil. 985Vierter Z
Chymicus .

Die Ehymie zeigt den urſpruͤnglichen Grund

dabon 7 und auß Mißbrauch det Chymie iſt der

Frandwein / und das Buͤchſen⸗Pulver/ ( davon

dt wird / und welches in der Chymit ſo

ſagen hat ! ) entſtanden . Doch / rollatur ab -

Der Gebrauch / wie gering er auchſeyn moͤch⸗

l wirde pennod bleiben . Wann es der Geſell⸗

nicht entgegen iſt/ will ich ein Lidlein keeitiren /

h zuAndenckung der Edlen Maſigkeie / ehe⸗

g bep einem kuͤlen Brunnen / in meiner Jugend

gefabrieiret
obſchon nicht etwa nach der beſten Poe⸗

aiie quia Veng non calefcebant Poëtatym Jacchg ,

M fd fii ido Chymicorum primo Elemento , Aquä.

Geſellſchafft⸗

E
Wanne nur eta am Leib/ oder an Gemůt/

profitabel ſeyn kan/ ſo wollen wirs gern hoͤren,

in be
Chymicus.

ih o Die Melodie war nach Neandti : O Starcker

a undi
Zebaoth .

pin de
y Da

ien oek Zu ſingen ſteht mein Sinn von Edler Maͤfigkeit/

ne oesi
Zu leben etg barinn if auch mein Hertz btreit .

utani
Die Eole Maͤſigkeit erhalt mir doch mein HERR !

mie “E
Harin zu bleiben veſt von Hertzen ich begehr .

$
5; É

| |
D wilh ein rar Ocricht ifs jent in difer Telt !

TUY- |
Da jeber libt nur was ſeim Gaumen wol gefaͤllt /

Qaa t
Uod
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286 Geſpraͤch von der Hoͤchſten Medicin,
Und ihm nur leod iſt / daß ſein Bauch nicht groͤfer fr
Dag er Font opa Beſchwer drein mehr verbergen ſteg.

J»
Bedenden aber nicht / wag die arm Seel bahey
Berlirt / und beſten Guts dadurch beraubet ſey ;

g Zeit und Swigkeit ! Mit Unmuth / Unverſtand ;
on warer Freud und Troſt trüdſelig abgewand .

4.
Dann fie bedencken nicht / wann das Oemüt beſchwwert/
Daß ungern Witz und Geiſt zu wonen da begehrt .

Danni wont in teim Hertz / das lm nichtl
nen kan /

Wann es ſein beſte Krafft wendt zu was anders an.

S
Ich weiß wol / daß es ſchwer ankommet Fleiſch und Blut
Weann man den Luͤſten ſein nicht alles Guuͤgen thut . ,

Aber was Frend iſt doch ? wann Sinnt ſeynd betäubt

Und Lebensgeiſter ſeynd arrate befleckt / zerſtreut?

Die Alten haben gern die friſche Brunn geſucht ;
Dabin zu Burſt und Freud genommen jr Zuflucht .

Sie ſeynd geworden alt / verſtaͤndig und gelehrt/
Es war kein taͤubend Geiſt / ber jren Sinn verkehrt .

Ein friſcher Waſſerbrunn onda Geif und Mutß /
Und iff dem matten Herk vor allem lib und gut .

Ein ferbend mattes Hery am libfen månfehtat fM

Bey einem friſchen Brunn / und kuͤlen Waͤſſerleln
$,

CHriſtus ſelbſk / pm HEIR ) im Darf gum Bruni

am

Und gern da einen Trunck von friſchem Waſſer nam.
Iſt das nicht Göͤtter⸗Tranck? Der baͤlt die Sinnen

rein /
Haß ſie von ſcharffer Hitz gargicht detkubet ſeyn

G



ergen feei welch Zufridenbeit ! Mücbtern und maͤſig ſeyn !
MOAST vem Sthöpffer fein dinen von Hertzen rein !

9 Von Hertzen dinen Gott / mit Troſt nud frölchem Mutb /
93 OGeht über Wein und Korn / und aller Belt jt Gut ,

etſtand; 10 .

wand Poelch ein Seligkeit iſt es : Andaͤcbtig ſeyn ! .

Ianfeinem Sott und HEr dinen von Herken rein!
eſchwoett/ ' welch ein Suͤfigkeit iſts / daß man maͤchtig ſe

. „ Seines Verſtandes Krafft / und von Affecten frey .

im aibi di iD

À ; Suͤnden

ergan . Wer libet ſtarck Getraͤnck / if ( chon der Drdeit
Knecht /

und Blullfhoder in gros Gefar / es bald zu werden recht ;

tput: Wann er nicht bald umbfebré / und aͤndert ſolchen

nb betkült Stand /
zerftreut? Sürwar die Stel wird bald von GOtt ſeyu abgewand .

12 .

f $ Dit Gele if ein Qiht / fie libet Sicht und Shein ;
ht , Wie tan doch Licht und Freud bey einem Schlemmer , fega ?

lehrt / Wie kan doch Weißheit ſeyn bey Schwefel / Gifft und

ſerkehrt . Feur ?
O hůt dich / Menſchen Kind / vor diſem Ungeheur!

Mutß / T

: Wo komt der Unmuth ber ? Als wann das Hertz beſchwert/
tzn ſegn und der gedruckte Geiſt von Dämpff ſich nicht erklaͤrt ?

ferlein. In neblichtem Geſicht die Seel nicht freude hat /

TT
Und weiß jr ſelber nicht zu finden klugen Rath .

14 .

Orumb/ libſter Hevland mein / hilff daf ib måfig feys

Bam , Und das was du deſchehrſt / genis von Sorgen frey /
x

e Ginna Mit danckbarem Gemüt ; Gedenckend allezeit
An beine Gütigkeit / und mein Unwuͤrdigkeit.

p
Qas



988 Geſpraͤch von der Hoͤchſten Medicin

Philoſophus .
Ich glaub gewiß / daß das Waſſer das natür⸗

lichſte Getranck iſt / und daß man am beſten geſund

dabey ſeyn/ und alt dabey werden fan .

Medicus .

Es ift nicht ohn. Nur / etliche Leiber find

ſchwächer / die haben & Ott auch/ beneben dem/ vor

das Gewaͤchs des Weinſtocks / fo vr HERR úberf
bein ouch noch zur Frolichkeit ( Wunder der Güͤt

GOttes ! in diſer Sterblichkeit / nach dem Sal N i

dams ! in dem Exilio , guſſer dem Paradiſe ! ) ge⸗
geben hat / zu dancken . Sed & hie tollatur abuſut!
Dann es Fan fo rool der Lein / als all ander fard
Getraͤnck beydes dem Leibe und der Selen ſchäblſch

ſeyn. Nicht allein in diſem ſchnoͤden Mißbrauch /

baß man bißweilen in groſer Menge denſelben ein⸗

ſchüttet / und ſolch herꝛlich Getranck ( von defen t g

nem einigen Glaͤslein mancher Artner Menſch ſein
mattes Hertz mit Danckſagung —Ottes / des gul⸗

a laben Fonte 1) fo unnúklidh ve igen Schoͤp unnutlich wr
ſchwendet / fondern auch/ daß man eine tagliche G⸗
wonheit / denſelben ſo blos zum Durſt he gebrauchen
darauß machet ; Wodurch gewiß das Geblüt al⸗
zuvil entzůndet wird / Daf es meder der Selen u ri

nen und Gott⸗ ſuchenden Affteten und Gedancken .
noch dem Leihe / zu Erhaltung der Geſundheteund
Verlaͤngerung des debens / dinen kan . Die Alea ,

welcht

fuſun

gleich
narie

mini

offt/
dann

und

auki

Dan
tio

rätht
tng
fer)
und

Wro!
moti
beng
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Alten /
welcht

s Dritter Thell . 282
welche fo alt worden fend Haben den Wein nicht

; blos/ und in ſolcher Quantitãt / ſondern mit Waſ⸗

r / oder beneben dem Vaſſer ( nicht beneben dem

Bier / nund Brandewein / dann davon wuſtenſie gar

nichts / ) getruncken . Ja die alleraͤlteſte Vaͤtter

bo der Suͤndflut / welche ſo vil Hundert / und ſchir

bif Taufend vollkommene Jare (nicht Mond⸗oder

andere Arabiſche Jare / dann was vor Urſach hat

man / ſolches zu tichten ?) gelebet / habet ( wie mir

gtaublich vorkomt ) gar keinen Wein noch Bier /

ſondern nur blos Waſſer / oder etwa dabey ein In⸗

fuum , als wie wir ikt von Thee, Coffé , oper Derz

Koleichen gebrauchen unfermentirtes Getraͤnck ordi⸗

harie getruncken . Im Anfang des Neuen Teſta⸗

ments war es gleichtwol quch eine Schande / vil oder

offt / oder ordinari Wein zutrincken . Wie man

dann ſihet / daß die Phariſäer ( wiwol auk Bosheit
und ohne Urſach ) es CHriſto zur Schande wolten

außlegen/ daß er / obſchon ſo gar maͤſig und mit

Danckſagung GOttes / bey Malzeiten vflegte / da

tt vorgeſtellet war / Wein zutrincken . St . Paulus
tathtt zwar dem Timotheo umb fined Maging wil

tngin , aber ein wenig ? und bas beym Waf -

ſer/ nicht beym Bier / vilweniger beym Brandewein
und Tabar . Und iſt unſer Wein “ nach mehrer

Proportion des Malvaſirs oder Cretiei, derbey Ti⸗
motheo gewachſen / getruncken / wol ſo ſtarck die de⸗

bensgeiſter ſo wol in Maͤſigkeit zu erquicken / und in

Ubetmas zu benebeln / alsdiſer ſehn mag .
A 0



Alſo halte ich dann gemein klar Sprin ,
ſer / dann und wann mit einem Truͤncklei

Wein vergeſellſchafftet / mit dem Hn. Ph
vor Dasg natuͤrlichſte und zur Geſundheit
Getraͤnck . Aber weil man in unſern M

ſchen Theilen der Welt nicht vil und guten Y

wachſen hat / undes auch an den meiſten Orten En

gut Spring - oder Gelfen- Wafer gibt / fo hat maie ,
r

auch GæOtt vor die ſchoͤne Invention des Piers ( w
dancken .

Chymicus .

Aventinus ſchreibt / daß Gambrivius / einlt

unter den aälteſten Koͤnigen in Teutſchland und

Schweden / dag Malk und Bier am erften erdhi
habe . Welches gewiß auch ein ſchoͤn Chymiches
Experiment iſt ; Wie dann Willillas , der voreh⸗
me Engliſche Medicus , ſolches nach der gemtinel
Hand⸗Chymie von Stuͤck zu Stuͤck erklaͤret/ we

nemlich der Spiritus auß der Gerſte durch dit Fer

mentation los gemacht / in die Wuͤrckung gebrachl
und dem Waſſer einverltibet werde .

Philologus .
Vom Wein findet man die alteſte Nachrict

im Anfang difer Zweiten Welt von Noa , W
ches zweiffels ohn auch eine ſchoͤne und zimliche Welt
iſt ! Und ſcheinet darauß gnug / daf man in oC E
ſten Welt keinen Wein gehabt habe . Tho
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Theologus .

Es gebuͤrete ſolches auch billiger der Zweiten
Wat / worin JESuS CHRISTuS / als

her Zweite Adam / und rechte
Weinſtoe i

F hte Weinſtock / erſchei

nd ung mit dem Theuren Wern ſeines ARa
rMat des Verderbens erloͤſen/ und mit ſeinem

adurch erworbenen GEJS⁊ traͤncken und er⸗

freuen wolte .

Curioſus .

Mo war aber dann der Weinſtock it

.
ſtock in der Er⸗

i Welt gebliben
/ daß er ſo verborgen ki D

lle Heſchopfft ſind im Amfang der Welt geſchaffen .

Medicus .

DieWeinreben ſind nur
ei í

a
Die . We

ir eintzeln hin und wider

inden Wildnuͤſſen gewachſen / mie es dann noch eiz

nige Arten eineg Viris lylveſtris oder wilder Reben
gibt. Weil ſie aber nicht in beegueme Orte ge

"e oenanobaner
worden / bliben die T

ur und bitter . Dann alle Gerwáchfe toerdendurch
die Verpflantzungen

in Ga j

ee gen in Gaͤrten / veraͤndert / und
Í

pro Pflantzen werden durch fleiſige WBartung
lichſam gezämet / werden voͤlliger und milder .

Chymicus .
Und ſolches gibt ein Sinnebild der wilden

Munſchlichen Natur / welche durch gute Erzihung/
ſonder⸗
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ſonderlich in dem Weingarten G Ottes /

und zur Fruchtbarkeit beſuem gemacht wird . A

ſagt und klagt GOtt uͤber Iſrael / Jerz ar : Ich

haree dich gepflantzet zu einem ſöſen Wein⸗

ſtock / wie biſt du nir dann gerarhen zu einen

birtern wilden Weinſtock ? UndkEl . yg . : Ei

wartete / daß er Trauben braͤchte / abera

brachts Heerlintze / ν Beuſebim , Labtil.
cas fœtidas , ſtinckende Trauben / von UNI

Baafih , ſtincken / wie das pudende und hóf Sulphur

externum fœtidum in dem Feuer WN D Za Efn

der Chymiſchen Schwaͤrtze / durch welche bas 3t

tige vom herben und unzeitigen / und das bofe oor

uten abgeſchiden wird . GOtt ſpricht Hol . .10

Ich fand Iſrael / wie Trauben in der Wuͤſten
Nemlich / alſo hatte ſie G Ott auß der wilden Wuͤ⸗
ſten des Menſchlichen Geſchlechts herauf groge
und zu ſeinem Weingarten oder Weinberg gemacht
Alfo wird auch die wuͤſte und ſtinckende Chymiſcht
Schwaͤrtze / Midbbar IIM , Das ift/Wildnüß
und Wuüſte / genannt ; Darin es allerley Saden

und Morte / MDT Debarim , gibt / darin wi
der und gamer Honig WAT ifty dahin ein wibe

Reben verſencktt und zam darin gemacht roerden / M

darin es Rothe / Weiſe / Gelbe / und Schwart
CTrauben gibt / und der Eſſig und Waſſer ſelbſt (wi

ſolche Chymiſche Termini in der Cabbala gar bekaß

ſind ) zu Wein wird ,
Ci



Curioſus .
So laſen ſich dann die Schwartze Maulbee⸗

en / und Brunnen / und das Jammerthal auß Pl .

e4/ . davon unſer heutige Diſcurs anfing / verglei⸗
hn ; Aber die Quellen ( 2 Bechl , Weinen /

ound Wafferfúfe / Job . 28 . 11 . ) Fommen auf hars
Fen auffgeriſſenen und zerſpaltenen Felſen / Job. 281

. 10 .

Chymicus .

Es gehet auch hart her/ ehedie felſige Hertzen
werden zerſchmoltzen / und durch Erneuerung der

Buſe ( der Ehymiſchen neuen Geburt inder Schwaͤr⸗
ſe verglichen) in Thraͤnenquellen verwandelt . Und

tbiſtmerckwürdig/ daß alle die beſte Brunnen leben⸗

diges Waſſers aug den harteſten Felſen / innerhalb
o

sal bder guff der Erden / entſtehen ; weil ſich die

Sa cht
arin wil

chwarte
lofe (wia
ar bekañ

Ci

Daͤmpffe darin Ader⸗weiß halten / und coagulirern
koͤnnen; wie dann auch in der Chymie das edle Waf⸗
ſer auß dem haͤrteſten Felſen ( von Hiob 28 . 9 .

vigan Challamifeh , Rupes dùrifima , genannt )
wiwwol mit der allerſchwereſten / und allein von Gott

geſegneten Arbeit / herkomt ; Und zwar durch den

Tod des Alten oder Erſten Adom⸗Cadmons / dann

derſt iſts unmoͤglich/ und iſt ſonſt nur Heuchel⸗

Wafi wie des rohen und rauhen Edoms / in der

Uneitigen Roͤthe/ Heb . 12. 17.
Ehymiſch GAL GAL. ! muß es heiſen / Eatek .

LOI $ e
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10 . 13 . Wir muͤſſen umbkehren / libe Bruͤder

werden wiedie Kinder / Mach . 18 . 3. toann roitd

köſtlich Reich des Koͤnigs der Ewigkeit veulang

gu ſehen / Job. 28 . 10 . Und zwar GALGAIL , D

man es hörer / ſihet / empfindet / Exech . 10.1

Ja umbgegoſſen und ganz umbgeſchmoltzen m

mir werden ( wie die rechte Chymie erfordert ) / M

bag Sulphur aduftivum und ftinctender Shw

der herꝛſchenden Suͤnden bey ung außgetilgt und!

berwunden werde / wann wir in das geiſtliche Konig

reich Davids ſollen uͤberſetzt und darin |

werden . Darumb muſte Dadid zu diem

( . Sam .5. 23. ) ſich umblencken ( Sios

binterwerg oder nach jnen ( NN: achar )

alſo zu den Philiſtern kommen gegen 0dr ge

su ( TOD mimmul ) ben Maulbcerbaume

Welches Wort NDI basha . einMaulbeerbaum
wir erklärt haben / daß es von den Grichen As

Hude, Weinen / im Pſ . 34. uͤbergeſetz ſeyt . L

wann David die Stimme des Gangs “ 0⁰0
Procelsůs , Der Wipffel/ ( Heb . Haupter )
Maulbeer baͤume hoͤlete / muſte er ſich

gen C YIN sharaz , dannenhero Charuz

Fomt / dann in der Schwaͤrtz iſt diſe d
und von Miecernacht komt durch die

Schrecken / in der wie Galgal umbkehrender
das Licht und Gold des Glaubens ) unè A

Philꝛger ſchlagen / dann der GERAN



beſ
ſems
IO Sabab

oDer gera
rbáumer

ngo / Ù

upter) de

Vierter Theil .

esdann außgehen vor ſeinem Angeſicht /
a

Pchlache zu chun im Heerlaͤger der Philiſter⸗
E. Sam . . 24.

Curioſus .

Ob ſder Maulbeerbaum / auff welchen dep

cige Zachaͤus geſtigen / als er wolte Cöori⸗
n/ das rechte Sold von Micternache / ſe⸗

tn eben ein Baum ſolcher Art mag geweſen ſeyn ?

Chymicus .
Die Maulbeerbaͤume und Feigenbaͤume / und

kine Mittelgattung diſer beyden/ Sycomorut und Sy⸗
caminus genannt / waren haͤuffig in dem Gelobten
Lande/ und beyde ſind Sinnebilder der Chymie /
begen der Saͤure / Schwaͤrtze und Honig⸗gleichen
Süͤſigkeit/ nach jrem verſchidenen Grad . Gie
lommen mit jren Blattern vil miteinander uͤberein.
Schlagen nicht fruͤzeitig auß / und werden doch ant

lͤſten vor vilen andern Baumfruͤchten zeitig/ weil ſie
der bequemen und rechten Sommerzeit erwarten
Des Zachdi Maulbeerbaum wird ovxopopiæ Luc .

19. 4, oder Syecomorus genannt / von Sycon , Fei⸗
gen/ und Moron , Maulbeern . Und Luc. 17. 6.
ſurd der Maulbeer⸗Feigenbaum / der ſich auff den

lauben ins Meer kan verſetzen / Sycaminus , ovga -
, genannt / und iſt zwar Grichiſch / komtaber

Wh mit bem Hebráifchen MOPY Sehikmim , fo
uch Sycomorus vel Sycaminusheiſt / uͤberein.

Rre Sol⸗



miaa

raͤ vonder Höchſten Medlein .
Solche Schikmim hat Amos ( VH, 14. ) gelid

ſen / und die Botanici nennen jn Adams⸗Heigen d
wiwol ( wann Muthmaſung Platz hat ) vilmehr dieſnſ

Ficus Indica, ſive Opuntia, hat fuͤglichtr/ Schurke ;

darauß zu machen / dazu geweſen ſeyn koͤnnen/ indemi

ſie eins von diſen groſen dicken Blaͤttern ( im Grunde

tert wird auch nur der Singularis , TY Aleh , tin

Blat / Gen. 3 . 7. gebraucht ) haben mit einer odr

mehr zuſammen geffochtenen Weiden / oder dergleſe
chen / umb ſichals einen Guͤrtel binden koͤnnen: Daſſ fi

ANII Chagorak , ein Guͤrtel (Schuͤrtze) wird
woll

umb anderer Urſache willen nicht noͤtig ſeyn geweſen/
fiquidem pudor & libido planè contraria funt . d
wird zwar diſer Feigenbaum Cen. . 7. MINN Thee-fpi
wab , ſo gemeine Feigen heiſet / genennet / aber biki

kan das Genus von aller anderer Art Feigen⸗und“
Indianiſchen Feigenbaumen! ſum ,

tyn .
R

Curioſus .

Was moͤgen aber des Propheten Amoa feinef
Schikmims , Oder Sycaminen , Maulbeerfeigen / 9e⸗

weſen ſeyn/ die er als ein ·Hirte abgeleſen hat ? Amos i
7 . 14 . r

Chymicus.
Wir habenAnzeigungen genug auß diſes 9e.

lehrten Hirten ſeinem Buch / daß er kein gememg



Vierter Tbeil .

lund ſchlechter Kuͤhhirte ſeye geweſen / ſondern die

Chymieund Paſtotalis Poẽſeos Chymicæ ( dann mit

„dieh hiſem Namen wurde von Uralten Zeiten her die

ner ober
derglei⸗

n: Daik
sird rooli

ewefa
E.

TAN

o8 feine f

en / ge
i

? Amos i

ſcora dicitur , hat den Na
g . S)

men von Sorge / fagt Coc -

a Die Rinder/ Boves & Tauri , ſind auch un⸗

ſter den aͤlteſten Poeten / als zur Chymiſchen Poeſie

ziſesge.
emeiner f

und g

Einſame und Geheime Chymiſche Cabbala be

Kebſt ſeiner andern Schaferey wol verſtanden
Wie er dann auch ſelber zu dem Priſter zu Be f

„c. fagte / daf er Fein ( gemeiner ) Prophet⸗ n
lins ( gemeinen ) Propheten Son ſeye/ der nemlich

ach gemeiner Art auff Aeademien oder Syna
$

ago en ,

tine Sache geſtudirt habe / ſondern ein apia o-

k ( Kühhirt )/ der Maulbeerfeigen abliſet / oder

uhet . Bakar P2 heiſt fleiſig durchſuchen /
i und iſt ein recht Chymiſch Wort / daher Dag Partici⸗

ber DiRi
ium Boker, ein Erforſcher oder Durchſucher / he

ſomt/ welches hir ein Koͤhhirt pflegt 8 i
wverden/ als wanns vom Subſtantivo Baι r , Armen -

haͤumen ſum , kaͤme/ da es doch immediatè komt vom Verbe

Welar , diligentet luſttare . Von welchem auch
Tomt OPa Babeſeb oder . H . S

h GQuchen/ und

Pleiß anwenden etwas zu haben/ alt von Zeker und

"Efih, Gewer . Chymiſch ! Alſo heiſt auff C

100 Beher des Morgens / in der akan i
tot das Wort Bakar Armentum , Rinder è

ghorig / wol befannt . Bakar , Armentum , figni -
Et præsipye mwasraw hboum multitudiaem , heift

Rrra Rine
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Finder / aber fonderlich RKúhe / wegen der Frudifkeiá

barkeit / gleichwie der Chymiſche Paraß , odiſ

Waldeſel / von der Fruchtbarktit auch den Namſ

hat . Tann Die Natura Aquarum Fominina,

wol in der groſen/ alskleinen Chymiſchen Welt / N

zur Fruchtbarkeit erſchaffen und geneigt / wann f

nur Sreyheit hat auf jrer Unreinigkeit der Cortiel

oder Feſſeln der Hülſen los zu werden ; Wie ma

dann ſihet / daß ein jedes Korn und Sämlein / ſo th

durch die Feuchtigkeit der Erden von finer f

freyet und gereiniget iſt / ſo gleich froͤlich in

waͤchſet. Alſo muß auch die Chymiſche

von jrem Boter und Noled , fleiſich im

ſuchtt und Laftriret / das iſt beſchauet und gerel
nigee werden / big die Aque Luſtrales , oder Wti
he⸗Waſſer / auß dem Lutro ( Hoͤle der wildenThi
re / und Huren⸗Hauß ) als unnüutzen und unreilkt

Feſſeln der Naͤchtlichen Lilich hervor / und ans Ta

ges Siht gebracht werden , Tantæ Cura ël , perdi

tam reftituere Naturam ! GOtt ſucht uns durch D

gantze Welt / und alle jre Wercke / und auffalle
t

denckliche Weiſe / einen jeden nach ſeiner Art un

Gelegenheit/ zuſich zuzihen .
Laſet uns ſehen / was Amos ſich ſelbſtvor

eint

gitulgibt ? Amos . 1 . nennet er meda Katter ni

Groß⸗Eltern / ſondern ſagt nur / daß er ſeye geweken

unter oen Aireen ( NVokdim) pon Ghetoa .
A

kaa P3 heift mit Puneten oder Tippeleint



edicin.
ét Fruchtſ
rsh , OM

en Mami
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Helt
wann h

Cortien

Wie mg

fein , foti
Hülſe bt

in die Hoh
he Mata
uer durch

undgerel
oder Wti
vilden Thi
d unrtinet
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eft, perdi
8 durch di

auffalet
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ſt vor tine

after no
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Vierter Theil .

beichnen , wie Cant .. II. ſtehet : Mzie ſilber⸗

nepa e Zweiffels ohn widrumb AeChy⸗
ſch ! Dann wann das Reiſige Zeug am Oae

p Dharas ſich zum Boͤnig ( Gold oder Son⸗

Silb wendes ⸗ ſo erſcheinen Mercurialiſche oder

o berne
Stipplein auff den guͤldenen Span⸗

ludin Ei por
12 . VON diefen Hort fomt Nik -

Tipplei
P: ;, dasheiſt / Punctulis reſperſus , mit

woder Flecken beztichnet / und iſt ein folch bez

e a der Cabbala Chymica , daß nichts

iih
k ;

Sab dann villeicht mehr davon vorfallen

sin Aa berufen
ie DEEA a Ore a

D Sia nd ? uthoritaͤt diſes Worts belangt / auff

aY uereiche
Artificium Phyſico - Chymicum des

Mra n Jatobs / da er auß Ocenlion der Strim⸗
i a heleten Staben/ getipffelte ( Nikkudim )

ia neeaae aan in ſeiner Schaͤfereye vom

aa

n tamgum Album, & infidiatorem ho -

oa quos aſſiduè in Nigredinis merrum ducere

eh, irm der Cabbaliſt in Schaare Orah fagt / id

exttactum Ea
& Mercurium Metallicum

117 % o
erbeutete / Gen .30: 32 . 33 .

i Ean gar
Amos ( von DOY Amas , mit tiz

unb Chominanem Proyhetiſche / Himmliſche/

ebenn
e ſind die ſchwwereſte aber befte Saften

eDi
und Untern Welt / ) unter Din Nokedins

Dirten pon Thekoa Von dem Wort No-

Rrrz ked
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g

4 ( unter der ſo eben erklaͤrten Wurtzel Nakad N
hend ) bringt Coccejus folgendes bey : C1. ) Auf:
Reg .3.4. daß. Aleſcha , der Moabiter König /

Nelid iſt geweſen/ das iſt / wit er ſagt / rei pecuniei

opefam dedit , er hat der Vihezucht abgewartet
Es kan aber auch heiſen : Er iſt der Chymie ergeht

geweſen . Die Grichen haben nur geſetzt: Er m

ein Neked. . Und fie haben fich alfo nicht gein
bann fie bliben flecht gnug bey den Worten .

Daf nach dem gelehrten Bochareo pag Bort vo

Arabişhen IPI Nakad herfomme / melhs b01

nen ein gering Shaf / vel genus ovium deform
& brevipes heift Welches dann mit der Chymifd
Bedeutung / da Vulcanus , die Mattrie vorſtelend

als ein deforme quid . & loripes atei Jovis flius ,

Lemnum ( F Ayaig , id eft , Bacchi , qui Teran

fixam , Tartaream , ardentem , fumidam , &inge
siofam notat , inſulam ) præcipitatus , angegebt
wird / wol uͤbereinkomt . ( . ) Daß es ein senel⸗
BVort ſeye der Hirten / darumb es dann auch wolde

Ehymiſchen Bedeutung nicht entgegen fnn w

( . ) Daffſelbſt das Arabiſche Wort / Nakad, h

Hen / und die Augen ſcharff auf ein Ding rih

heiſe / und daher ein Vihhirt von der Sorg akti

a E des Gemútg / den Nan

erhabe .

Aber vilmehr hat der Vithhire / ſo wol imd

rabiſchen als Hebraͤiſchen/ ſeinen Namen Boni



Redicln ,
Nakad fi
. ) Auh?

Rünig/ t
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bgewarttt
mie ergebt
t : Er wa

cht geit
orten . ( 2
Wort vol
( cheg be)
m deform

Chymiſcht
vorſtelend

jis filius , 1

qui Terti
n , &inge

angegebt
ein genera

auch wolde
ſehn wild

yakad , fe

ing vihti
, @orgfokti
en Namt

-yi Vierter Theil .

Chhmit / weil Sorgzfals / und Fruͤh ( das iſt/ in

der Morgenroͤthe der Materie / w
geni

eiche Gold ins

Munde hat ) mit Auffmerckſamkeit Suchen⸗

leinem guten Chymico zukomt/ wie Abel / Abraham /
acob/ Iſaac / und die andere Ertz Vaͤtter

nasen
welche alle folche Nokedim , o Der * .

Mpi Proti geweſen ſeynd / proprie fo wol als

a

aliſtiee zuverſtehens Weil die Chymie ſich ſol⸗

b orante Stande / fonderlich inden alten Zei⸗

o
adie Welt noch nichtſo voll deuthe/ und mehe

wol zueignete .

nd.
das zivar o wol wegen der Einſamkeit

an
die Geſchoͤpffe und Wunder - Ottes in kne

orane
Natur deſto tifſinniger und ungehin⸗

h zubetrachten/ als auch wegen der Opffer / wo⸗

iu ipſſichdae deßven
des zukunfftigen LambsGot⸗

a Glauben vorſtelleten ( Heb . 11 : 4 . 17 . & . )

a (fo
beydes die Schoͤpffung/ und dieErloͤſung/

nfi
t derHeiligung / ſtets vor Augen hatten ; In

ih K Cwagdifes legte als die eigentlichſte Pflicht
eaen Berufenen Heiligen / von Anfang der

Ta pyte angeht) alg rechte ChymiſcheNe⸗

Bibe Ai
ihe⸗Girten oder Vihe⸗Herren/ jre Bis

n und Ungeiſtliches Weſen / ſambt aller

Aim
aheit und Alt⸗Adamiſchen Unvernunfft / im

und Zuͤgel hilten / daß es nicht uͤber den Geiſt
Nmuſte herꝛſchen/ und denſelben zugleich mit ſich ver⸗

i hilofophilben/ ſondern ſolch Un⸗Philoſophiſches Unwefen

Rrr 4 muſte



muſte ſich dem Geiſte GOttes zur Strafe und Regi
rung unterwerffen / und in Nuͤchternkeit / Maͤſig⸗
keit / und Reinigkeit der Begirden / der erleuchteten
Vernunfft zum Gehorſam ſtehen .

Solche Hirten waren die Alten Vaͤtter / da⸗
durch ſie ſo alt / ſo fromm / ſo reich / und ſo gelehttſ
und geehrt worden ſind dag bey uns noch je Gef
daͤchtnuͤßbiß auff den heutigen Tag blůhet und grü⸗
net . Dann GöOtt hatte ſie auch mit Erkantnuß
ber leiblichen Chymie geſegnet/ es ſeyt daß ſie ſebſtf
haben mit das Ftuer geſthen und erfaren / ober daßff
fic fich nur mit ber Betrachtung und Application zum
Geiſtlichen/ durch die ererbete Cabbala jres Vatel⸗ a
lichen Segens / haben vergnuget . Summa / ſie
haben ſich der Weißheit / und der darauß kommen⸗
den : Heiligen Vergnügung in o) Ott / und ſehnichen
Verlangens nach GOtt / ohn Unterlas bey Tag .
und Nacht befliſſen ; Und haben / umb ſolcher sef
gnuͤgenden Weißheit willen ſtets Ma

a ein fe
maſiges und nüchternes Leben gefuͤret/ vil auff fri⸗

ſche Brunnen / nicht auff groſeWein⸗Pocalt ge y
halten / vil weniger dem leidigen fuſſeliren und ta f

backiſiren fih ergeben y noch berfelben arona g
ſo elendig / wie heutige Grundſuppe der Welt ( wi f
che vom Gifft gar die Heft außſauffet ) thut / ſich

mancipirtt .

Philologus .
Ich glaube auch/ ſie ſollen liber ein Paftoral- l

Liblein Von

bon

Da
So

figei
Zelt

pir

pun

war

und

Eh



edicin. Vierter Theil .

Von der Edlen Maͤſigkeis
Und

All Balr ! AHnũ lah ?

geſungen haben / alg jre Sinne mit ſtarckem Ge⸗

ktraͤnck und gifftigem Rauch zu betaͤuben Plaiſir ge⸗

$ tunden haben .
und grü⸗
rkantnüß Curioſus .

ſeflhſe, Iſtauch von Thekoa / da unſer Hirte Amos

oder daß her war / etwas zu mercken !
tion zum
Vatter Chymicus .

nna fit l Daf vorhin aug fhon difer Ort von Fugen

ommen⸗ Leuthen iſt beruͤmt geweſen / das zeiget die Hiſtorie
hnlichen von dem klugen Weib von Thekoa / welche bey
deh Tag ( David von Abſalom geſprochen / 2 . Sam . 14 . r .

her neg Sonit heit Thaka , wovon Thekoa fomt / YPI ,
ein fehe

(i figete, pangete , einſtoſen / einſchlagen / wie man

auff fris Riten einfhldgt / oder ſonſt mit Raͤgaln etwas

ocale 9e BE pire oder anbpefftet/ und omt alfo vil mit Nakad ,

und cas bunctis notare , uͤberein ; Auch wirds gebraucht /
agona IA toann man in die Trommete ſtoͤſer . Trommeten

elt ( wel⸗und Eorner haben auch jre Sinnbildung in der

hut / ſch ¶
Ehymie / und mwani im PL 47 : 6 . 8 . Uhd PL 150 . 3 .

At Gelehrten / und ein jeder Verſtaͤndiger
CWO Maskil , PL 47 . 3 . von TIV Sachal ,

Paftoral- $
beng

agere , prolperari , intelleĝu uti , weißlich und
Von Rrr 5 verſtaͤn⸗
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1004 Geſpraͤch von der Hoͤchſten Medicin.
verſtaͤndig handeln / verglichen mitPl. 14. 2. Jet .10 perbe
21 . &c . und ſonderlich mit Amos . 13 . allwo Amotſſſchor
ſagen will / von den Hirten zu BethEl / undin Yunt
SEPH daf die Berftándige nicht fagen dorfet Ne

was ſie wollen / ) angemane ? wird / ſelbſt in dieHaͤr
Drommeten zu ſtoſen / und mit Thekoas/Poffoll )
ſaunen ( Pſ . 150 . 3. Grundtext ) den HErren AWe
loben / ſo wird kluͤglichdadurch auch die Chymie zunſfeal ?
Lob des HErren gewidmet / und daf dadurch auAm .
Ende der Welt mit Conſonantz und Zuſammenſtim¶ hirt

mung aller Religions - ( fo mol Vocal- ale Fnfug die
mental⸗wie der Pl . 150 . mit 1. Cor . 14 . verglichen /Rin
anweiſet ) Muſic und Harmonie / der HERg imtſ it/
dem froͤlichen Hallelu⸗Jah werde geehret werden / ¶ Tip
troͤſtlich gepropheceyet . der i

à Iĝi
Curioſus . E

Unterdeſſen iſts ſeltam / daß Tefa der Moti tiri
biter Koͤnig ( davon die Rede war / ) ſolle der Chye derr
mie zugethan ſeyn geweſen/ da doch die Hiftorie 2i ni

—

Reg . 3 . nur ſeiner Vihezucht / und Verzinſung de ni

Wolle an den Koͤnig Iſrael / gedencket . Su

Chymicus . fleidh
So

Erſtlich iſt gewiß / daß keine Hiſtorie de
Fo

Goͤttlichen Worts / wie gering ſie auch ſeyn utd
e

ſcheinen mag / eine bloſeſchlechteHiſtorit ſthe / fm ho
bern man ift überzeuget / daß allzeit fruchtbare

Hi |
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verborgene Weißheit darhinter ſtecke / ob man ſie2. Jet .10

foo Amos

noin YO
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bſt in d
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HErren
Hyimie gun
yourh an

nmenſtim⸗
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verglichen/
FRA mit

ber Chy
Hiſtorie ꝛ.

nſung det

iſtorie des
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thare und

Bierter Theil .

chon nicht ſo fort verſtehet . Darnach ſo iſt auch
ſunter den Philologis noch nicht verglichen / warumb

Mefa ein Noke ( wann es nur ein gemeiner Kuͤhe⸗
Handler ? oder Hirt / wie Amos gehalten wird / ſtyn
ſoll) genennet werde / da doch nur der Schafe und

Wolle gedacht wird . Wann aber Neked ein gene -
tal Name des Vihes bedeutet / wie Coccejus auf
Amos 714 . 15 . ( da er ſowol ein Schaff⸗als Kuhe⸗
hirt genennet wird ) recht urtheilet / ſo bleibt mider

die Frage / warumb ſolcher Name NekeA , der mit

Rindern und Schafen umbgehet / von Nakad , das

iſt/ mit Tipflein bezeichnen ( ja mit Silber⸗weiſen

Tipfflein / Cant .1. II . Jeſ. 9. . ) herkomme ? Auß
der Chymie aber hat man in allem gleiche Satista⸗

ction .

Endlich ſo iſt zu wiſſen / daß eben nicht geſagt
orrd / daß Meſa ein Chymicus geweſen ſeye / fon⸗

dern t8 fónne feyn / daß er derſelben ergeben geweſen ;
Inſonderheit aber gehe die Intention Dahin / und feye
nicht zu leugnen / daß er alg ein Sinncbild / zu der

Chymie gehoͤrig/ von dem heiligen Authore deg

Buchs der Koͤnigen/ vorgeſttllet werde / ( ob ihn vil⸗

licht ſonſt ſchon die Chymit nichts / wie auch ſeine

Shhafe nicht/ mag etwa angegangen haben / ) ( . )
Wegenſeines ſchoͤnen Namens / Mifiha , YV
bon VON belen , ( . ) Wegen der Zeit Elifa
bes Propheten/ der als ein ſonderliches peje
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Vierter Theil .

nati von den Gebeinen Edoms/ verſtehet er Moab /
und erklart alſo das Sinnbild diſer Hiſtorie / und

dwar auß der Chymie / allwo die erſte Rothe ( dem
Edom verglichen / daher die Schechina komt / ) ver⸗

brannt wird ; Und ſo ſihet Amos auff die verba⸗

ſterte Moabitiſche Juden⸗ welche CHriſtum / als

Dit Schechina , und den Brunn Ifſraels / an den

Grentzen Moabs ( davon wir das did gehoret auß
Num. 21 . 13 . ) ſo von Edom komt wie das Roth -

ſcheinende Waſſer / haben geopffert / und feine Gez

beine ( das iſt / ſeine Glaubige Kirche ) haben auß⸗
trockenen und zu Aſche calciniren wollen / wie der

Prophet hir Chymicè redet ; Aber auß diſer Aſche
(eigentlich Hebr . Kalck ν Sid ) ift der Brunz
ne erſt recht Waſſerreich worden / und die Meiſter
mit jren Staͤben haben unwiſſend / und wider jren
Willen / das Heyl Iſraels befoͤrdert . Dann

Wafer und Blut gehoͤrt alltveg beyſammen / und

GOtt bringt es hervor durchs Creutz / ſelbſt vermit⸗

tilſt boſer Menſchen ( und unſers eigenen AltenMen⸗
ſchens) qudlender und ſtechender Staͤbe !
Und da geſchahe eine groſe Verbitterung ( nem⸗

ſch der Moabitiſchen Fuden ) gegen Ifrael ( die
Juͤnger CHriſti ) / dann ſo lautet der Grundtert / 2 .

Reg. 3. 27. Und es muß auch alſo ſeyn/ daß eine gro⸗
ſoEffetyeſcenz oder fervor AIP , Kezaph, ; DaS ift /

duffwalender Zorn des fleiſchkichen Gebluͤts wider
On Geit fich ftets gufftwerffe/ weil jm der Geiſt ſei⸗

nen
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nen Willen bricht . Dann es heiſt Nirimur in Veci⸗
um dae Fleiſch geluͤſtet wider den Geiſt /
wie das euſere Sulphur Der Chymie mit dem inneren

[hÆthere ineine Efferveſcentz gerth / ſo der Krig ein⸗
mal angegangen und recht declariret worden,

Das Wort Cals Und Calsinarien ( fo Amos l
von Edom gebraucht ) iſt gar nachdruͤcklich in der

ÍChymie / da die Materie / nemlich auff recht Chy⸗
miſch / und von einem rechten Meſa , alſo calcinirt
und verbrannt wird / daß der Brunne nicht ver⸗
krocknet / ſondernvilmehr erhalten / und die Grund -
feuchtigkett vermehret wird . Ja ſelbſt die Calcina - metg
tio Chymica ift eine Urfach und Effe & des Brun⸗ baue
neng . r

'

Theologus . Buo
Wunderbar find warlich GOttes Werdeall E ry ,

Und das einige Gold von Mitternacht fan ung f À
davon vdllig überzeugen! Dann wer diem Heiligen L phy
und Wunderbaren GOTT nicht mit Forcht und

F ig
Eifer (wieAmos / und aller Propheten / Bus⸗Pre⸗ Mici hdigten erfordern ) dinet Tag und Nacht / ſondern

fabeloläſt die drey und vier Laſter vollkommen zufammen folget
wachſen / den wird G Ottes Eifer dermaleins in n8 . al

ſchreckliche Forchten (aͤrgerals die / welche von Mit⸗ h
Í ternacht der Welt þerfomt ) fegen. eno fy|

isse der Eifer umbBDteco Hauſe ( ſeine Kite pien.
che/ das iſt unſers NechſtenSeligkeit / und der cie | Mt
gene Tempel unſer Selen / in welchem wir

Rii
l
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in veti -

Geift /

inneren f

rig ein⸗

Amos
h in der

t Chyi
alein E

cht ver⸗

Brund⸗
alcina -

Brun⸗

ke alle !

mung f

iligen

Vierter Theil .

Nacht das Göttliche Feuer brennend halten muͤſſen)
niche / ſo wird ung fein Raach⸗Eifer dermaleins
berzehren . Die ſchroͤckliche Gerichte uͤber die mahe
ige Reiche Canaang/ Og / Sihon Heßbon / Mo⸗
b / und andere Koͤnige/ Stadte und daͤnder / ſinbhewiß keine ſchlechte Hiſtorien / ſondern Vorbilder

vor uns / auff welche das Ende der Welt kommen
ſt / 1.Cot . 10 . 11 .

Chymicus .
Daher ſage man im Sprichwort : Rom⸗

net gen heßbon / dab mandie Stade Sihenbane und auffrichee . Dann Feuer iſt auß
beßbon gefaren / eine Flamme von der Scade

Sthon / die hat gefreſſen Ar der Moabiter /
i die Buͤrger der Zoͤhe Arnon , Num. 21 .

i
Sebraͤiſch : Darumb ſagen die Aiſeblim,;

MUD , qui Parabolas loquuntur, welche Spruͤche
INM und Gleichnuůſſe reden / wobey Zwweiffels ohn die Ehys
ndern | S mit gemeint ſeyn / IOO Mafikal , ein Pae
mmen abel oder Sententz . Alſolaſet uns auch in Nach⸗
is in eder Ginnreichen Unterweifung / Maskil , PE

Mite | 78 als treue Molehlim, die Geſchichte undSpruͤ⸗
une del und Gleichnüſſeder Alten / und Glaubigen
Kire

| Natter und der Heiligen Propheten / zu unſerm
er ei⸗ patenferner zudurchſuchen / und mit fleiſiger An⸗
gund | ſcht zubetrachten die Muhe nicht ſcheuen afet uns

Rache f bife
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pr Unmdfigteit/ Citelfeit / Raache / Traͤgheit / Un⸗

kantnüß/ Hertzens Haͤrtigkeit / Selb⸗Betrug ꝛc.

f . geht haͤrter und tifer gu Hertzen . Solches al⸗

ſſes dennoch zuverliren muß man ſich gleichwol reſol⸗
biren / oderx wir bleiben Heuchler ! Man muß die

Sache recht uͤberlegen/ ob man getraue das rechte
Auge/ die rechte Hand / den rechten Fus ꝛc. im Kri⸗

gedes HErren dran zu ſetzen/ damit man in der War⸗
heit der Chriſten / und des waren Chriſtenthums /
niht fallire und falſch Chymiſire ! Verflucht ſey

iſt / Be
wer diſe

der ann ver bem 6 Erren / der die Stads

Jeriche wider auffrichtet oder bauer / ſprach
Joſug. Gleichwie Jericho in der Chymie bedeu⸗
llldas Heydniſche zerſtoͤrte und diruirte Chaos / und

Nacht⸗Stadtdes weltlichen Monds / welches niht
llſo wider wie es geweſen / ſondern zu einem vollkom⸗

n mun Geſchoͤpff des Geiſtlichen Solariſchen
dcchts/ muß fortgebracht und auffgebauet werden /
flſo bedeutets in Der Myſties Theolotia die durch
6Ottes Wunder in Chriſto / und durch den Him⸗

Pon Joſnam verſtörete Hauptſtadt der alten

condoliteh
y / uno t
enni Mh

eine die w

en Fleiſche

feiſchlichen und fundlichen Natur . Wer diſelbe
Mfo toider roill aufrichten und bauen / der muf billig
or dem HERREN verflucht fejn ; Und eg Foftet
p fin erſtes und letztes / ſein Leib und feine Gele ?

eiſie aber zu einem Neuen Geiſtlichen Hauſe Got⸗
niki 1h Götthicher Yntention ferner baut und auffe

3
chtet / der a a obes jn ſchon

ŝ
1

ſein
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ſein erſtes und letztes imZeitlichen und Leiblichen kh⸗

ſtet . Alſo wagte es in diſem ruͤmlichen Symboloff

( wie die Schrifft ſcheint mit denen nachdencklichen
Namnen drauff zu zilen ) mitten in dem Abgöͤttiſchen
Welt⸗Weſen Achabs 1. Reg. 16: 33 . 34 . Hiel
( ONT , ein lebendiger GOtes ) von BethEl

( Beh HaEli , VRA MD , dagift / der pom Hat

ſe GOttes war ) ; Es koſtete in feinen erſtgebornen

Gon Abiram OVAN , das ift / feine hohe und

ſtarcke fleiſchliche Natur mufte er Dran geben / wan

tr Jericho der Heyden ( durch den tond / fo feri-

6ho heiſt / bedeutet ) zur Sonnen⸗Stadt des Got⸗

tes Iſrgels wolte vollenden . Abiram heift ein fiat
cer hoher Ocdbe und- Oberfliger / von TIN Air

Robulftus , ftarcf / DTN Abbirim , jungt ſtarcke
Ochſen / ( gute Bruͤder / fleeſchliche Menſchen //I
Fbar ein Flügel / E KRan, Hoch. , Und es koſtetem
feinen Juͤngſten Son Segub : FE die Hoffart und

das Verlaſen auff ſich ſelbſt / das ſchaͤdlichſte und

ſchaͤndlichſte des Erdbodens ! Komt von DIY S4-

gab , ebr boh fayn .
Mer dann ein Chriftlicher Chymicus feyn/ wd

Jericho baen will / der wage difen feinen erſten und

lekten Gon ! Ær grůnde fie auff Abiram », und
ſetze dia Thůren auff Segual: Wie die Schrifft an

beyden Orten Jof. . 26 , Und 1. Reg . 16 . 34 . rebet,

Dann Feuer iſt auß Heßbon gefaren .
dann in dem Chymichen Helben , und bem wae A
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Vierter Theil .

tdeutet/ zugehet / und zugehen muß ö/ ſoll Ifra

0 MRGetaToo iſt der / R e
Goldſchmids iſt / gekom

nd das muß als eine Flamme des Keun ouffet
IEn Darumb ſagen die Meſellim :

Eine Flamme von der Scade Gi

MAE: fo wenig als Feuer und Flamm ae
y a n 6wo es glůet / ſtralet und brennet / ſo wenig

pore
tiſt des HErren / welcher richtet und ein

a Be E wo er iſt / und ſeinen

0 w rung der Heyden/ und Pflantzung

100 T geſetzet hat / verborgen ſeyn.

Paone Os / die zween maͤchtigſte Konige der

Ke welche den Eingang ins Gelobte dand dem

ſperren / und von MOSeE geſchlagen wer⸗

Di e »
NEn mifen s ſind die euſere maͤchtige Suͤnden /

M ars , Venus , Bacchme , und der Deuchlerifhe hine
pEliftige Cipoitvogel Amalek , Wann dife durch

den Ge t

e Moſe überwunden/ ſo koͤnnen die übri⸗

kS Cana, Dreiſig Koͤnige ( Jol . 12. 24. ) des Lan⸗

pe A
und wie vil jr ſind / durch den Gluͤckſe⸗

0Daa
UA auch deſto leichter verbannet / und

Den ch außgetilget werden . Hong . inder

u
n Marum bedeutend / haben wir ſchon

ka an Sihon aber iſt zumercken / Dah er re -

1
acche , oDer Vinerem Martis ( dann

Biegi
vom Marte , wie die Ehebrecheriſche

ibe vom Streit und Widerſetzlichkeit gegen
Gih
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SGOT und ſeinen H. Willen ) bedeute / welche
alle Corticaliſcht Abſchabſeln und Schlacken ſeynd/
worin das Feuer des Beriches ſeine Krafft aum be

ſten des innern Volcks exeriret . Alſo komt Shen

pmo pon TO Sig Schlacken / und MMD S -

hah , Außfegen / welches Wort ſtehet Ezech, 26 . 0

4 : Ich will auch den Staub von jr ( Troh

weßfegen / und will einen bloſen Felß auß ſeſ

madhen ; Und MO seki heift ein Abſchabſel /

Purgament oder Quiſquiliæ. Dann ſo ſind unfit

re Suͤnden ! Und ein ſo duͤnn zerſchabter Cametl
muß unſer Alter Menſch werden ! Die Termination
On im Wort Suhen hat auch jren Ort der Erklarung/
wit anderwerts gezeiget .

Die hat gefreſſen Ar der Moabiter . Ar

W heiſt Feind ; Dann das gifftige Schlangen⸗
Gebaͤu muß Iſraels Feind ſeyn ſein Lebenlang ; Und
Feur auß Heßbon ( das iſt / auß unſerer Heydniſchenf
Adamiſchen Natur / darin die Schechin⸗ jre Wo⸗

nung pflantzen will / und alſo auß der daher entſt⸗

enden Lueta , und immerwaͤrendem Streit / Ju⸗

ſchen Fleiſch und Blut gegen den Geiſt / und des Gd⸗

ſtes wider das Fleiſch ) muß es endlich und gantzich/

mit Jammer des Fleiſches / und mit froͤlichem Tii⸗

umph des Glaubens / verzehren . Dip Wort A”

paben wir ſchon in vorigem Lide pag . 921 . erkla⸗

ret .

Und die Bůrger der Zoͤhe Arnon . Ei
8

ſch
i¢ f

entheh
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214 erkla⸗

Vierter Theil .

gerntlich/ die Baalim , oder Herren / der 7
$

> J Hoͤhen

Bamoth Da ) Arnon . Die Baalim , oder

Baals⸗Pfaffen / welches Wort eigentlich Herren

dino Meifter heift ) find alle herefhende Lúfte / fon -

derlich Kartis , Veneris , Bacchi ; Uber welche die

d aota n ra ift. Dann wie im guten

inn / und im Sanctuario , GOtt allein / und Chri⸗
ſtus/ unſer HERR / und Meiſter / ja unſer Breu⸗
figamb und unfer Mann ift / Marth. 23: . 10 , Hoh

o
dem wir mit ganger Selen in Freud und Led

y in den Tod muͤſſen anhangen / alſo hat auch im

H der Finſternuß die Boßheit und Ungerechtig⸗

jre Schichten / Ordnung und Staffeln / welche/
vann fie gu rechten Bamsorh imd when find etmwah -

Mn fie alle Warheit des guten / und alle Güte

a ara koͤnnen unterdrucken / ſo ſind ſie dann

5
Serren der Hoͤhen worden . A⸗

An alle / wann nicht der Eingang in das Gelob⸗

ok $ der Himmeln foll verſperret bleiben / müſſen

10 er Flamme verzehret/ und wie Ar und Heß⸗

n dem Feuer des Geiſtes auffgeopffert werden .

alfo haben aud nach dem Cabbaliſten R .

0
in Tikkunim Dit Bamoth , Excelfa oder

N

/ {tvar fre gute Bedeutungen / indem fiedie

P dii das iſt / dieTria Principia , vorſtellen

2 chriben ftehet PE 18. 34: Er ſtellet mich auff

ne Hoͤhen . Und Deut . 32 . 13 : Er lis jn hoch

perfaren guf Erden , (Hebr. Erlis in reiten auff
Sſs 3 den
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den Hoͤhender Erden / und nehret jn mit råd

ten des Feldes / und lis jn Henig augen avp

den Felſen / und Gel auß den barten Seene

Darnach ſagt der Cabballſt / die Höhen find abei
auch euſerlich / als Deut. 33 . 29 : On wirſt aufff

rer Sohe einher ttetten⸗ ( calcabis ) Qui funt

Cortices , inquit , infia Sanllitatem conffituti ,

In diſem letzten Sinn nun muſſen die Baalin
ber gõben verbranht / und den Gericht des Gund
uͤbergeben werden / 1. Cot .3. 13 .

Arnor iſt die untere Chymiſche Mattrie / ung
Wohnung der Schechinah zum guten / wie wir pi

820 . angedeutet haben : Dann Arnon war

Grentz⸗Fluß im dande Canaan diſſeit des Jordanse
nemlich bedeutend den Singenden Kaſten / worin
Og / Sihon / Camos / mit Iſraels Freuden ſich
ſcheiden . Deffelben Bamoth und Höͤhen find ongi

Vulcano beſchtiden . Auch múffen ſich derſelben beaf

lim und Herren zum Feuer bereiten . 5

Wehe dir Wieab Du Dold Cames bif

verloren . Moab haben wir im vorhergehenden
Brunnen⸗Lid ( als mit welchem diſes itzige nahi

pendlihe Sprichwort fo auch ein io ift/ fehr acces
birt ) afláret . Camos / Hebr . Chemofih VW:

aber derivire ich gon VII Chema wies und ÜN Efi

Feuer ; So / daß diſer MoabitiſcheAbgott Camnof
bedeutet den Chymiſchen Nulcanum odet Satutnum

das iſt / die Cradam & Chasticam in ptimæ v nr

uama

tralis

depr :
muf
nem

Gru

ors
folle.
Feu
miſch

gefe
gefi
entri

Gef
Dera

Rol
Par
riſch
ſchle
theil
teri

dem

und

fern

Woi

fon
zehr
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Irochlcralis Martis ignei Tertæ circulo jam infectam &

gen aup deptavatam Naturæ Chymicæ Materiam , welche

steinen mug ( wie unfer ganger alter Menſch mit allem ſei⸗

ind abennem frembd⸗feurigem Abgott ) umbgekehret und zu

auff je Grund gerichtet werden / wann eine Ewige Fixitaͤt

ſuufſſvor Ifrael im Lande der Verheiſung gehoffet werden

io
A

fole Diſes Chymiſche Wort Chemo - Aſah , wis

, paalit A Seur y findet fich auch zuſammen gehengt im Chy⸗

s Gend mifhen Bergwerd Jobi z8 . y -

i Tian bat fine Sëne in Die Fluds

rie mi gefblagen 7 und feine Töchter gefangen
ie wir pii gefóree Z Hebr : Er hat feine Söne gegeben/
war h entrinnende / und feine Toͤchter ins ( oder im )

fordanzGefaͤngnuß . Das iſt / wie in der / nach Abſicht
worjtl der Heyden prerpoltets eingerichteten Chymie / die

den ſichNohe und unzeitige Theilen der Materie die gute

ſind denf Partteuln / als jre Seburten (Mannliches Sulphu⸗
pen Baai rifheg 7 und Weibliches Mercurialiſches Ge⸗

ſchlechts) theils mit ſich hinwegin die Lufft ſchleppen/
105 bifltheils an Gifft und Erde oder Eiſen anfeſſeln ; Alſo

gehende toerden diejenigen / welche dem Abgott Camos / und

ge ndi dem Huriſchen Feur jrer Begirden der Moabitiſchen

hr accord und Alt⸗Adamiſchen Natur dinen / dem Wehe un⸗

h Uw terworffen : Wehe dir Moab / du Volck Cas

NAſimos biſt verloren ! Dann ſie werden weggeworf⸗
Camoſchſ fen wie Schlacken Pl . 119. 179 . und jr Gifft ver⸗

arutnumf ithret und verunreiniget ſie und ſich felbſten . Esiſt

ve eengar uͤbel und præpoſtets gechymiſiret / wann man

salii Schlacken und Eiſen und zeitliche Luͤſte

Sfi 4 dem
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dem Ewigen Gut vorzihet ; Ja ſelbſt das was Goh
werden kan / in Schlacken und Erden verwandif /
und die vernuͤnfftige Sele zu Staub und Koth ,/ dat⸗

an die Schlange ſich nehret / naget und zehret / Gen dams
3 . machtt . Solke eine ſolche boͤſe Chymie gerg⸗inachſt
then ? ſprach GOtt vom Weinſtock und Chym am :
ſchem Adler Ezech .17: 9. 10 . Nein / fie muß nicht
gerathen / ſondern muß verdorren / auß geriſſen wet⸗Neu⸗

den / und verrotten / ibid .
H

Nachdencklich wird auch die verfehrte Chym
und derſelben Mißſchlag hie vorgeſtellet damit / daß
der Abgoͤttiſche Camoſch machet / daß die Sulph
riſche Theile / welche ſonſt die Krafft der Beſtandig⸗

keit oder Fixitaͤthaben / in die Flucht gejagt / und dit

Mereurialiſche ( welcheſonſtfluͤchtigſeynd) dmt

faͤngnuͤß ubergeben werden . Dann fo vertebri han-g
belt die NaärriſcheWelt ! Sie gibt Golo dahinvo
fiúchtige Dünfte / und die Seligteit vor úppige Lht fh

Die Gedancken der freyen Ewigkeit feſſelt ſie an va⸗
gänglicheSchlacken der Eitelkeit / und dit geiſllcht
Freyheit der Kinder G Ottes nimbt ſie gefangen und

Re
faf ſie veroͤden und verwilden unter dem Koth undg

Modder der unſeligen Begirden / oder der Unemofnb⸗ Er

lichkeit und der Traͤgheit . Summa / den Glant F
bes vergnuͤgenden Lichtes des Ewigen Sons GIV

E

tes ) und des Ewigen Geiſtes des Alerhoͤchſten/ vet⸗K
finſtert ſit in tolles Jtn irer hersfhenoeni Sunon i
im Reich der Finſteynüß und aller unteinen g

aug der
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über welche die unempfindliche Unbusfertigkeit die
ſallerſchröcklichſte und thranniſcheſte Koͤnigin iſt/ ſo
ſaußdem allertifeſten Abgrund des betruͤbtenFalls A⸗
Dams geſtigen . O Son GOttes ! der du frey
achſt von aller Laſt der Sterblichkeit des Irꝛdiſchen

Adams / und haſt uns verſetzt in dein unaußloͤſchli⸗
chts dicht deiner Glorioſen Ewigkeit / hilff daß wir es
zu Hertzen faſſen / und unauffhoͤrlich bedencken !

Die Kinder Adams ſind wider durch Chriſtum
zur Seligkeit gebracht ; Und wolte der Moabitiſche
Camoſch/ das iſt / unſere alte und erſte verbaſterte
Natur / widerumb jre Kinder ſo verkehrter weife der
Holliſchen Pforten ergeben / da fie ins Licht verklaͤret

felten werden ? Vil unweiſer noch iſt es/ als daß das
Kudendum Sulphur des Chymiſchen Camoſchs ſeine
Rinder/ qui inde Ortum habent & Propagationem ,

Mn ſtinckende Lufft und irꝛdiſche Schlacken verkehrt
M verwandelt ,

Sihon bem Konige der Amoriter . Die
En Schlacken⸗und Außfegſels⸗Konige / der ſo vil

efan in der Heydniſchen Welt batz hat ( Y
Schande! ) Moab und Camos / und alle Heyden /
ſebeſtes gewidmet . Sidon heiſt / wie wir haben
ugezeigt/ Schlacken und Außfegen . Und
„ ner , MON, pon Amar , preben } Sagen /
Peut eben wie Dabar ( Keden ) und Heskon ( Gto
nden ) die rohe Mattrie / der Chymit / und des
Munſch⸗Heydniſchen Chaos .

Sfe s Ire
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boliſation uͤberein/ da gleichfals das Chymiſcht dand

mehr afs einmal muß geackert / gebrachet / geegget /
und auff alle gebuͤrliche Weiſe wol zubereitet werden .

Hedon dif Didon . Yles ift bey den Gottloſen
verloren / das Licht der Natur / und das Licht der

Gnaden ; Das ackern und das widerackern / das

brachen und das pflugen . Diben Aderivire ich
von Diba , Infamia , eine boͤſe Nachrede /
dann ſolche boͤſe Chymie laͤſet einen boͤſen Nachklang
und eine ewige Schande hinder ſich. Davon komt

auch N Dob , der Baͤr / bedeutende den Mars , wel⸗

chervil Fleiſch friſſet / wie wir auß Daniel .J. in fol⸗

gendem Tomo hören werden . Dann wie der zum

guten Zweck angewendete Mars feinen Lohn mit fich
bringt/ und feine Leuchte dem guten Ffrael commu⸗

hitiret / alſo verdirbt er ( fo er Sulamitidem an ſtatt
des erleuchtens nur quaͤlet und verſtoͤret ) ſo wol andre

mit ſich/ als ſich ſelbſten . Das Wurtzel⸗Wort /
woxon Dibos und De herſtammen / iſt 28 Dabab ,
welches heiſt Reden und Keben machen . Es

ftehetCant. . 9 : Und rede von fernigem / Hebr :
Keben machend die Lippen der ſchlafenden .
Gleichwie der Wein in der Chymie ( das iſt / die

dolphuriſche Spirituoſe gute Feuchtigkeit ) hervor
buingt die Krafft / und das Vermoͤgen in aaum er⸗

wecket/ alſo thut auch itn gegentheil in regno Corti -

cum der Baͤr die Inksmiam erwecken und zugleich
Froſtituiren . Heßbon wird zunichte biß an den letz⸗

ten



0 Geſprãch von der Hoͤchſten Medicin
ten Brach⸗Acker Dibon . Die Terminatio 0 / bhBet

deut die Cortices der Chymit .
Sie iſt verſtoͤret biß gen Nopha / die

ba langet bif gen edba . Hebr : d

Vannaſchim . Hirbey ſcheint es / daß auch im von⸗

gen Glid diſes Verſes das Wort Vanniram (tutl⸗
ches wir ; Und jre Leuchte / verteutſcht haben )
zugleich als ein Verbum zu conſideriren ſeht/ daß ts

nemlich auch heiſe: Und wir haben nidergeſchoſ⸗
ſen / oder mit Pfeilen zerſchoſſen; Worauffſich
dann diſes zweite Glid diſes Verſes nach Rhetori⸗
fher Wolredenheit referiret ; So doch/ daf die anf
dere / nemlich die erſte Bedeutung / Und ire Lends

fi ouir
ee / und jr Brachfeld / in jrer vornemſten Krafft in ku

bleibet . Dann das iſt die Sinnreiche Weiſt des faſſt

hohen Seyli der Goͤttlichen H. Schrifft / ſonderlich Nerm
in Spruͤchwoͤrtern und Lidern ( auß dergleichen fien
Geiſtreichen Sprüchen aber ſchir die gange H. Ablbe
Schrifft beſtehet )/ daß ſie in eben denſelben Wor⸗ aber
ten auff unterſchidliche Sachen und Bedeutungen chen
ſihet / welches ſie dann bald hie/ bald da / mit Be fofo
anderung einesoderandern Buchſtabens / oder Pun. war
&i , din auffmerckſamen andeutet . Und das iſt Chr
die Alleraͤlteſte Manier gu lehren unter den Ween ga tinm

geweſen / derer Art Reden auch noch alle Chymiſche
Buͤcher der Gelehrten voll ſeynd . Dann die Alten fom

Weifen haben wenig wollen reden / aber vil gene gi v

cken ; WenigWorte / abervile Sachen und ei KG
L67

tinar

UNM
die e

cy



Jedicin Vierter Theil .

Verſtand lehren . So daß wir ſchroͤcklich von jnen
deflectiren / wann wir in Religions Sachen uͤber Ei⸗

neSache / welche die Schrifft nebſt noch einer An⸗
dern Sache / oder deren Mehr / in Einem oder We⸗

im vori⸗

m ( tth
haben )
daß es

geſchof
rauffih
Nhetori⸗
die an⸗

Leuch⸗
1 Krafftf
zeife Dee E
nderlich

f

gleichen

ymiſche
e Alten

geden⸗ Ta

goln i
Gere A

nig Worten zuſammen faſſet / ſo vile Worte machen /
daß wir nicht Worte gnug koͤnnen erfinden / diſelbe
Sachen / ſo doch zuſammen gehoͤren/ zu trennen !

Velches eine rechte Strafe iſt . Dann weil die

Sachen nicht můſſen getrennet werden / weder von

einander ſelbſt / noch von den Worten / ſo koͤnnen

unmoͤglich Worte gnug erfunden werden / welche
die einſeitige getrennete Sache in jrer Scheidung
gut machen / ſondern die Worteſchiſen noch allwege
in kurtz/ wann ſie auch ſchon in vilen Folianten ver⸗

faſſet wͤren . Und das iſt der Urſprung aller Ke⸗

hermachereyen/ und ſolcher unendlicher Controver⸗

ſien unter den Chriſten ! Waren ſie beyder Bibel ge⸗
bliben/ und hetten die H. Sprachen nur gelernet/
aber ſo gelernet / daß ſie auch des Geiſtes der Spra⸗

chen darauß theilhafftig warengeworden ( ſonderlich
ſoftrn Er ein Geiſt der Libe und des Fridens iſt ) / ſo

waen wir nicht in difen Abyflum des Verfalls der

Chriftenheit foinmen ! Worauf uns GOTT bald
Fi cinmal wider molle erloͤſen!

Nun wider auff unfer Bort Fasnafthim gue
lommen/ ſo iſt zwar vor erſt nicht ohn/ das eg fome
me von DOW gehamam , verwuͤſten/ ſo daß Lau⸗

ſellebim heiſtt / und wir haben
ei
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daß Das Egyptiſche KalbApis von drey biß vier Sah

ren / umb die Jugend der Chymie zubezeichnen/ pat f

ſeyn muͤſſen/ weil dit dritte oder ierte Soluciones ich

( nachdem man anfangt zu rechnen ) von den & na Winder

liſten das Synedrium magnum , worin ſolche
ſchrod

ichen

liche Veraͤnderungenvorgehen/ genennet wird .
Uubegſo

eine

es ſtehet hir bey El . 15. s . (welches auch bey Jetemſlich o

49 . 34. repetirt wird ) nicht eben dag Hort FRN n

dabey / ſondern die dritt « Kalbin oder Suninn

Kuhe. AN
Welt

Summa / dgs gantze Geſetz und die Prophtaſldie T.

ten ſind voll von ſolchen Wundern / umb uns oriol

Himmliſche Chymie deſſen / der ſich uns unD AM dnnt

Johanni in dem nachdencklichen Chymiſchen Habi fiio r

Äpoc . . 13 - 16 . $u befhauen vorftellet / z (ehren:
Endlich heiſts :

Und Iſrael wonet im Lande der Amori
eer . Numizr . 31r . Alſo iſt dann diß das Ende w

Lids / und das Spruͤchwort iſt erfüllet / daß è Di
Frommen zuletzt wird wol gehen ; daß die Gottloſt
werden außgeſtoſen / und die Gerechten Dag Zani

und das Erdreich beſitzen werden .

Curioſus und Geſellſchalft⸗ dae

. , 3 į 7 ten C

Wir wollen in biſerWeißheit des Ainm 0

fleiſig zu uben uns beſſeiſen / damit wir guch ſothal
l

beant

repte Adepti feiner Beit werden , ME

3

dagfe
rg

lid d

niht
geſun

Th
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Theologus .

Oja ! Das Ewig Out / Macht rechten Mut / Da⸗

Pes ich vleib / Aag Gut und Leid / H0 TThelff uus uͤber⸗

Win ! Einem treuen Bedinten eines groſen Welt⸗
lichen Koͤnigs iſt es eine Vergnugung und Freude /
beinen Sroſen zu ſeinem Herren zu haben/ ſonder⸗

lich wann er erkaͤntlich und gutig iſt ; Was ſoll es
üns niché freuen fo offt wir gedencken / daß wir ei⸗

Anem ſolchen HERREN dinen / dem die gantze

Prophte
j ung Di

und del
en Habi

Welt zu Gebott ſtehet/ der ſelbſt ſihet und erkennet

dieTreue unſers Hertzens / und der uns bas unver⸗

gängliche Erbtheil zu ſeinem vollkommenen Lobe

dann dag ift erſt / was die Freude recht freudig und

flig macht ) in der Ewigkeit beygeleget hat .

Cyrioſus und Philologus .
Weil uns Hr . Chymicus und Hr . Medicus

das friſche Brunnen⸗Waſſer recommendiren / umb

Weiß heit zu lernen / wie wir uns auch in diſem Sinn

der Wofte des letzten Verſes im Erſten Brunnen⸗

lio der Schw . Br . Beſch . p . 156 . erinnern ; Ja
nicht allein Weißheit zu lernen / ſondern auch zugleich
geſund dabey zu leben ; Und weil auch die Vaͤttervor

der Sündflut / die ſo alt geworden ſind/ nur bey kla⸗
m Waffer jre ſo hohe Weißheit geſtudiret haben /
ſo wolten wir ung wol gern diſen duppeln Einwurf
beanttvorttt ſthen : Memlich / wie dann die Leuthe
her Erſten Welt zu ſo groſem Muthwillen Der Hure⸗

Ett rey
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rey und Unzucht / oder doch Leichtfertigkeit im Hehhyret

rathen / gekommen ſeynd / da ſie keinen Wein ſolli

getruncken / ja nicht einmal Fleiſch gegeſſen haben

Da es doch heiſt : Sins Cerere & Baccho friget Venu

Und wie es koͤnne accordiren mit dem / was der HE

Chriftus von denen Menſchen der Erſten Helt faari fi

Sie aſen / ſie crunken / ſie freyeren / und liſt

ſich freyen ?

Medicus .

Das erſte will Ich beantworten / und nurg

die gemeine Erfarung weiſen / daß Leuthe pieDiztic
leben vil fruchtbarer ſeyn / als die Debauchnten

Und daßgeringe Leuthe gemeinlich mehr Kinderh
ben / als die Wolluͤſtigen und Reichen / weilſle we
gen mäſigerer Diær geſunder Geblüt haben. Habt

nun die Alten fich mit vilem Fleiſch eſſen und He

trinten (welche benoe Stücke gewig indife : mieri
letzten Welt zu ſo vilem Kraͤnckeln/ und folglich

na

kurtzem Leben Anlas und Urſach am meiſten geben/

nicht geſchwaͤchet/ ſo haben ſie nicht allein gefundt

und laͤnger/ ſondern auch die Welt zu vermehrend

geſchickter leben koͤnnen. Etſi caruerintBaccho, KU

&ificante non caruerunt Cerere .

Chymicus .

Auffs zweite antworte ich daß fie an fatt d

Trauben⸗Weins haben ander Weinen T
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ften geben/
sin gefunot
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h von Honig gemacht / und villeicht derglei

Poo mehr ( wie bey denen E A
o Spure ſeynd /) ingleichem Milch / und fo

getruncken haben koͤnnen. Zudem ſage ich

P daß die Menſchen der Erſten Welt alleſambt

ga und nach der Diaͤt ſolten gelebet haben / dann

n Leben / und daß ſie ſich den Geiſt 8 Ot⸗

inib baben wollen ſtrafen und regiren laſen ( wel⸗

o sroeiffela ohn Unmaſigkeit und Temulentiam

mitigp
beweiſet mehr als zuvil das gegentheils

teeny
ich redt nur von den Weiſen und GBottſeli⸗

k SAk beren Senoch der Sibende von A⸗

ua ee der Fuͤnffte von Enos / dem Erfken

n iger
der Gerecheigkeit ( dann Adam und

e merom
nicht unter diſelbe gerechnet / weil man

pamal noch nicht nach dem SERREN / und

e raea ) oder Fromme / jum Unterſcheid

n
er der Menſchen / oder der Gottloſen Welt⸗

r
genennet hat /) und Noa der Achs⸗ ſolcher

gi
ger / geweſen iſt / (Confer Gen .4. 26 . Gen .f.

i AA 3 . Per. . . & vid . Obf. Bibl .CI & PL Rev.

pay ii , Obſ. xxV . ) ; Rechnet man nun A⸗

mJ ear den Neunten / und Moſe als den Zehen⸗
WA

iger dagu / fo hat man die Decadem der D.
k i neeo Prediger der Gerechtigkeit vom An⸗

w
er Urälteſten Zeiten geweſen / voll ; welche

S
ach der Cabbaliſten Rechnung denen Zehen

roth der Chymie werden verglichen / worin⸗

Ttt ⁊ nen
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nen auch die Sibende Zal in Anſehung der penga

riwe oder Wegnehmung Enochs anmercklich unfpadure

verwunderlich iſt .
Diſe haben alle eines H. Lebens durch die Cok

Måfigfeit fi behien ( obfhon Noa -ale da 9

Haupt und Beyſpil diſer unſerer Zweiten Welt / eig nd dit

mal in Trunckenheit verfallen /) und den Wundetf ſiud ge

Weißheiten und Gütigkeiten des Unendliche Mwe

GONTEsS nachgedacht / obſchon der gemei ſehr

Hauffe jren ſelbſt eigenen Begirden und Luͤſten Thym

folget ; Zum wenigſten haben ſie ſich mit allerhan davor/
Fleiſch eſſen / das jnen G Ott noch nicht hatte zugff ilteſter

ſaſen / und mit Wein trincken ( welcher nadm

erſt von Noa iſt erfunden worden ) nicht verfüͤndſſ Orn a

get / und ſind auch auß diſen Natuͤrlichen Urſacheff hte g

nebſt andern / ſo alt worden . Dann mit ordin ilig

Mein trincken / wie auch Bier und allem dergleicheßf Herm:

vergornem oder fermentirtem Getraͤnck / heteen ſie lernet

Leben in ſo vile Hunderte der Jaren nicht erſtreckff eib li⸗

SWir / die wir von Jugend an alſo gewonet / uß Wiſſ

Soit Großeltern her folche Gewonheit haben gerbier g

koͤnnen es nun nicht wol andern . f Crs

Curioſus .
Viilleicht haben fie die Dmnonat :

Elen ha Philoſophim , oder die HGoͤchſteMedici Diet

wit jener Hebraͤiſche Cabbaliſt mit ſolchem AAU geht
ſein Buch/ darin er davon ſchreibet / nach oemA Kede

meinen Grichiſchen Namen getituliret / und aa

e a
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pimpen eg alegirct/ erblid beſeſſen / und ſind eben auch

lich un

Eo ſo alt geworden ?

die Col
algi DA
Zelt er

Bundel

ndh
gemei

uten gi

allerhaſß
ytte guo
jachmaßß
ér finda

Iſacheß
grdin

ten fie
ſtreckff
iet / u

genod

Thika fienla , tnò nimb Ùir vor 3i forſchen jte

Chymicus .

Daran iſt bey mir kein Zweifel : Dann dayon

ud die alleraͤlteſte Schrifften / die die Welt hat / volly

ndgeben Anzeigungen genug davon . Selbſt die

rey Erſte Capitel des Erſten Buchs Moſis / welche

o ehr Cabbaliſtiſch / Philoſophiſch / Myſtiſch und

Chymiſch ſeynd ! halten etliche tifſinnige Gelehrte

habor/ daß ſie ſchon lange vor Moſe von den Allerur⸗

lteſten Vaͤttern geſchriben worden ſeyen .

Und wie ? Man hat nicht zugedencken/ daß

ben guch der gemeine Hauffe der Menſchen ſo lange

ſlte gelebet haben/ als diſe groſe Philoſophi und

inaff Heilige Vaͤtter vor der Suͤndflut / ( welche der Alte

rgleichäß Hermes meinet / wann er Tr . aur . c. 1. ſagt : So

ernet nun / jr Kinder der Weißheis / nicht

leiblicher weiſe / noch unbedachtſam / die

wiſſenſchaffe der Alten Weiſen von den

Dvir Elementen ; Und Hiob 12 . 12 . Bey den

, Eros värkern iſt die Weißheit / und der Ver⸗
ſtand bey den Alten ; Wie auch Bildad beh Job.

ee : Frage die vorigen Seſchlechke “ interroga

E Vstter / ES te compone ad perbeſtn gatienem Patr ,

Klebt haben . Man kan ſolches klar ſehen auß der

tde des Ertbatters Jacobs ( eines rechten Erben
desTtt 3
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des Segens der Vatter ) zu Pharaone / da er ſem S

Gen. 47 . 9 : Menig und boͤs ſind die Tage meſbimn

ner Wallfart / ( da er doch 130 . Jahr alt wor / B
und reichet nicht an die Tage der Jaren NEn

Aebens meiner Vãtter / in bor Zeie jeer POAR die

fare . Dann / waͤre das lange Leben fo gemen gien

toefen / fo hette er nicht eben die Linie feiner Bati N!

doͤrffen anzihen .
Alſo lauffen vile Urſachen zuſammen / warunſon m.

bie Vaͤtter oder Philolophi vor der Sundflut ſo Aen Zu

ſeynd geworden : Wozu auch die Geſundheit Wferirrdi

Lufft ſo vil hat contribuiret . Dann es waten kehrben .

Mereora ſo wie ſie nun ſeynd ; Nur daß etwa einmen die

itn Paradis es hat gedonnert nach oem Sun : hat es

dadurch auch ſchon damal die Welt in g MES che
berung und Sohroahheit oes Unglankeg oerfalt Even

Selbſt warkein Regen nicht / Gen. . 5. beffenalt dasG
| erſt bey der Suͤndflut gedacht wird ; Sonden Er ,

Dampff / IX Ed , ein feuchter Dampf Moie d

auff auß der Erven ( welcher im Thau midt g ther

ab gejallen /) und eráneedas NB . ganto i EBoN
geſicht der Erden d D

Und alſo war auch folglich Pein Regento t ifar
weil Fein Regen noch Bolden waren ; Con hef
deſſen wird erſt nach der Suͤndflut gedacht om Marfa

14 . Und zwar als eines Zeichens / daß dit W en /
nicht mehr mit Waſſer untergehen ſoll. tnd bi L

fhet auch bie Harmonie ber Natur GOET P le
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eim Gtbott ! Dann als GOTT die Fenſter des

bimmels hatte auffgethan / daß die Waſſer ober

her Veſten / die nemlich in / umb und uͤber die andern

laneten und jren Vorticibus ſeynd / in den Himmel /
o dit Erde umbgibt / auff GOttes Geheiß gekom⸗
Kn und mit denen auß den geoͤffneten Brunnen

das Abgrunds ( da nemlich das gewaltig groſe un⸗

tritꝛdiſche Meerwaſſer / durch das mehr erhitzte / unb

osmehrem / den Raum des Waſſers einnehmen⸗
flut fo M

ohit dt
aven fein
pa einna

unden

fe C aii

Er gemacht

den Zuffluß des Erheris ſich weiter außbreitende Un⸗

keitꝛdiſche Feuer / gleichſam kochend indit Hohe ge⸗

in die Waſſerwolcken in hauffiger Menge gemacht/
Mar es fo erſchrecklich geregnet / daß dadurch Die gange

lache des Erdbodens durch die Súndflut ift úber -

hwemmet worden . Als aber GOTT der HEr
s Gewáffer hat wider laſen vertrocknen/ das iſt /r daß ſich die überfluͤſſige Waſſer
iber die Hefte wider in jre Vortices gezogen / ift die

iheriſche Eorreſpondentz der Obern und Untern

Waſſern fo vil mehr gebliben / wodurch die Wolcken /
1D durch difelben / Regens und andere Mereora, »
tifandeny welche biß nochzu/ unſere Zweite Welt
ſcherſchen. Der Regenbogen aber ift Das re -

rkabelſte; Dann er iſt ein Zeichen / daß die Wol⸗

iny und das gange Gewaſſer der Lufft / nicht von

dtnObern Waſſern uͤber oer Veſte herruͤhren/ und

o keine Sündffut zu beſorgen iſt/ ſondern daß ſie

Ttt 4 von
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von denWaſſern der1derErdiT bſtHe e Wiild
Wolcken bi ifan die Erde reichen / dahero der

R

bogen ſichtbar / und zwar nahe bey der Erdene
wird .

iedeEs komt m yir noi ufismbdvor / daß
enii

Af d

the vor der Suͤndflut kein leiſch gegeſſen und
Wein getruncken haben fo! itn ?

Chymicus .
Wir haben GOtt zu dancken ⸗ Dag erce

gegoͤnnet? Habenſie gefun dere Lufft gehabt / Wh
ben wir mehrerrley egue : und m

%

und Tranck . Die Sund aut
Welt gegange
Das zugelaſſene Sleiſch.effſen / wt f

Dein trincen Noahs bedeutetdag H
mal des Glaube ns an EHriſtum . Die
ſungNoa bey der Trunckenheit des

8
Geine ,

die Schande der Chriſten bey jrer Trennung di

bifa H. Ubrnomal CARSJS : is yh rei

ber Schrifft, in welcher nicht ein eini

nduumbati ſondernalles ff
Welt KPA

jur1. Gor, rO ; Hg

au18 dí i D ) Terſtaͤndigſte fni
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nd Japher / ſolche Schandedermaleins bedecken/
nd nicht wieder demFlueh deßwegen unterworffene

Lansan uns daruͤber kuͤtzeln oder ſpotten ! oder doch
Iubedeckt und ungeheilt / wie Cham thate und jener
Prübergehende Priſter und Levit / laſen ſtehen
5d ligen ! GOtt gebe es allen rechtſchaffenen Faz
Diten/ die itzo in den Huͤtten Sems wonen / zu be⸗

en ! Und las die Priſter und Leviten durch auff⸗
weckte / obſchon von den auffgeblaſenen und Tra⸗

ibenden Juden ( welche allein des HErren
el ſeyn wollen Jer .7. . ) verketzerte Samari⸗

( on IWY Srharsrah , Bewarung / daher
TOV Seßamir , ein harter Felß ⸗ſtein / oder

t / Item ein Dorn / wie der Chymiſche
ER damit bewachſen iſt / Ingleichem das Wort

W gaßemarim , Tartatus oder Welnſtein /

Kellderſlbe das Sulphur Bewahrt / und Noachs
ſuhe bringt / davon herkomt /) verden beſchaͤmet !
afß ſie doch Sulamith helffen verbinden / ſie auff je
en Thier auffheben / luper proprium jumentum,
MBZ Jya m idoy xmn Lucro . 34 . WIA

tebenmdfig die Thymic angedeutet mirdivelhe
ftmal durch Dag Emblema Dér Jumentorum &c Pe -

Um, umpt , vorgeſtellet wird ; Wie dann di⸗
Wort ar noch feinen abfonderlichen Nadh
UE hat

dannes heift gleichian eine Poèmo oder

0 / von xogo ich befise / und wird alſo
íen Mercenariis , welche der⸗ Sulamith umb freni

Ttt 5 Lohn



Lohn dinen / entgegen geſetzt /wohin auch bas Wii
lein “ dor ( eigen , foim Grihifhen Gruno :

ſtehet ) zilet ; Dann dit Chymie iſt jren Pollelu

bus allein gang Eigen und Nimanden verpfichuß
als nur daß ſie nach GOttets Bort und Wilm
derman libet ; Die Pan dann den halb tod gefh
nen / und unter die Martialiſch⸗Moͤrderiſcht boß

micot gefallenen 47Sν oder Sulamitrh / (l

tr von Jerufalem , der Stadt deg Gefichtè N

Fridens / nach Jeriche / dem Weltlichen Moſ
oder Welt⸗formigen Politiſch⸗Geiſtlichem E
ſtenthumb / war herab gegangen / und alfo int

Nußgarten abgeſtigen / auffheben / und ſeinpfſgl
und mit den Zween hellen Groſchen / des Patil
und Goͤttlichen Lichtes / dem Wirth oder⸗Hetbecg
ter / das iſt / dem gemeinen Leben diſer Welt/ un
feiner treulich big auff die Widerkunfft CHriſt Bn
des Erften und Hornemften Chymici , gu piga e

jn recommendiren .

Daß ſie aber in der erften YBelt ing gemein
Fleiſch gegeſſen / und keinen Wein getruncken/ M
uns in der Zweiten Welt / daes noch befer mitt
mit trincken / mit kauffen und verkauffen/ miep
und nehmen / hergehet ( dann wir fangen mag
an mit Thée , Coffe , Chocolate , oDer Brandul
oder doch mit eim Pfeiffgen Tabac / und endigi
gutem Abend / ) beſchaͤmen/ daß wir faum poed i

fromm / nochſo alt werden alsſie / ſolches mfe 4

n mi

Pottloſe
hritten

lzeit i
Ihiere!“
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i8 WIR : Shrift glauben . Dann bie fagt Gen . : 29 .
o : Sebet da7 ido bab euch gegeben allerley
Praut / und allerley fruchthart Baͤume / zu

rer Speiſe ; Und allem TChier ( in Dativo )

Brundtg

Dollen

rpflichtt
Willehſ

gefh
fche Pok

rieh M

fichte M

Mond
sm Chi

fo in di

n pfeg
yti licht
Hetbekg
clt ) u

ifti
preoa

Lorſſen worden ſeyn / ſo war keine Urſach und Anti⸗mein F

fen/ W

nit e

nifi
mog
Andſbell
pigell
wedt l

Vierter Theil . 1035

d allen Voͤgeln/ und allem Giewurm / al⸗

rley gruͤn Kraut zu eſſen . Nun aber gibt
5Ott nach der Sundflut Cen. . 3. den Menſcden

rSpeiſe alles as ſich reget und lebet / wie

t6 gróne Brane , Alſo haben ſie es vorhin nicht
undoͤrffen. Ob aber dennoch die Glaubigen von

nen reinen Thieren / fo fie GOTT geopfert haz
n / mit gegeſſen / und ob auch ſonſt nicht etwa die

hottloſen und Tyrannen das Gebott haben uͤber⸗

ſritten das laſen wir an ſeinen Ort geſtellt ſeyn.
lleeit ift dig glaublich / daß die nunmehr wilden
hiere bamal nicht ſo wild / ſondern zam ſind gewe⸗

öund darumb ſindſie auch durch Noa mit leichter
uhe in den Kaften zubringen geweſen .

Dann weil ſie nicht gefangen / gejaget / und

chie zwiſchen jnen und den Menſchen ; Und wur⸗

die natuͤrliche Sympathie zwiſchen den Geſchoͤpffen
noch auch durch die Gleichheit der Lufft und det

kmenten erhalten . Alg aber die graufgne Me -
ora Zeit wärender Suͤndfut entſtanden / und den

Fenſchen nachmals erlaubt worden die Thiere / ja
lully Thiere Gen .9. 3. zu eſſen/ was Wunder / daß

:
Menſchen jre Jer chr und Sireen ûber allé

Thieve



1038 Geſpraͤch vond eee ee
Thiere gekommen ?

daßauch die glei ſchfreſſet
ben angefangen zuarbaſc

ind auffzueſſen⸗
vor pin war jmen ebenme 0 wfe Den Menſchet

grún Kraut 4u eifien gegeben/ Gen . . 30.
Nur allein foten die Menſchen / u nD Aue

Thiere / in jrer Grauſamk keit und Begirde Fleiſch
eſſen / ni it fo roeitgehen daßfie

auch Cin Gieihh

der Cyclopiſchen
d
Riſen und Tyrannen in der Eh

mie / das iſt / der Arfi olesliſchen Sulphurum . wich

wie die Chymiei reden / das tothesð
fut verfhling

und das weiſe Mercurialiſche Fleiſch verzehren / Cu

fodi illam , inquitL ullius Tel. Theor . c. 8. A gig"

sihis E9 tyrannis mundi ,) Menf ſchen · Flutt

Penu ndRenſchen⸗ Fleiſch eſſen wolten/ Cel
giy . wit gleichwol noch heutiges Tages in j

Broriter/ DerGiſten gleichen Welt / die

und blos⸗natůrli iche Metnſchen / gleich jenen A

( Tyrannen Geo. 6 . . ) das iſt/ Senom
g

blos⸗Natuͤrlich und Corticaliſch Wachſt ap | w

beh Den Cabbalifien bag Wort 703 Na ph

cidit , Sallen / da die KoͤnigeEdoms nac Tiia
bahi i Galen entſtehen und ergehen / wie alich,
Rephaim, ma WUDA rtze oder Kiſen / gar gel

iſt / einander auffeſſen / auffetzen / und verze

Noch Glechſaf und gut⸗ her aflich etwa nFeinendt !
fene gar toolgethan bann es feye " i DiR Relig?
nem , und ſie thuen GOtt gar einen ang

n. 9 . 2 . Ja wa as 2
ere einander

Sa
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Dinſt daran . Die Kibe wird verkalten / ſagt
Hriſtus / Martk. 24. 12. Wann jr euch unter⸗
inander beiſet und freſſee / Gal. 5. 15. ſo ſehet
B daf jr nicht ( wit vom Arlenico und Stym⸗
haliſchen Mereurio ) unter einander verzehres
verder . Meide den Brudermoͤrder/ ſagt auch
ſposgnet, im Chymiſchen Werck / von welchem dem
Berck die hoͤchſte Gefahr bevor ſtehet .

Was die Erfindung des Weins endlich an⸗

ngt/ ſo ſteht Gen .9. 20 . klar alſo : Und Noa ſing
nean Miann oer Erden / und pflanczte
Weinberg. Das iſt / Er als ein Mann der den
Etdenbau verſtund / fing an Weinberg zu pflantzen/
Oder auch/ er fing nebſt dem auffs neue angefange⸗h

Ackerbau / an / Weinberge zupflantzen . Wi⸗
ol mir die erſte Außlegung beſſer gefaͤllt / ( . ) weil

lußdruͤcklich vom Weinberg ſteht / daß Nog ihn ge⸗
fantzet habe / nemlich als etwas ſonderbares und
ſornehmes / welches vom Ackerbau von jm nicht ge⸗

lloet wird . ( . ) Weil er ein Mann der Er⸗
ny NOIN VN fih ha Adamah , niht tin
Anecht der Erden / das iſt/ ein wuͤreklicher A⸗

utnan / wie von Cain ſtehet Cen . 4 . 2 . genennet
urd. Daß alſo Noa zwar das Ackerwerck / als ein
Pitector verſehen / aber feinen Sonen es uͤbergeben/
d die Pflantzung des Weinbergs ſelbſt/ als die er⸗

Erfindung uͤber ſich genommen hat .

Die grofe Bedeutung in
0



— — —
an
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ſchon angereget / daß nemlich die Erfindung und feb
ſtige Zuwegenbringung des Weins der Freuden/
CHRISToO / dem rechten Prediger der Ge⸗

recheigkeit / und Zweitem Adan in der Zweiten
Welt zukame ; wie ſichs dann eben alſo auch im Syn⸗
bolo der Chymie damit verhaͤlt / da der Wein / [0

wol in Eſſencia Chymica , das Sulpkur , als in Cor :

tice , der Tartarus oder Weinſtein / irem das voh

den Cabbaliften genante Vinum affervarum in uvis,
und das Gewaͤchs des Weinſtocks / nicht inder El⸗
ſten / ſondern Zweiten Chymiſchen Welt in Vol⸗
ſchein und zum Dinſt komt . Alſo harrete in diſem
Chymiſchen Symbolo Elibe bey Job . 3 . 4 . biß jmdet
Bauch wie von Neuem Wein voll ward . 19 .

Botri , inquit Libet Pardes , ſunt Nexacb € Hid ,

guarenw applicantur ad Jufinum ( voelther jufu oder
erechte der Noa iſt / wie die Cabbala Sohar atif
Gen . . 9 . anfürt/ ) : Zn hune ens derivatur My:

fierinmVini afervati in Uus fus , ESile m torcular
illud calsat per UNIONEM . Noach M heih
Ruben ; Per fefd enim , qui & Zaddił dicuut ,
aPalehuth invenit Ousietem , ( verba funt Libri Par ?

des & Sohar , ) Undefie vocatnr chw ss vNIONE
eSt : arg une mundwefi in iranguihitate gs sonfilati-
one Gon. f. 29 . wie dann diſer vom Cabbaliſt angtze⸗

Tod
gene Spruch lautet ; Und er bio jn Noah / un TATA
ſprach : Or wird uns troͤſten in unſor Mob

i
é

und Arbeit euif Erden die or pER Til jom

enblich
ſchon de

ſtigen
Stuͤck
fluß ve

hach ur

na / w

liſten he
fch
typo er]
Alg die $

Ántityp
hemlich
dem re⸗
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flucht bac . Wie nemlich die Erde des Chymi⸗
ſchen Ackers ein ſolches Sinnbild ver Verfluchung
und des Giffts vor jrer Sibenden und Achten Reini⸗
Peung / da das Gold von Mierernache / durch
eine anbetlich⸗ und erſchroͤckliche Hoͤhe der Weißheit
Gottes / in Ubereinkunfft ſo hoher Sachen des Him
mels und der gantzen Natur / hervor komt/ mit ſich
muf dem Grund der Erden bringt : Welches Gifft
endlich Durch die Zeben Sephirorh getilget wird / da
fhon bas Homogencum Juftum in ber Achten zur
Ruhe komt . Der Cabbaliſt ſetzt hinu : Wann

nach dem Buch Targu das Oore Noah fole

herkommen von DMI Nacbath , Er iſt abge⸗

figen , fo kaͤme die Chymie mit Neah in diſem

Stůck auch oberein / weil durch jn der Ein⸗
fluß von Oben herab ſteiges . Welches dann
hach unſtrer Chriſtlichen Cabbala in der Schechi⸗

na , wie ſo der Kaſten Noa auch bey den Cabba⸗
liſten heiſet / wodurch alles / was erhalten werden
ſell c. halten wird / klaͤrlichauff ale Wege im Arche⸗

Ipo erhellet/ dann dar iſt ſo wol das Ferabſteigen
als die Rechte Ruhe . Das⸗ Asgenbild / oder

Antitypon, fagt Petrus , . 21 . oes Raſtens Noa /

hemlich unſere Tauffe ( in welcher wir Chriſto /
dem rechten Gerechten / 1. Pet . 3 . 18 . in ſeinem
Tod und deyden einverleibt werden / da das Kleiſch
eredet ; der Geiſt ader / wie gleichfals in der

Ehpmie geſchicht / ledendig gewacht wird / wel⸗

che
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cte Feiſter im Gefaͤngnuͤß verſchloſſen / wie
l

let Menſchen Selen im Gefaͤngnuͤß des Gifte . dM

Gúnden / vonte Sechna . Alg rechten predvi

gerin / erlediget werden⸗ vide vim Chymici Ty

i , per Diluvianum Typum ad Antitypum CHRI Ehen |

STUM , los . alleg . Perri , ) erbále yno ôni o E Sien

Aufferſtehung JEſu Ccbriſtt .
dom

Bom Wein der Chymiſchen Zweiten Well iner ,

Anſehung der Ruhe nach Siben / ſagt auch DerhA ic

fantePhilálerha inIntr . . 61iSré jubente Deo Lux ME in

parobit . Scheide bas Licor von der SPE a

nýg sum Bibndenmal / fo rbird dee Merhi gr

rim ( nemlich Merallorum im Feuer der Malel Bok
vollbracht fyn , und wird dir der € cf

Tag ein Sabbath der Ruhe ſeyn .
Widerhole diſes ( nemlich die Hervorbringung
des Lichts nach dem Abend der Schwaͤrtze/ in Gleich
heit der Schoͤpffung der Welt / da der Abend pi

Morgen allwege vorging / Sibenmal / als dan
haſt du endlich dis Kuhs erlanget .

Alſo iſt dann Nos (die Ruht ) ber AGH
Morin das Waſſer / darin die Decockio , wie Phif
laletha ſagt / und Lotio à Nigredine , quæ opus

Mulierum , geſchicht / erlanget wiro . - Und Mort

ſnydet ſagt de Elementis Magicis in App. $ *' l

Kauſt du die zwey Kewer/ als Heinde / welch

er Nittum und Sulphur nennt / meinendeabe
internas Aſchiſchosb , oder Seur⸗Wein

ſchale

SaS. ‘n begi
HONT
M Dii
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| toie freunden / und als dann einen Mecalltſchen
Biffts

Diy Fulnhur durch jren feurigen Spiritum anzünden
npr . Und bald drauff : Man kan auch durch Ver⸗
mici IPrehrung des Saltzes (nemlich des dritten inner⸗
CHhuAſchen Principii der Materie ) die Merallen zer⸗
urch dicgfftoͤren ( ſolviren / und die Gebeine des Koͤnigs zu

toom caleiniren ) zurch ein Mincraliſches und

Welt iariſches ( Weinſtein ) Salg aber es vince
idos sur Wriangung Oco Mecalliſchen
Ichwefels ( des Koͤnigs zu Edom )/ welcherdie
Sele aller Merallen iſt / der zuvorderſt muß
zit groſer Sorgfaͤleigkeit ( Cura , von welcher
tt Boker , NP Kuͤhhirt / im Chymiſchen Acker⸗
herck/ den Namen hat/ wie auch deren Alchiſchoch
der gefeuerten Weinen jre BHereth Mpag ,
Leſt, Flagellatio cum loro bovino , Lev . 19 . 20 . Buxt .
hen daher den Namen hat /) durch feines
leichen gefangen werden .

Theologus .
Man muß warhafftig bekennen / mit Elihu

om öid von Mitternacht : Al Elha Nora

4 ! Bey Gtt iſt eine erſchreckliche Majeſtaͤt !
a) Herich und Gros ſind die Thaten und Wer⸗

JCHOVA ! Und die Welt wird niht alle koͤn⸗
n begreiffen/ wie lang ſie auch waͤret / und wievil
Whiten auch noch bif an der Welt Ende feyn wer -
1 die Srófe feiner Herzlichen Maht und Stáre

hr Unu cke/
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cke / Weißheit und Güte ! Ja darumb iſt es / diß

G0 TT hat die Ewigkeit bereitet / alle feine Hay

lichkeit ( davon wir hir nur ſo ein klein Funcklein f

hen / und nur ſo ein gering Woͤrtlein hoͤren! Job

26 . 14 . ) lange genug zuerkennen/ zubetrachten/ un

zu preiſen ! Und wann wir auchſchonin alle EwigkiHochf

leben / ſo findenwir doch in GOkttes Herzlichkeit o

ſchweige ſeiner Unendlichen Libe / Güte / Treut

Warheit / Barmhertzigkeit / Krafft und Stärck
und Weißheit / und allem Lob ! ) noch immer meg

zu verwundern / anzubeten / und ung Darin pui

freuen !
Aber von unſerm Chymiſchen Wein laſet un

wider zum gemeinen Gewaͤchs des Weinſtocks / un

ſeinem Sywboliſchen Antitypo , dem ErloͤſendenBlu

unſers Erloͤſers CHriſti im Abendmal , kommen

und mit nüchterner Andacht bey Betrachtung di

M aſſer⸗trinckensder Alten uns diſe heylſameMul

yie noch etwas zu Nutze machen . Dann mi

duͤnckt mitVergleichung / oder vilmehr mit Beiue

der Gleichheit der Controverſien / werden wir in w

ſermgeſtrigen Geſpraͤch beynahe in diſem Ponckoft
tig worden ſeyn .

Chymicus .

Billig erinnert Hr. Theologus / dafdiſthe
Controverſien vom feligmachenden Grewdentan dAnde
Bluts unſers Heylands mit nuͤchterner

«r
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Vierter Theil .
eym Waſſertrincken zu traetiren ſeyen .

ich

nuß bekennen / daß ich mich offt hab a
Ind verwundern / wann ich hab gehoͤret/ daß man

hewönlich bey Zechen/ und mit halb⸗trunckenem Her -

en / ſolche Streitſachen / welche dann gar biß in die

a a gemeinlich hinauff pfiegen zu
als einen Spil⸗ und Zanck⸗Apffel auffs

ana e
pil⸗ und Zanck⸗Apffel auffs Ta⸗

Philoſophus .
Ja wol iſt ſichs zu verwundern ! Und die Con⸗

koverſien ſind offt ſelbſt ſo / als wann ſie von Sih
erminis und Schul⸗Philoſophie truncken todren /

gleich ob Paulus darauff geweiſſaget hette/ daß etli⸗

he beym Abendmal ſothaner weiſe truncken / andere

hungrig oder unwiſſend ſeyen/ 1. Cor . 11. Aber

sa das theure Chriſtenthumb iſt vil zu hoch/
ö

|

P AnS TIPI als daß es mit ſolchen leeren
nd krafftloſen Harlein der erdichteten Schul⸗Dia⸗

e Subtilitaͤtger ſolte umbgehen ! Welche

ron ſothanigbeſchaffen ſeynd / daß auch ſelbſt in

orne AN und Menſchlichen Philoſophie / ( des
angels der Krafft des Geiſtes zugeſchweigen / )

Ma Ariftoteles, oder gar Prilcianus , Darúe
es tvernuͤnfftiger A

iia ee fein
recht ernünfftiger Platz davor

Curioſus .

Noch eins wolte ich wol allhir / wanns det Gr⸗
Unuz ehrten
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ehrten Geſellſchafft nicht entgegen waͤr/ auß Anlas

pes allegirten Peilciani , noch erinnern .

Philoſophus .
Welch dann ?

doa

Curioſus .

Obbddie Grammatik auch ein Theil
der

Di 2
phie und Theologie feye / und . alfo gu unfer Gk

ſchafft gehoͤre?
Q

Philoſophus .
Das wollen wir denen iu eroͤrtern uberlafen

welcht mehr Zeit dazu haben/ und deren ihre Strei

fragen Feinen grofen Auffſtand in der Kirchen ma

chen/ ob ſie ſchonuneroͤrtertbleiben. Ich gedend

mit Paulo fo : Da id ein Kind war / da ehat

ich wie ein Rind / und hatrekindiſche Anſchlaͤßß

ge / und war ( Grammaticaliter & Logiealitet

Elug wie ein Kind / da ico aber ein Nlan

war ) da ehaͤt ich ab was kindiſch was
2

mwas meint Hr. Curiofus mit feiner rage ?

Curioſus .

Hr . Philofophus hat geftern in Hergleihm

unſerer Controverfien ein Lateinifhes Adverbiumj
decliniren / oder zu conjugiren ( dann ich weiß feh

nicht / obs ein Advetbium Nominale oder vení aC

ift ) auggelafen / welches gleichwol auch in ytig '



Vierter Theil .

Fokeit zubringen hochnoͤtig wäre ; Dann es vor di⸗
em biß noch jetzt groſe Haͤndel in der Kirchen gemacht
hat . Sodaß noch biß Dato an manchemOrt die

ute Sulamith wegen noch nicht geſchehener Ver⸗

eichung deſſelben/ ſich aͤngſten und betruͤben muß .

Philofophus .
Wie heift ce dann ?

Curioſus .
ORALITER .

Philoſophus .
Es iſt wol war / daß man zweiffeln muß / in

elchen Ort der Grammatie man es ſetzen folle ? Ob⸗

bon Ariftoteles ihm etwa eine oder mehr Stellen /
gleichwie jenesmal ein vornehmer Polemicus einem
ſten Geiſtlichen in gefaͤhrlichen Kirchen⸗Aftairen
f Frage vortrug : Ob er auch wuͤſte/ zu welchem
tedieament das Wort Burgemeiſter gehoͤrte ?
nd als er ſagte / zur Subſtantis , ward er außgelacht /
deil es vilmehr zur Relation gehoͤren müͤſte/ nach
Nelung Hn. Arnolds in Hit . Eccl . ) in feinen Præ -

ſieamentis einzuraumen finden mwúrde

Philologus .

Ich hoͤre wol / daß die Herren ein wenig mit
ſrͤſſen ſpilen wollen / welche ſie in dem Nußgarten /

Uuu z worin
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worin ſich die Vorſtehere unſerer Sulamith foti

und ſo kindiſch bißher hinunter gelaſen / und daherſo

mancheSele betruͤbet haben / gefunden. So wol

te ich dann auch unmasgeblich meine Meinung beh⸗

fügen / daß man das Woͤrtlein ( Oraliter ) zuDeel .

niren ( das iſt / davon abzulaſen ) cine Regel erfndeaten M

moͤchte/ meil man es ſchwerlich Conjugiren/ das M

unter Dag Dialeckiſcht Foch des Ariſtoteliſchen Gau⸗
bens bringen wird .

Curioſus .

Durchauß nicht / ſondern es muß alles außg

macht ſeyn ; Dann Orbilius und Priſcianus, mit ql

len Authoribus Claſſicis werden nicht zugeben / Da

Das gange Sytema Grammaticale umb Unſer Geſel.
ſchafft / oder umb der Sulamith willen (deren S

che mir nehmen ) folte umbgeftofen werden md:

Grunde gehen ; Die gute Sulamith felbfien w

auch eher Schlaͤge von den Waͤchtern der Maut

wann fie Runde gehen und die barole von ihr forde

werden / gugewarten haben / fo fie Difelbe auf d

Symboliſchen Büchern nicht mwol/ und noh inw

vel quaſi , nachdruͤcklicher als auß der Bibel / nach

zuſprechen gelernet hat / als daß ſie die Syltewen

bald nach ihrer einfaͤltigen Concordantz des Fridet

tinzurichten hoffen mag ! Doch / washilffts?
Cu

Patientia patitur Juftus. So hats auch gangend
Propheten ! Und es iſt fo geprophectyet! Inre
Nos Audeamus apere !

pi

J

onii
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Philoſophus .
O Ja ! Es iſt wol ein Hertzenleyd unter der

Sonnen! Daß umb ſo vilerley in die Kirche Chriſti
Auf Ariſtotele , und dergleichen Atheiſtiſchen Hey⸗
den/ eingebrachter Schulfuchſereyen / und nach de⸗

ſen Methodòe guffgebaueter Syſtematum , Summa -

tum , Sententiarum , Formularum &c . willen / fofe
cher unſeliger Haß / Verleumbdung / Verlaͤſterung
und Verketzerung unter denen / welche warlich Bruͤ⸗
der ſeyn ſolten / erreget / und biß itzt noch mordicus

von ſo vilen ( doch Gottlob ! nicht mehr von Allen / )
unterhalten worden ſeynd ! Warlich / wer ſolchen

Hader unter Bruͤdern anrichtet / und mit willen un⸗

terhalt / der mag wol die Siben⸗Zal der Greueln
lecht voll machen! Und am Greuelbecher endlich vil⸗

leicht lang zu verdauen haben ! Proy . 6 . 19 . Apoc ,
17. 4.

Dann ſehet zum Exempel / was hat doch nicht
die zu einer Glaubens⸗Negel in die Kirche gebrachte
leere Philoſophie von Subltantia und Accidens , vor

Händelgemacht ? Da man ſo gar Haar⸗klein diſpu⸗

trt hat/ unter welches von diſen zweyen Prædicamen⸗
tis die Erbfunde gehorete ? Da doch eben diſe Pilpu⸗
tation nach Heydniſcher Art ein Beweiß der Erbfün⸗
de iſt/ ſo wol in Subſtantz der gantzen Natur / als in
Accidenti gller Umbſtände . Beſſer waͤre zu diſputi⸗

ſten/ wie man durch tägliche Reu und Bufe Davon

os werden moͤge? Was hat nicht die Subſtantia

Uuu 4 und
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und Porentia vor Haͤndel gemacht indiſer unſer Ma⸗
terie vom Abendmal / wie wir oben geſehen haben?

Da doch wir CHriſtum ſo wol in der Subſtant als in

der Potentz / Und in der Krafft fo wol als im ABe Ae. etw
haben müffen / oder es taug weder die eingebilockeffder ein

Subſtantia nochPotentia ttwas . Was ſoll ich Hami
ji

von dem Monſtro der gantzen Natur ( geſchweigedtr
Theolegie, ) denen Abſtractis ? wie vil Haͤndcl f

gemacht ? Da man nur auff Abſtracke Weiſt / als

im Gehirn und Einbildung / und als Enria Kations ,

und leere Idéen , die Goͤttliche Warheiten betlach⸗

tet ; Da ſie vilmehr Safft und Krafft unſennSelen
ſeyn ſolten / und derſelben wie auch dernSeib in Con -

crero anwachſen / und uns inder Warheitfruchtbar
machen ſolten . Dann ſolche eingebildete Abltra-
ea find auch nicht einmal in der reinen Philofophi ?

und in der gantzen Welt nicht ; Dann ſelbſt in der

reineſten Macheli ſindſie keine eigentlicheAblirack ,
von Materia und Subftantia , alg blofe Accidenti »
abgeſondert ; Zumalfie in den Lebensgeiftert ( Cor
poribus ) fo wol / bepunferer Imagination , alginott
Selen ( Subſtantia Cogitante ) / bey dem Machſin⸗
nen und Verſtande / befindlich ſeynd. Alſo hal man

auch ſelbſt auß den rechten und wuͤrcklichen Pflchten
deg waren Chriſtenthumbs Heydniſche Tugenden

nach Ariſtotelis unnuͤtzer Ethica madhen wollen / und

ſie Habitus , Hexes , Scheſer , genennet ; weil man A nothtve

aber nicht wol damit zulangen konte / hat man pene f
Tro

1

w. fich
dergleie
Philol

Sunda
len/ ſey
berſien
Da ſie
thumbi
dann Fe

C

Figuris
nt Red
chem
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bitus Infuſos genennet / welches Einbildung machen
Itan/ als wann der Menſch muͤſig allhir ſitzen / und

ndel fied
ſe / als

ationis ,

etrach⸗

nur warten muͤſte biß jm ein Habitus , des Glaubens

e . etwa eingegoſſen wuͤrde ; Da doch ein Bauer /
ber ein rechter Chriſt iſt / es beſſer nach der Schrifft
und Erfarung bedeuten wuͤrde/ daß man nemlich mit

Forcht und Zittern muͤſſe ſchaffen / daß man ſelig
wuͤrde / daß man —Ott Tag und Nacht umb feinen
H. Geiſt biß in den Tod muͤffe anrufen / daf man oh -
ne Unterlas muͤſſe baͤten umb die Gnade GOttes /
Vergebung der Suͤnden / und umb ein H. GOtt

wolgefaͤlliges deben / und mit Maſigkeit / Nuchtern⸗
keit / Wachſamkeit / Gedult / Sanfftmut / Demut
ge. ſich zum Gebaͤtgeſchickt machen und halten . Von

dergleichen findet man aber gar nichts in Ariſtoteli⸗

Philoſophia , und die ſoll gleichwol die Stuͤtze und

Fundament der Lehren derer die das Volck lehren ſol⸗
len/ ſeyn ! Und darauß ſollen dann auch die Contro⸗

berſien in Religions Sachen determinirt werden !

Da ſie nichts von den Fundamenten des Chriſten⸗
thumbs haben ! Iſts nicht ein groſer Verfall ? Iſt
dann Feine Salbe in Gilead mehr ?

Widrumb / was ſoll man von den Tropisund
figuris ſagen/ was ſie vor Handel gemacht ? Ob ei⸗
e Rede/ wann ſie nicht nach gemeinem gebraͤuchli⸗
dem Verſtande genommen wird / alsdann ſo gleich
nothwendig ein Fropus , und zwar blos ein Khetoti -

a-
E

s Tropus , ex Quintiliano, Demoſthene , &c . ſeyn

Muur muſ⸗
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muͤſſe? Das alles ſoll dann Philoſophia heiſen/ wanipe
man mit ſolchen Shul - Terminis poater umb fidi ftenS
werffen kan . deme

Ich bin verſichert / gleich wie wir über etliche derglei80t

chen Sachẽ unter den Alten uns verwundern / ſo werdeſſ . ss

unſere Nachkommen ſich gewiß auch verwundern úf Apol!

ber die Unſere . Dann wir diſputiren zwiſchen un⸗Luthe

fern benden Religionen noch úber vil ledigere Smi Ungi
chen / als die Alten meiftentheils gedifputirt habei GO

Die Alten habengedifputiret miner die Heyden ul : N

Suden / und Keker / auß der Schrifft ; Wir aberfff ſers ?

diſpuliren wider die Brůder / und wider die Schrifft/chen !
auß den Heyden / nemlich auß dem Ariſtotele . Danil H ,C

der ſoll uns ſagen / ob in dem Abendmal eine Subſten- allert
tis oder Potentia ſeye ? Und felbſt kan man nicht tin⸗und ?

$
mal - die Sachen der Natur ouf im recht derermini-
ren / geſchweige dann die Sachen der Theologie .

Luthetus ſagt nicht unbillig an einem Ort vong
Ariſlorele , daf güch ein Baurſolche Philoſophie oh⸗

ne dergleichen Schulfuchſerehen / ſo in unverſtaͤndli⸗

chen Tetminis und gleichfam erquickenden Kunſt⸗
Woͤrtlein beſtehen / wol wiſſen koͤnne. Zum Crem⸗
pel / daß das Ftuer heiß und oer Schnee Falt fef
Mehr / ſagt er / werdet ihr auß Arſſtotele nicht kr

diſen
Ariſt

logia
den/
ner/
Gru

nen . Und T. I.Altenb .p. Fof. ſagt er: Ich darfl dieı
ſagen / daß ein Toͤpffer mehr Kunſt hat in den Na⸗ ben?

tůrlichen Dingen . GOtt hat uns alſo mit pemA-
tiſtotele geplagt / umb unſer Suͤnde willen . i

p '



vaii . s33 : Lehret doch der elende Menfh in feinem bez
ab

fihiften Buch deAnima , daf die Sele fterblih fey mié

demCoörper. Durch Ariſtotelem ſind des Lebendigen
lei⸗G Ottes Buͤcher verhindert und faſt unterdruckt . Und

E . 630 : Er iftein Engelaug dem Abgrund / der rechte
Dern de
hen un⸗

ere Sai
t habeni

a
n / und

a aei ſers Allerheiligſten und Alleredelſten Glaubens ma⸗

Shrift
- Dag

ubhtan-§
icht tin⸗

ermini -

Meeg
Ort von

phie oh-
ſtaͤndli⸗
Kunſt⸗

Exem⸗
alt ſehe.
icht let⸗

ſch darff
en Na⸗

Apollyon , und Verwuͤſter der Kirchen . So weit

Lutherus . Und man wolte nun ſolche nichtige / ja

Ungoͤttliche Philoſophie ( dann Ariſtoteles hat ſelbſt
Gott verleugnet / und die Welt ewig/ das iſt / vor

GOtt gehalten /) zum Richter und Schlichter unz

hen ! Dadiſer einige ware Glaube an GOtt / an der

H. Schrifft / und an der geſunden Vernunfft / ja die

allergnugfameſte und allerkläreſte Beweiß⸗gründe
und Außlegungen ſelber hat .

Curioſus .

Ehe Hr. Philoſophus fortfaͤret/ muß ich mit

diſem wenigen interpelliren / ob dann daher / weil

Ariſtotelit Vernunfft⸗Kunſt ſo unbequem zur Theo⸗
logia und zur waren Phyſica iſt/ die Urſach entſtan⸗
den/ daß vor diſem ſo vile brave und gelehrte Maͤn⸗

ler / die ſonderlich auff die Erbauung und rechten

Grund der Warheit im Chriſtenthumb geſehen/
Vernunfft ſo ſehr getadelt und verworffen ha⸗

Philoſophus .
Ja freylich/ das iſt die einige Urſach . ie0s
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bas iſt kein weniges und geringes ) fondern einega
ge / Dà gar vilan gelegen iſt . Dann wann ich Ari peehi
ſtotelis Vernunfft⸗Kunſt in der Theologie verwerſſt ge:

ſo thue ich wol mit Paulo und vilen frommen Theo⸗

logis . Wann ich aber die Vernunfft / als Vei⸗

nunfft / welche die Leuchte —Ottes in uns iſt / und

das Licht der Natur / und ein vornehmes Theil dis

Ebenbildes GOttes im Menſchen / verwerffe/ ſo

thue ich uͤbel / und ſuͤndige wider den Schoͤpffer und

feine gambe Naturi ja wider midh flbi und al
Menſchliche Geſellſchafft / als welche auf Bernunii
gegruͤndet iſt / und welche die H. Schrifft / ſelbſt in

Glaubens Sachen / als vernunfftig / praͤſupponjtt:
Ale zu Verſtaͤndigen / Ogeyſlueis, ſagt ſie 1. Cor.
10. 15 . rede ich / richtet jr ſelbſt was ich ſa⸗

ge : Der Kelch der Danckſagung ꝛc. Das
Brod das wir brechen / iſt das nicht die Ge⸗
meinſchafft ꝛc. Der Glaube iſt zwar mehr als ale

Vernunfft / das iſt war/ jaer iſt mehr als alleVer⸗
nunfft begreiffen kan / nemlich alle Naturliche / dutch

das Wort und Geiſt GOttes unerleuchtete Va⸗
nunfft . Dann der Glaube iſt ſelbſt dasjenige/
wodurch die Vernunfft erleuchtet und das Hert ge⸗
reiniget wird . Die Erleuchtung hat aber jre Staffll .
Cre mehe fie bey der Vernunfft iſt/ je groͤſer undbeſ
ſer iſt auch die Zernunfft ſelber / oder je mehr verdint

ſie alsdann den Namen der rechten Vernunf
So / daß in Anſehung der Erltuchtung me
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Vierter Theil .

Glaubens / die Natuͤrliche blofe Vernunfft keine

pcht. Vernunfft iſt / weil ſie nicht auf aR
rincipio raifonniret . Dann Die Erleuchtung raiz

ſonniret auß dem Licht / die Natürliche Vernunfft

auf der Verdunckelung / und Unerfahrenheit der

Erkantnuß der hoͤchſten und vollkommenen War⸗

heit. Dann ein Erleuchteter oder widergeborner
Menſch hat nicht allein die Natuͤrliche Vernunfft /
ſondern auch die Vernunfft des Geiſtes . Bende fes

ket Paulus zufammen . Cor , 14 . 15 : Ich will bs

o im Geiſt ( als ein Geiſtlich⸗Erleuchteter / mit

eiſticherAndacht / und in der Erfarung des war⸗

hafftigen und Lebendigen Eölaubens )/ aber ich

eilane paeen mit Verſtand / vo ; DANN vže

" Vernunfft Weißheit/ zu verſtehen was die Sa⸗

ſchen ſeyn / damit man umbgehet / welcheVernunfft
man muß ſuchen iu excoliren / gleichwie man auch

n Geiſt immer wachſen und ſtaͤrcker zu werden trach⸗
11 Durchbeyde wirdGOtt erkannt / Kom .

65. 9. 1. Cot .a. 10. So gar / daß / wann keine

aalit nicht zu conſideriren waͤrt und keinen

k aa alles voll Atheiſterey/ ( dann die Athei⸗

po
ein ja voͤllig/ durch die Vernunfft koͤnnen

min S werden / Rom . 1: 19 . 20 . ) terden

und man wolte / ſage ich noch einmal / ſolcher

fermeinten Ariſtoteliſchen Soſtematiſchen ( oder in

ſeingeſchränckte und umbſchranckte Satzungen abge⸗
faſſe⸗
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faſſeten ) Philoſophie / welche weder die rechte Na⸗
tůrliche / noch Erleuchtete Vernunfft lehret / zu

hen / daß durch ihre Schul⸗Terminos , und Nuß⸗

Syllogiſmos , wir uns ſo erbaͤrmlich zweyhen undi

trennen / und unſtre Fahnen in den beyden Heerſpi⸗ .
gen gegeneinanderfollen anlauffentafen / fo erfhrod
lich ! und ſo lange Zeit ! N

Paralogifmi find eg / und fonennet fe St . Pau .

fug Colof. . 4 . teil fie auf Feiner wahren Celebri ”

heit / noch Philoſophie / noch Vernunfft / ſondein
auß Heydniſcher Unvernunfft / und bloſer groberſ
Sinnlichkeit ( hinc illud Ariſtotelis , Nihil efe ingi
intellettu , quod non priùs fuerit in ſenſu, ) paton ( e
men . Schet / ſo gar iſt unfere Kirche mwaayuy - i
Gam ( als ein Raub durch Heydniſche Dialecica
und falſchePhiloſophia abwegs gefuͤhret! ) wie am iit
ſelben Cap . V. g. der Geiſt GOttes warnungs reifa s
gepropheceyet hat . Leéere Wertkeige ſindes/ k b
wie dabey ſtehet / oder lofe Verfuͤrungen ml un
den Syſtematiſchen Satzungen der Wefan i
( ibid . ) und nach den vier Elementen ( ibid ) des

p
Ariſtotelis ( den Theologiſchen Weikaußſehenden o
Sinn von den euſſerlichen Geſetzes Wercken / foquchſſ tit

auff obige Betrigereyen allemal außgehen/ unaußge⸗
ſchloſſen / und nicht nach Chrifto (ibid. ) wa
er uns im Kern der H. Schrifft / zu unſer Seligkeith
und in der waren Ehymiſchen Philoſophie / Emble
matiſcher Weiſe / zu ſeiner Weißheit und Ar 6

Yor
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chte Na⸗Imehrern Verklaͤrung / durchgehends vorgeſtellet

et / zuſte⸗Fwird .
ind Niß⸗ Curioſus .

Pi Nun / Hr. Philoſophus iſt eben wie Hr. Chy⸗
eſchroͤc⸗ Amorusiein guter Peripateticus; Doch fo fern fie mit

Schrifft und Vernunfft uͤbereinkomt / wird er ſie

St. Pab⸗ ſauch nicht gaͤntlich verachten . Aber wir redeten

Gelehrte
von Grammaticaliſchen Nuͤſſen.

Rſondern TAG

ar grobe Philofophus, ;

yil efe infi Zwar / mit der Grammatica wollen wir noch
cher zu recht kommen / als mit der Peripatetiſchen er⸗

dichteten Dialeckica . Wir foͤrchten uns aber audy

bordiſer eben nicht / ſondern unſere Rarionalis & Pa-

j mie a cifica Theofophia foll úber jene feichtlich in allem tri -

ngë meife umphiren wo fienicht gar der Polemifhen Bellonz
n

muthwillig auff ewig ſich obſtinat lactiticiret hat .
e

find
es l

m nadi Aber/ daß ſolche angemaſte Tyrannin uns Statuta
Jenſchen

und Leges ſolle vorſchreiben/ welche wir unterſchrei⸗
bid . ) desi

ben/ und nach welchen wir unſern Glauben und

fſehendenſe Außlegungender Shrift privative eintzig und allein
y/ foauchflhekichten ſollen / das gehet einem Philoſepho billig

unaußge⸗ettvas tifer zu Gemuͤthe/ als einem von allerhand
bid . ) W Wind der Meinungen ſeiner Vorfaren eingewige⸗
Stligkei

len KnechtiſchemSclaven . Ein Generoles Gemuͤt
FEmble“ kan nichts als die theure Kailon und Vernunfft / ſo

a Gud ie ſie ihm GOtt und ſein Wort diekiret / vor einen

Glaubens⸗Meiſter erkennen !
Aber
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Aber wider auff unſere Grammatic ;

ſo iſt wol war / dah die libe Shrift GO ttes , w

miter als mit oem allerfóftlich fen Shag ung am

Menſchen zu begaben gewurdiget hat/ ſelbſt d

Grammaticam hoch halt / die Alphabeta , Pung

und ſoren zehlet und allegiret / und offtmal ubamſ
wunderbar mit den Worten und Buchſtaben / na

deren Bedeutungen und Verſetzungen ſpilct uw

umbgehet ; Jedoch / daß ſie ſo ein un⸗Grammatlaer mit

liſches Wort / als Oralirer iſt / ( und zwar nur au

Zanck ! ) ſolte haben auff die Tafel geworffe
toird nicht yu finden fepn ; Fie eg dann auch nirgmdi

jemals bey Prophanis iſt gebraͤuchlich geweſen. und
warumb hat man es hir doch in die Controbaſtoßtet .
gebracht / diſelbe zuvergroͤſern ? och jrer

Inſtantius .
Die Apolliſchen ſind was ſchlupffrig / manf

das Wort noͤtig geachtet / fie deſto feſter zufaſſt .

Paulinus und Apollonius .
Ey / was ſchlͤpffrig ? Wir haben beydefor

Setisfaction , daß wir uns diſen Prilcianiſmum nig

auffs neue werden trennen laſen .

Philoſophus .
So ſage ich dann vor erſt / daß esein ganin

noͤtig Wort iſt / das in der Schrifft in diſem N

0 ndet W
nimale gebrauchet worden , . San |

yó

than
ſanfüre
ie
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Dierter Theil. 1059
Juͤndlich reden / sipa agis couw, das i

e Mund zu Mund / wie Sayi mit a
han / und wie Johannes in ſeiner 2 . und 3 . Epiſt

anfüret, Aber wer hat jemal hoͤren ſagen : Mönd⸗
weſſen⸗ Dan Eſſen verſteht ſich felbſt / daß ee

öndlich geſchehen muſſe : Es ſeye nun gleich mit

em Natúrlichen Leiblichen ( Joh . 6 . . ) oder mié

emNatürlichen Geiſtlichen Munde ( Joh . . 5o . )

her mit einem Ubernatuͤrlichen Goͤttlichen ( Gen. i8 .

P oder Ubernatürlichen Engliſchem Munde ( Pl7s .

an hirauß ſihet man gleichwol anfangs ſchon/
ie Controverſie durch das Wort Muͤndlich /

e
niht gehoben iſt /wann man Luſt zu diſputiren

pi . Dann es iſt nicht zuleugnen / daß die Geiſter

H jrer Art ( nach jrem Inſtrumentaliſchen Ætheri⸗

fe Chomit SeifichenEribe
durch welchen ſie

i a dann fie loben mit thaͤtlicher und wuͤrckli⸗

F Sm GOTT / auch Munde habens

A

16 Menſchen múffen niht fo hochhaltend von

aa ſeyn/ daß wir meinen ſolten/ die eigentli⸗

AT gehóreten alleine ung / den Gei⸗

po: mip
e

eiſtlichen Dingen nur Verglei⸗

Hleichwie man nun nach dem Geiſtlichen Si

dem Wort / Muͤndlich / einig ifi 1900 i ib
iblichen Sinn
I8 Afficmativ &.

ß es nicht Capernaitiſch⸗
Natuͤrlich⸗Muͤndlich/

EFF und
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und nicht auff Gemeiner Leiblicher Speiſe At

Mündlich ſehe. Affirmativè iſt man auch einig /

daß es Sacramentsweiſe⸗Mundlich / real und ir .

ſtrumental - , Warhafftig⸗ und Wurcklich⸗Münd⸗

lich fue . Was will dann Hr . Inſtantius mehl

Ich ſage das Wort nicht allein / fondern ver grofe
ir ;

Heideggerus bezeuget in Differtatione de Augulane

Confefonis cum fde Reformatorum confenlu , Mf

ſelbſt das eigentliche Wort / ORALEM , realem , &

ſubſtantialem præſentiam corporis Chriſti , die Con⸗

feio Gallicana , und auch wir / ſpricht er / defend⸗
ren ; Er negirt aber die Gemeine PhyſicamLocilem
& Incluſivam præſentiam , gleichwie eben diej

Lutheriſche ſolche auch negiren .
Und in Warheit / wann man pie Saheb

Licht beſehen will / ſo wird ein Verſtändigerltichte
ſehen koͤnnen/ daß das die Urſach ſeye/ warumb die

Lutheriſche ſo ſehr gegen die Vernunfft / umb ftlbige
in diſer und andern Glaubens⸗Sachen nichtherschen
zulaſen / ſprechen und ſchreiben / nicht als wann fiede

geſunde Vernunfft außbannen / und unvernuͤnffig

dahin zu glauben uns heiſen und lehren wolten⸗ Sor
dern nur umb zuzeigen / daß man ſich Feine gemeifl/
Phyſiealiſche / bloſe Naturliche / und Capernaitjch
Fleiſchliche Gegenwart Chriſti / als welche mit At

floteliſcher / das iſt/ bloſer natuͤrlicher unerltucht⸗

er Vernunfft nurbegriffen wird / ſich fole gorf

Alid einbilden .

Ergóneru corporea , inquit laudatus Heide
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is, nnllo modo adeffe potest nam localiter ?

p aeti auch BAU SO A

OEE md Wege habe/ alg auff Nalärliche
pe f m

weiſe / ſein Wort wahr zu machen

per
as : Sabfianiialiter & Curperaliter , ia

paa
inquit , cerp eltſan guis Chriſti is lna

t ; e e r
ut inſit pani locali -

í
,

guia per fidemdatur es
i

p as
fecundum infinitam Dirlem, RA

a n y
ver am ſubfiantiam bumanitatu . Ita

iey
4 Cenfelione allegatus ) intellexit , 1

pologia , CS nos cum ila . € r will fagen
Pe

Lelb und das Blut Chriſti werde uns als

r / als wanns raͤumlich in

poraa ſeye / ſundern raer
PEE rA Gemeinfaffe CART

E marbal , Bn aa
aab

f /
ein nado feiner onendli

porron ſondern auch nach M 8
Peſen ſeiner Menſchheit .

a

Paulinus und Apollonius .
D es ift genug ! Tann wir dag haben / ſo

biwir BOTT
pioro

und alles gnug ! Wi

koi die Hánoe / und alle
miene wade t

l Jeruſalem / im Himmel und auff Erden/ lib

Mben!
Erp 2 In⸗
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TEN Tani e a SAS
Danie t ag sE

big man jm beweifen Ean y daf er bófe fey:
Gondern es heift : Ein jeder Menfh / er fy

Cehrer oder Zuhoͤrer / muß ſo lange boͤſe/ u

heilig und erbaullch exemplariſch Jac. .13. £ t

ben ( nicht in diſer oder jener Stunde des Lebent/

fte Sünde / und der heuchleriſcheſte den groſtt

Schein der Heiligkeit vorzeigen und begehen: D

Baum fennet man niht an einen oder zweyen fons

dern an allen und alliaͤhrigen ſeinen Fruͤchten; ) be⸗

weiſet / daß er gut ſeye .

Geſellſchafft .

Daruͤber moͤchte noch wol ein jedweder unttt

unsſich ein wenig bedencken !

Philoſophus .
Die Urſach iſt / weil das ChriſtenthumbHeſſ⸗

lich und Innerlich iſt . Und wo dasiſt / daiſt &l
fer und Feuer ; Und kan alſo das Chriſtenthumdb in
Menſchen ſo wenig verborgen ſeyn/ als eine Stobdt

die auff dem Berge ligt Morrh .5. 14. die Verborge.
nen GOttes / und die Siben taufend Verborgent
in Ffrae ) koͤnnen nicht hieher gezogen werden; Daf
die ſind der Welt verborgen / in Anſehung jres mgt
zogenen debens / und daß ſie nicht mit dem AA
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Hauff
auch d
fenbar

eüͤchtitz / unbekehrt / und zum Simmelreich
ungeſchickt gehalten werden / biß er durch in

g

Diſeu
dann darin kan auch etwa der heiligſte Menſch die go⸗

bey all

iſt eine

fen be

und d

zum ?
War
tilly i
ein u

Leben

fes rei
ſtantz
bendr

Chrif
tet / v

Pract

wortt

Grur

felbſtÿ
zu rod



dicin

fi
er ſch

E/ un⸗

debens/

grofi
DE

n/ fone
) be⸗

unge

Gel
Er

mb im

Staͤdt
borge⸗
orgene

Daf
eingi

nenen
r

Hauf⸗

Hauffen dem Baal nachlauffen / wodurch ſie eben

auch denen / ſo auff ſie Acht geben wollen / koͤnnen of⸗

Geſellſchafft .
Hr . Philofophus fabre dann nur in feinem

fenbar werden .

elreich
ch ein
18. Ke⸗

„ Diſurs fort .
zie gro- Philofophus .

Ich ſagte / daß es nach GOttes Willen recht

hey allen Religionen gelehret ( ob auch gepractiſiret?
iſt eine andere Frage / welche einem jeden ſein Gewiſ⸗

fin beantworten muß nach Inhalt der Erfarung /)

und diſe Lehre einhellig bekant werde / daß nimand

zum Abendmal ſoll zugelaſen werden / als der ein

Warhafftiger Glaubiger Chriſt iſt / oder werden

will/ und zu ſeyn und zu bleiben biß an den Tod / durch

ein unaͤrgerliches/ das iſt / erbauliches heiliges

Leben zu beweiſen/ entſchloſſen iſt . Wann wir di⸗

fes reifflich zu Gemut nehmen/ ſo iſt die frembde In⸗
ftang deg Hn . Inſtantii vom Empfahen des . H. A⸗

bendmals ohne Glauben ( welche billig ja dem gantzen

Chriſtenthumb frembd ſeyn muß ! ) ſchon beantwor⸗

tet / und von der unſeligen Dialectica zur Chriſtlichen

Practica gebracht . Zy dem / ſo ſind die Beant⸗

wortungen / ſo auß diſem guten und alſo fruchtbaren
Grunde fliſen / noch haͤuffig . Dann die Apoſteln

ſtlbſt / ſind überallgewohnt in Cenere und ins gemein

u roden / Wir / Uns / unſer / welches ſie dennoch
Ert s nut
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nur von den rechtſchaffenen Glaubigen / welcht f

alle / zu denen ſie reden / nach Der Libe praſupponiten
zu ſeyn / wollenverſtanden haben . Alſo redet maß

dann auch in der Materie vom H. Abendmal alsvon

laubigen Communicanten / dann ſo muſten ſie ale

fenn . Nun aber komts denenſelben ja ju / und jwa

enetgeticè mit Krafft / daß man per Hdem , durch

den Glauben / von jnen ſpricht . Barnach auch /

fo haben ſelbſt die Unwuͤrdige einen gemeinen od

Hiſtoriſchen Glauben / andie Worte der Einſetzung
Ober ſchon nicht in der Juftificatrion Der Einige rechtt
und ſeligmachende / fondern cin Heuchel⸗ und Zel⸗

Glaube iſt . Eudlich / ſo ſind die Diſputationet

nach dem Unterſcheid der Umbſtanden / als des Abſe⸗

hens / der Gegenparthey / Der Zeiten / der At und
Weiſe / und der Materien / zu unterſcheiden ; So

Dag hirin und uͤberall alles gar leicht in eine timg

Harmonie des Geiſtes / von Geiſtlichen menfe
( dann Ungeiſtliche werden mit Geiſtlichen nimml⸗
mehr / auch in den Erſten Anfängen des Chriſtlchel
Glaubens / als / Ich bin ein Chrift ) Bas iM

Chriſt ? ꝛc. einig ) zu bringen iſt .

Simplicius . wi
Mit Erlaubnuß / meine Herren . ires

Philofophus . bie &

Der Herꝛ redt nur . Wir ſind alzumalehon
Wann wir aber rechte Chriſten ſeynd / ſo fona ie
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Vierter Theil .

keine gemeine Simplicii , ſondern die rechte Priſter

( Apoc . 5 . 10. I.Pet .2. . ) und Cletici , das iſt /

durchs rechte Los des Geiſtes geweihet.

Simplicius .

Das iſt es / was ich ſagen wolte . Dann ich

hab heut in der Kirchen⸗Poſtill Lutheri uͤber die E⸗

piſtel am St . Stphans Tag geleſen / daß Act . 15 .

nach der Predigt etlicher Phartſaer St . Peter

habe geprediget / und nach ihm Barnabas

und Paulus / zuletze auch Ze Jacobus und

babe einer nach dem andern geredet . Wel⸗

ſches in den Hohen Schulen noch ein wenig

leuchtet in ihren Diſpuestionen . Aber nus

ſchwätzet ( ſagt Lutherus ) einer allein daher /

von Dietrich von Bern / oder was ihm geeraͤu⸗
met hat . Es ſolte eine rechte Predigt zuge⸗

hen / wie in einer ( Matien uͤber Tiſch etwas gen

handelt wird ; Darumb auch Chriftus das

Sacrament einſetz te⸗ daß mandarob zu Tiſch

ſitzen / und ſein Wore handeln ſolte : Aber es

iſt alles umbgekehrt / und eitel Menſchen

Ordnuns an ſtact Goͤttlicher Ordnung kom⸗

men . So weitLutherus ; Daruber duͤnckt mich/
wann ich in waͤrendem Tiſch⸗ſitzen von den Worten

des Abendmals ſolte gefragt werden / oder mir ſelbſt

die Gedancken auffſtiſen / twie ich fie glaubte ? So

wolte ich in meinem Hertzen ſagen : Ich glaube ſie⸗

O min Erꝛ JESu / wie du ſie ſelber gez

ſprochen hafk . Bes
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Geſellſchafft .

Das glauben ſie alle . Aber eg ift die Brag wit

ſie ſollen verſtanden werden ?

Simplicius .
Ich wolte ſagen : HErꝛ JEſu / ió verfu

he ſie / wie du ſie auch verſtanden und geme

net haft , ften Íi
Geſellſchafft . Gem

Wann man aber fragt : Wie haterfie gemeint? a
Simplictus . fs

Ich woltt antworten: O Herꝛ/ dalaſe ich dich
ſelber dor ſorgen ! Ich glaube deinem / und demgan⸗
tzen Wort GOttes . Dann G Ott kan noch eine an⸗

dere ſo hohe/ oder tife / Außlegung haben / üͤberdie
Zwo oder Drey canoniſirte / welche man allein m

Hertzen kraͤfftig kan verſtehen / und in ber Selen t
empfinden / abet nicht mit gemeinen Torten any

ſprechen .

feine!
por í

ſcher
yori

wir

gehe

zuſer
in je

Philofophus . E

Herꝛ Simplicius iſt barinnichteinfáltig. DU E umi
Goͤttliche Sachen kan man ſo eigentlich mit Menſch⸗ diee
lichen / vilweniger mit Heydniſch⸗Disleckiſchen und eit

noch am allerwenigſten mit Zanck⸗und ſeinen Nehe E nef

ſten verdammenden libloſen Streit⸗Worten außſpte- Ne

chen . Und iſt das eben keinẽ andere Meinung/fs
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gi da

pr,

Vierter Theil .

Hr . Simplicius von ſagt/ ſondern es iſt die einige
rechte Meinung aller derer auß allerley Volck / die

Gott fuͤrchten / welche GOtt angenehm und ihm

wolgefaͤllig iſt .

Philoſophus / Chymicus / Medicus .

So haben wir dann dife Materie bißhiher ver⸗

handelt . Und wir bitten alle Menſchen / die Chri⸗
ſten ſeynd / auff ir Gewiſſen / daß ſie wollen ſich zu

Gemut füren / daß ſie vor GOtt gehalten ſeyn/ die

Sachen die unter Chriſten in Streit kommen / frid⸗

lich/ und auff den Grund des Rechtſchaffenen We⸗

fens bes eigentlich genannten Innerlichen waren

Chriſtenthumbs / zuunterſuchen ; Und ein jeder nach

ſeinem voͤlligen Vermoͤgen die Einigkeit zu befoͤrdern
vor GOtt ſchuldig und verpflicht feye. Und wir

ſcheuen uns nicht vor der Welt zubekennen/ was wir

vor GOtt glauben / daß das H. Abendmal / davon

wir ſtzt geredt haben/ nicht recht von keiner Parthey
gehalten werdt / ſo fernſie der Trennung theilhafftig
zuſeyn ſich befindet / ſo wol in gantzen Gemeinen / als

in jeden Glidern . Es iſt traun eine harte / aber war⸗

hafftige Rede ! Welche wir nicht verſüſen / als nur

umb derjenigen Frommen willen / welche (r ) nicht

die Sachewiſſen noch verſtehen / und keine Gelegen⸗
heit gehabt haben zuerfaren / daß die Trennung fortis

ne ſchwere Suͤndewider G Ott / ſich ſelbſt / und den

| Nehen feye, ſondern noch ſo als Kinder in e uns
l u
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ſchuͤld dahin wandeln . ( . ) Welche eine Betruͤbnuͤß
daruber bey ſich empfinden / ſo offt ſieGelegenheit
daran haben zugedencken . Dann / wann das in

particulari warift / twas Chriftus befilet / daß ein je⸗

der / ſo jm etwas einfallt / das ſeinBruder wider jn

habe / ſene Saben auch vor dem Altar ſteheloll
laſen / und hingehen / und ſich zuvor verſoͤnen
mit ſinem Brůder ; Wivil mehr wird Dagin Ge-

nerali mit gangen Gemeinen war und gůltig ſeyn/ da

die Sunde deſto groͤſer ſeyn muß/ je groͤſer das Er⸗
gernuß ſo viler Tauſend Menſchen zuſammen laͤufftt
Und ſo der HErꝛChriſtus befolen hat / vor dem A⸗

bendmaleiner dem andern ſeine Fuͤſe zuwaſchen / Dag

iſt / auch den geringſten und Knechtiſcheſten Lbes⸗

dinſt zuerweiſen ( wieer dann ſolches zudiſem Exem⸗

pel ſelber gethan hat / mie vil mehr follen gange grot

Lander voll Gemeinen / die alle an Chrifto und alfo
auch unter einander Gemeinſchafft habenwollen und

muͤſſen/ einander diſe Noͤtigſte und Allerheiligſte d⸗

bes⸗Dinſte erweiſen / daf fie fih in einerley Bekank⸗
nuß des Glaubens verbinden⸗ und keiner Trennung

unter ſich Platz geſtatten ? Dann warhafftig / wite

alle Welt bezeugen muß nach Inhalt der gantzen. O.

Schrifft / ſo iſt die Chriſtliche Kirche nur Eine md
Einerley / und nur Ein Glaube und eine Einige Ge⸗
meinſchafftaller Heiligen / und iſt folglich/ wicau

nach klarem Außdruck der H. Schrifft / alle Tlen⸗

nung ſolcher Gemeinſchafft / gegen den liben GO



ruͤbnuß

genheit
das in

ßeinje⸗
viderjn
zé jolie
rſoͤnen
3 in Ge-

n / da

as Er⸗
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gegen alles erleuchtete Gewiſſen . Wer darWer dann

icht W 4
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i het 9 H j y je i i

der ergaer ergantzet zufehen / und an ſolcher Ergãntzung / f

vil an jm iſt / nach Vermo
ſuil en

jmi
Vermoͤgen nicht befoͤrderlich i

T a a
notwendig

eine Gemei

noreg P Gemeinſchafft
aller Glaubigen /

E
g der Libeund des Fridens unterei

1

beithe
inigen Haupt der Kirchen CHRJ Co

undeutt!
no rforore / uno m feiner dget a

davon nap
tenen jaeineoffentliche Bezeu

Ka

a
le

find Ein Brod Sin Ecit $

A
A d NenIGEI Da

Ta

(nemlich maLa a von Einem DA a

chen . Wer
O) uns cheilhafftig ma

; dann/ ſage ich/ ſo
vi

4 mae

ſolche Gemein n/ ſage ich/ ſo vil er kan und ma

M
inſchafft an ſeinem Oit / mit Hekt

9 /

E EERE

gen Wort - H

Ende auß dem Eini⸗

Menſchliche
(f ttes /ohne Abſehen auff

eini

he ( ſo fern ſie die Einigkeit
hi

iff einige

dem Wort ®

ie Einigkeit hindern ) neb

Mort
ottes / oDer einfeitiger teifi

ſt
ottes gezogene

8 t e auß dem

lehren / und
gezogene Syſtemata , zuerkennen zu

ſenka
offentlichzu bekennen/ ſich nicht entſ 5 !

n noch will / der iſt noch in efan Mennen
und

ha

jund hált Das Abendmal nicht recht / nah CHrifti
Au genmerck / Willen / Intention , VBefehl/ Einſe⸗

zung / und Wolgefallen .
Syne
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Syncerus .

So eben/ da die Herren biß hieher geſprochen/
bekomme ich zu guter Schickung / ein Buͤchlein von

einem Auffrichtigen Thedlogo , der ſelbſt ein Refor⸗

mirter Prediger iſt in unſer Näͤhe/ fo daß mir leyd

thut / daß ich ſolches Buchlein nicht eher geſehen:

Wie dann offtmal geſchicht / daß gute und nuͤtliche Kind

Sachen den meiſten / und denen ſo daran gelegen bifes h

wäre / verborgen bleiben . Ich weiß/ es wird der Hdadie

Geſellſchafft gefallen / dann der Author hat hir A A

Grund der Einigkeit der Lehren vom H. Abendmal Ewuͤthe

zwiſchen denen Reformirten und Luthriſchen offnt |
lich vortzuſtellen ſich nicht geſcheuet .

Philoſophus .
Der Titul heiſt :

Schlöſſel zur Erkanenuͤß des § . Abênd ii :

mals des Erren / auß den alen Ju⸗

diſchen Gpffern / ſonderlich Oftu ,

lame⸗Malzeiten hergeholet / und din
Libhabern der Goͤtelichen Warheiten

zu fernerem Nachdencken vortzeſtellet
von David Gſell / Prbiga 2

Keck / in der Grafſchafft mad . |
Duisburg 1704 . n

Der Hr . Author ift auch ein Libhaber der alten ,

Q heologifhen Cabbala , wie ih nebſt diſem AUS i

nm 3
Schecl

deſto li

tiat ve

verbr
in der



rochen/
tin von

Refor⸗
nir lehd

geſehen ;
Hüͤtliche
gelegen
oird or f

iv guten = : $ ) | :
nuͤther des gemeinen Volcks / wieſie wolten / ja offtendoma

offent⸗

lbend⸗
en Ju⸗
Oſter⸗
me den |

heiten
eſtelle
er zur

nard .

er alten
aug eie Neldern dies

ormirten in jre Kirchen gernemitnehmen/ und waͤ⸗pe

Vierter Theil .

hem Tractat vom Mann Zxmach und von der

Schechinah gefehen / und wird ung alfo fein Stylus

deftoliber fenn / umb ein und anders aug difem Tras
tiat vom H. Abendmal zu excerpiren :

Pag . 1y . gedenckt er des angemaſeren und

verbrislichen Monopolis , des allein Redene ?

in der Rirchen . Ich meines Orts halte davor /
diſes habe ſeinen Urſprung auß dem Heydenthumb /
da die Oratorer , Demoſthenes , Iſoctates , Cicero

ke . mit einer langen Rhetorifchen Gration die Ge

iu Krieg oderFriede / lencken konten . Wir haben
es oben auch auß Lurhero , der es verwirfft und ta⸗

l angezogen . Undgewiß / eswaͤre zu wunſchen/
Idaß die Kirche die Sache recht einſaͤhe! Wiebetruͤbt

Les mancherSelen vorkomme / die in guter Andacht
begriffen / und doch offt nichts anders als feere und

kinſeitige Controverſien nach Menſchlichen Syſtema⸗

tir ,oder dochſonſt nur Lauigkeiten / eine gute Wei⸗

lehoren muß / wird vilen nicht unbekantſeyn. Wel⸗

ches keine Noth hette / wann nach der Lehre der Apo⸗
eln 1. Cot . 14. 27 . 29 . Zwten oder Brey / oder

a alle nacheinander V. 31 . redeten . In
Manglungder Beſſerungiſt diß inzwiſchen das beſte/
daß doch die gantze Gemeinde mit lauter Stimme zu⸗
ſammenein ſchon eid / zur Erbauung / und zum Lo⸗

be GOttes / miteinander ſinget / deren anmuͤtigen
Liden die Lutheriſche vil haben / welche auch die Ree

Nyy re zu
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re zu wuͤnſchen/ daß auch die Lutheriſchen die geiſt⸗

reiche / nach dem Hebraiſchen Grundtext wol einge⸗ b,
richtete . Pfalmen Lobwaſſers mit den Reformirten

mehrers mitſingen thaͤten .

Guͤtiger G Ott ! Was koͤnte vil Nutze geſchaf⸗

fet / und vile Selen gewonnen werden / wann eiliche

Haupter der Kirchen zuſammen fromme Studenlel

auff einer geſambten Univerſitat mit Ablegung aller
Partheyligkeit liſen ſtudiren / welche hernach g

Kirchen⸗Dinſten wuͤrden befoͤrdert und berufen!
Wie wuͤrden die Gemeinden nicht wachſen / die St⸗

len in GOtt zunehmen / und der libe GOtt ſo brin
ſtig geehret werden / wann ſolche Prediger nach emt

Ermanung und gegebenen Anlas zu Betrachtung
des gantzen Worts GOttes / ſich ſo vil defio meht
Ehre zu ſeyn achteten / je mehr ſie unter fich Manne

voll Geiſtes hetten / welche durch erbauliche Fragel

Reden / und Auffſuchungen des Worts GOttts /
und der darin enthaltenen Schaͤtze der Lehre des
Troſtes / und aller Gnadeder Libe / der gantzen Ge⸗

mein de nebſt jnen nutzlich ſeyn koͤnten . Da dann nit

Beten / Singen / und Lehren / nach Erforderung
mit guter Ordnung umbgewechſelt wuͤrde !

Pag . 19: Die : Sacrament des Neuen Te⸗
ſtaments ſind Zeichen des Neuen Bundẽ /

Leibhafftig oder Warhafftig Chriſtum baw

fiellendemit den vonihmerworbenenthebren
Götern . Diſes Wort Leibhafftig / welche

noch mehr repetirt / und auch pog . 40 . Warha h
gaw



Vierter Tbeil .

diegeiſt⸗
ol einge⸗
ormirten

geſchaf⸗
nneliche
tudenten

ing aller

eanach it

berufen!
dieSt⸗

fo brine

gach einer

rachtung

fto meht
anne

e Gragn
ttes
hre/ des

ngn Be
pann mit

orderung

hegenwertig ſetzt/ beweiſt und erklaͤr

. 9 . und Authorib . yaaa AE
rum Suiceri , ſonderlich Iiidoro Peluſista (A0. 440 . )

yer DArapanui Leibhaffeig / vor snwdas We⸗
intlich erklart / und auß Bullingero , der vers ac

ropriè , und ellentialiter ſetzt / und auß Luthero

ron z . daf das Wort Leibbaffeig nicht dem
Beift entgegen geſetzt / und ſo vil als Außgedohnt

ifi ( dann ſolche Carteſianiſche mers Phyſicaliſche
žrenfion

wollen VeſtaͤndigeLutheriſchebey Leibe

t und eben ſo wenig von ſichgeſagt haben / als

porin mirten . Und diſes allein hebt den gantzen

zh
auff ; ) ſondern nur der Phancalie entgegen

Ret der Einbildung oder Schatten alter Zeit ;

rifus sn Saera Cana prafens , Agt er aup Luthero,
erè

n non imaginarid .
. 22 . gibter cine Definition , fagend :

$ ie iſt die eilige ES Dp
ke A

des N . Teſtaments / da das erwör⸗

bu: aaa
der gecreutzigte Chriſtus / ſein

aa
und Blur / warhafftig zu ſſen und zu

aaen gegeben wird . Lurhetus ſetzt in feiner
ins a T N T

wie A folche múffen wir alle / die gu dem A⸗

ksm nahen, warhafftig ſeyn. Sehetauch hir⸗

2af. 42 Exod. 24 . II . gjen

Roo a LXX , Eleeſten Iſraels ra
Perg Sinai vor dem &Erren / und ber HeErz

NYyVY2 be⸗
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Yn ie rechte Sele derin der erſchaffenen Natur durch die

heseheime WeißheitenGOttes abgebildeten Schechi⸗

Ibtehbek des theuren Leibes JESU auffgeloͤſet und abge⸗
chiden iſt. Und zwar ohne Zerbrechung der Beine,

Wie dann das Wort Xune , Auffloͤſung / ſolches

iendeutet / welches ohne Corruption und gäͤntzliche
unerliche Zerſtoͤrung der Theile nur eine Scheidung

er partium integraliumodergantzenTheilen angibt.
. ) Daf hingegen das Wort vager Breder ?

der Geiſt G Ottes vom Brod des Abendmals/ und

kr HEr : Chriftus in Gleichheit deffelben von feinem
kibe ( . Cor. 11 . 24 . ) gebrauchet / eigentlich feine

oͤn gettigt Easi
larter und Creugigung der Verftåndigen Andacht

koden ſer glaubigen Gefen an den Tag lege ; So daß ſo

vol das Brechen / das iſt / die Creutzigung / als

ſen Te ſls aufflsſen / das iſt / der Tod des OERRCN /
Pechen wir durch das Brodbrechen verküͤndigen
ſllen (1. Cor. 10 . 16 . vergl . mit 1. Cor . T. 26 . )

urch ſolches nachdenckliche und heilige Brechen anz

edeutet wird / und darumb nicht unterlaſen werden

nn. Ja es bedeutet auch unſere eigene Zerbre⸗

bung / das iſt / daß wir werth waͤren / daß der

Etab alfo úber uns gebroden wúrde / und das

Whi - Ortegúberungerginge / wie wir ſehen daß
tt Stab des Brods vor unſern Augen zubro⸗

Pen wird / und wie wir von ſolchem Urtheil durch

IE " Glaubenbefreyet werden / indem wireszumGe⸗
chtnuß und Sacrament der Erloͤſung von unferm

Yyy 3
Tod
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Tod und Sůͤnde / durch den Tod Chriſti gechthffleich
auff den Bund des Teſtaments / Eſſen , und ni beſts

unſerm eigenen Munde zu uns nehmen. Damn fhi

ſind die Anmerckungen des Brods in oer Shif enfer
dem Stab verglichen / und des Stabs / dem Woki f

GOttes ( das iſt / Chrifto / und feiner Húulffe ) mE ann

glichen / Pl. 23 . 4 . Levit. 26 . 26 : Grundt : Ja eien
will euch zerbrechen den Stab des Hrot )

Alſo auch Pr . 109 : Ær serbrach alle Ståbe ti beſto!
Brods . Ezech .4. 16 : Ichzerbreche den Stah

rauc

Des rods . Und eben fo Ezech .g. 16. md 14 muk
13 . worauß die bekante Redensart des Geiſtts / M Fahr

die darauß folgende Nothwwendigkeit einer hti ſſichm
Bedeutung gnugſam erhellet . LBohin ud WgpaAn
angeregte Wort / Wellen des Tods gleich arido
Bechungen des Tods / indem pie Mas - nfer

len ( deren Verſenckungen das Leyden JESUM unſer
glichen wird PI. 69 . 3 . vergl . mitPL . 42. 8. W va

Mort TIV mider ftehet ) vom Bredhen deng p
men haben / und dergleichen fúfe Anmeduogi ore

mehr / hingehoͤren.
hes J

Pag . 46 . betoeiſtter / daß ber BERR CHEP
ſtus ſelöſt auh mit bag H. Abendmal ghath s
und gegeffen / und was diſes vor einn Wiers

habe? Creu
Pag . 49 : Wir find an Feine Zeit / nod O! ka

Bangigebunden / ſondern konnen allene halben
pil

HBaͤnde auffheben / und das H. Abendmal pie



a

i gefehehm
und miz
Dannfho
thrift

dem Wo
fje )Wet

dt : TA
s Hro
Staͤbe bet

den Stal

6 . und r4

zeiſtes/ un

yer hohe

in aud dN
„gleichſt
petre -
EOU yi

g. two

en deng
merung ,

gleich Paulus ſagt / ſo offt jr eſſet ꝛc. Sie bliben

beſtaͤndig in dem Brodbrechen Act. 2. 24.
Diſes ware auch unſere Meinung im Anfang

unſers Dritten Geſpraͤchs vom Abendmal ; Worauß

lin ſchwachglaubiger nicht etwa muß inferiren / als

toann wir folches hohe Berck deßwegen gering ma⸗

heten / weil wir es Gffe / ohne gewiſſe Zeit und

Ort / zu geniſen loben . Dann ein koͤſtlich Ding iſt
beſto koͤſtlicher/ je nuͤtzlicher es iſt / je mehr es aber ge⸗

braucht wird / je nuͤtzlicher iſt es . Das Abendmal

nuß keine Religions⸗Fahne ſeyn / damit man alle

Fahr oder virtel Jahr einmal in den Krig zihet/ und

ſich muſteren laͤſet/ und zeiget / unter welchen Trupp

man gehoͤre? ſondern eine Offtmalige Verbindung

und gemeinſame Geniſungder fuſen Libe YESU , zu

unſerm taͤglichen Troſt und Auffrichtung in allerleh

nſer Truͤbſal.
Ich leſe in dem ſchoͤnen und hochnuͤtzlichen Buch

der Herꝛn Profeſſoris Franckens von der Menſchen⸗
Forcht / pag. 286. daß das Geheimnuͤß des Creu⸗
bes IESu / und unſere Gemeinſchafft an demſel⸗

AChiſben/ recht verſtanden / das kraͤfftigſte Mittel ſeye /

uns von der leydſeligen Menſchenforcht zubefreyen/
veil une alles gute nach dem Fall auß dem

6 reutz muß widergeboren werden . Diſes
ſiſtes/ was wir in allen unſern Chymiſchen und Theo⸗
logiſchen Geſpraͤchen/ die Chymit / und mit ihr die

f Banke Natury uns zu lehren zeigen / daß nemlich alle

ali YYY 4 Ver⸗
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VerbeſſerunguñErneuerung unſerer Natur duuhdt Abens

Widergeburt / auß dwm Shwargen ! WS

fen ) und Blue - Rothen Creus berihram iar

ſe. Und deſſen uͤberzeuget uns auch das einigen Ee

krafftige Wort Brechen Dann wie C a
vor uns / das iſt / an unſer Statt und uns pu ie

gebrochen ift / alfo muf auh unfer alter Sinn n aoe

unfer ganger alter Menſch gebrecdoen und serbi iao
chen werden / und difer Camee ! mug fo Eein oiu e

werden / daß er durch die einem Nadeloͤhr gledet
ai

gt Pforte des Himmels Fónne fich hinein orin
oder er wird nicht hinein Tommen . Und wia
auch die Urſach / warumb GOtt in der f , puil Š

undunter dem H. Volck/ dife Redensart vom
drga

chen/ und die Gewonheit des Brodbrechene
gemein und ſo ſehr bedeutend hat ſeyn laſen / pwi Za

fich auch CHriſtus mit noch groͤſerer Auffmetceöte Ae
feit am Brodbrechen hat pflegen zuerten ti ERNS

2

ben . Brod múffen wir ja alle Tage genifen: VER

alle Tage muͤſſen wir uns des H. Vredens MMe
nern und befleiſen . Selbſt die Korn·Frode bi

Sättitzung des pungere wird Ý scum A
die Brechung / genennet in der H. Shrift . WE

Jud : . 15. wird guch die Außlegung des Fran
vom geröſteten Serſten⸗Brod / welches di g :

zelte der Midianiter gediruiret und geruinitttpi
eine DDV Schaber , oder Brechung genen

umb uns auff die rechte Solution und uff



moin
irdurchbe

M E
einige ud G

i
ng gu gui
zinn

gleichech
j bringt!
nd bwl

soni Dre

n AW
meré
nnen

ifen; W
eng H E
udt MEBsChrifti in pie Bellen des Todes / andeute / dann

Balal heift Derfinden / eMaergi , und heift auch

Hſeorari, Verſchateet und Schwartzverdunckelt
Herden/ daher das bekante Wort ν Zalma -

I , Schatten des Todes herkomt . Ales nach

ri
ben Raͤtzels in Bedeutung der Brechung des Leibes

ne Wigs ESu in ſeinemveiden / und H. Abendmal zu weiſen .
gann das geroͤſtete oder gebratene Gerſtenbrod

eutet CHriſtum / das vor uns in heiſer Lib ge⸗
atene Lamb Gottes / welcher durch ſeine Zer⸗

Kechung die Gezelten Midians / des Reichs
Ote Satans / und des alten Adams im Gariche

Entzlich zerbrochen und geruiniret hat . Sin⸗
nal durch diſe Serbrechung der Traum erft

licht verſtanden und außgelegt wird . Merck⸗

Hurdig iſt auch / daß das Wort

om AC
OS in der Bibel gefhrieben ift ) cin Bergs

Fletes / Jud .J. 13 . geſetzt iſt vor VY, Zi JAG

dhn Ii m , Totum , Afatura , Dann es komt von nog

Zailah, rõften / braten hers Das
Heiſt Gottes hinzu geſetzt / umb das Wurtzel⸗Wort

Zalal hir mit einzuſchliſen / und dadurch zuer⸗
nnen zugeben / daß diſe Roͤſtung / oder das Bra⸗

endes Gerſten⸗Brods / die Verſenckung des dei⸗

Base 2y

hat aber deg

nhalt des Gleichnuͤſſes ( Gleichnuͤß heiſt Hebr .
X Zelem , unter welcheWurtzelſelbſt Zalmaueth

Vyn Buxt. und Cocc . geſetzet wird ) der Chymie / all⸗

Pyy f mo
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unD WEBu Leyden , ift das Gerdftete Brod cin Gerkens

je OM Sron gérwefen / danny wie wir vorhin Chymiſche
malmu

h Darit

yer gifi
erfit

Dieil
ê gud
re Aelio
mt foan
gb1810

y; W
vietii

yegeci
ie Sche-

yfed
undTe⸗
alë aud
peno
, w0 if
JÕI

pui

plication davon gegeben haben/ ſo bedeut die Ber⸗

te das ſchroͤckliche Leyden des weiſen Silbers in ſei⸗
en Sechs Zalen / big an Die Pforten des Todes ;

Mnd
Seorah Rerſte hat den Namen von Vν Saar ,

chrecken / Ungeſtuͤmmigktit des Meers / Sturm

und Wetter / und Sehoan heiſt Horrendus , ſchreck⸗

ich / und SehaareNMavath die Pforten des Tods .

Hob. 39 . 17 : Sind dir die Pforten des Totes

kroͤffnet / undſiheſt du die Pforten des Schat⸗

en des Todes ? Das iſt / Haſt du in dem Gleich⸗

muͤß der unteriꝛdiſchen und der Chumiſchen Berg⸗
wercken das groſe Geheimnuͤß der uͤberwindenden

Leyden und triumphirenden Zerbrechungen der

Himmliſchen Schechinah geſehen ?

l Endlich / umb unſere Anmerckung uͤber das

Brechen hir zu ſchliſen / ſo heiſt auch die leydſelige
F RZrennung unferer Religionen DIV Schebar , eine

Fractur oder Brechuntz / Amos 6 . 6 : Sie bekuům⸗

mern ſich niche / ( eigentlich / ſie werden nicht

frand ) ber den Schaden ( Schebær , das iſt /
Bruch ) Joſephs . O ] Wannunſere beydeKir⸗
chen das Creuß JESu Coriſti ſo weit zerbräche
und muͤrbe maͤchte/ daß ſie mit Hindanſetzung aller

Menſchen⸗Furcht das Heilige Brod . Brechen

im Abendmal nach CHRJST Einſetzung mit

Einhelligkeit verwalteten / ſo waͤre der Fride und Ei⸗

nigkeit
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nigkeit ſchon erhalten ! Und doͤrffte die Kirche / oden Ib

Sulamith / úber den Bruch Joſephs in der Grube
in
ſich he

und im Kercker ſich quaͤlende/ kränckende und b⸗ Eſſen.
chende/ nicht noch und annoch ſeufftzende klagen: Ib :

Sunt mibi , funt Erer / fed Lis Frattura
G

Bercker!
Pag. 79 : Das Brobbrechen bedeutet nicht DN

den Beinbruch / ſondern de ibe
mir ſon

e
G

Pag .
go. Ein Judiſcher Canos oder Regul a yo

bife : Ha Bozang Nothen Perofak . al
nona p ννj (dajat

Der Becher gibt ein StúFgen einem jowe Beõng,
den / oder brichte vor jedem / und theilets Oder dii

auf . Hir wäre wol zuerinnern / daß auf t
E oo aei

Yupi ( Stúdlein ) billig You ( Mundvol) Creatu
4u machen waren ; damit daf die rechte Manawai peaj
(wiedie Alten ſolches Wort nachdruͤcklich gebraucht) Omp

in behoriger Krafft und Bedeutung bfibe . Dam A D

C Hriftus iftin nichts fparfam gewefen . : nof
a

Pag. 8s: Chriſtus nennet das Brod feinen Seib Aila al
ſelbſt / weil jn ſeine Junger wuͤrcklich empfingen UUE

P
SNA

dem Eigenthumbs⸗Recht / und warer weſentlichet a
Gemein ſchafft mit Chriſto. ka

Pag . 92 : Dafi Brod und Wein im H. Abend” M
mal Zeichen ſeyn und genennet werden / leugnen wei⸗

bor dutheriſche / noch Papiſten/ noch Sotinian.Í J
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lhbid : Es ſind aber keine ledigeundleere / nichts

pen haltendeZeichen / kein verbluͤmt / metaphoriſch
en .

Ibid : Wey GOff if eigentlich Fen swegà -
làayà ý vponis amoxiacpa » Feine Beránderung
oder Schattirung der Verwandlung / Jac . 1. 17 .

Und pag . ſeq . 93 . ſagt er auß Melanchthon , ſo
mir ſonderlich wol gefaͤllt: Dat die Goteſelig⸗

und Sröndlich⸗Gelehrte / und geoͤffnete Ohren
derGlaubigen ſo gleich einen heiligen Abſcheu haben/

wannſie hoͤren die Reden / da der HEr : Uneigene⸗
lich wird geſagt Augen zuhaben / das Brod zuſeyn/
( daja doch Jch . 6 . 55 . außdruͤcklich ſteht ναeαε

Reõng, dndi mns wathaffrig eine Speiſe /
Oder die rechte Speiſe / und warbafftig der Tranck/

( oder der rechte / nicht der uneigentliche Tranck / ) die

Ertaturen aber das eigentlich und originaliterbeſitzen
ſolten ! Sondern / daß GOTT ale das Oberſte
Hauptmuſter / und Exemplariſche Urſach aller Din⸗

gen / diſes alles auff die Eigentlichſte / Warhaff⸗
tigſte Weiſe / formaliter aut eminentet : Die Erea⸗

turen aber nur in einem geringern Uneigenelichen
Grade undSchattenweiß beſitzen. Gleich dann diſe
euſere Welt nicht anders / als eine ſolche Schilderey /
und dunckele Schattirung der Innern / der Ewig⸗
kitit . So iſt GOtt warhafftis das Licht . So

guch : Das tſt mein Leib / warhaffeig .
Soweit der H. Authors Undgewiß ſſt dem olpDe
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DE

ſo . Dann auchdie gantze Chymie / ſambt dergan⸗

—

ren / Ar

tzen Natur /recht begriffen / lehret uns folches . Uni E Men

das ſolte eines jeden Verſtäͤndigen Chriſten hoͤchſtts Nches J

und taͤgliches Studiren ſeyn / ſolches recht zu faf weiß n

ſen ; Daß nemlich diſes Leben und diſe gantze Welt Wort
nur ein uneigentliches Schattenwerck gegen der E⸗ Accidel

wigkeit iſt / und nur ſo vil warhafftiges in ſich hat / ſoHſonſt vo
vil wares Goͤttliches darin und dabeyiſt / welchesclk Nich ein.

lein bleibet / das andere alles aber als Eitelkeit bege Nverſtän

het ! Und diſes iſt der Grund der vergnuͤgendenund Hund n

figen Erkäntnuß GOttes . Dann auff dife innige g man fa

und felige Erkantnuͤß muß auch eine rechte Libe zuden fyes Y

Einigen und HoͤchſtenGotterfolgen . Sintemalſe o o ;

mehr Erkantnuß / je mehr Libe ; Und je mehr Libe it B fterolle

Gott / je mehr Erkantnuß bringet ſie beydts mit ! Bien, ia

und fetzet ſie zugleich vorauß . oaß er !

Dig wäre auh von vilen Halb⸗Gelehrten Erf
( ich meine diejenige / ſo denen obbenannten Gottſt⸗

lia⸗und Grund⸗Gelehrten entgegen zuſchenſeynd /

welche nemlich nicht alles zur Ehrerbitung gegen
Gtt / zur Verdemuͤtigung vor GOtt / pur hod
achtung und Forcht GOttes / und zur Lbrtichen

Verherꝛlichung Gottes / in ſelbſt⸗Erkantnuß gt

ner Menſchlicher Nichtigkeit / auch in den be m
Staffeln unſerer Erkantnuß / und alſo nicht puwa

pafftiger Erbauung anwenden / Jzubeobachten/ wi⸗

He manchmal / wann an einem Ort des Worts u
tes vorkomt / daß GOtt dem HErren Augen/ A

das Ge;

und De

ſtung /
GOtt .



icin:
Y gat

Und

öchſtes
u faf
Wilt

er E⸗

gt / f
hesal⸗
berge⸗
n und

innige
udeni
malie

ibe zu
smiti

hreon
ottſt⸗
ſehnd/
gegen

Hoch⸗
reichen

eige⸗a
uwar⸗

/ wel⸗

/ Oh⸗
en/
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ren/ Armb / Haͤnde / ja Hertzund Sele / und andere
Menſchliche Theile zugeſchriben werden / ſo fort ſol⸗
ches Ihm abſprechen / und Ihn deſſen berauben /
weiß nicht was vor ein Ens oder Weſen ( welches

Wort doch der gemeine Mann vor ein Abltractum
Accidens , oDer inggemein poretwag Confales, ober

ſonſt vor eine bloſe Beſchaffenheitverſteht)dem Volck
ſich einzubilden Gelegenheit gebend. Da man doch
berſtandlich und ſicher gnug bey der Schrifft bleiben /
und mit der Schrifft reden könte . Gnug / daß
man ſagte / daß es auff Goͤttliche Weiſe zu verſtehen
ſthe; Und daß GOtt derſelbige Geiſt iſt / ( Meedl

e etbe Joh .4. 24 . ) der zugleich ein GOtt derGei⸗
fieralles Sieifthes Nur . 16,22 , ift / den man anrus
fn ja im Grift und in der Warheit anrufen můͤſſe/
daß er kein Menſch / noch eines Menſchen Kind fepe
Er habeaber diſe Sinne alle auff die allervollkommen⸗
ſte Weiſe / in ſeiner Geiſtlich⸗Göttlichen Natür ,
Im Lateiniſchen zwar laſt fich dag Wort Ens , und

Perus ek Ens perfectiſſimum, noch etwa eher ver⸗

thadigen / als das Wort Beſen im Teutſchen . Und
müſte ich vilmehr im Ttutſchen mgen: SOTT ift )
der daiſt / und der der Alervollkommenſte k . Daf

Eein Genus hat man von GOtt . Gtt iſt vilmehr
das Genus pom Weſen ( in Anſehung der Exiſtenz ,
und Dependenz, abhangenderSchößffung/ Erhal⸗
68. Regirung ) als das Weſen das Genus pon

Oit : Wir werden auch im Zweiten Tomo ſe⸗
hen/
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hen/ daß ſelbſt denen Erſchaffenen Geiſtern nicht an

Augen / Ohren / Reden / Sehen / Hoͤren ꝛc. nach

jrer Art Eigenelich gebreche .
Fann difes alleg recht betrachtet und alfo erft

hen wuͤrde/ daß die gemeine Schul⸗Meraphyſica nach

des Ariſtotelis Pliloſophia uns feine Außlegung und
Muſter des Chriſtlichen Glaubens geben / vilwent⸗f

ger befehlenkoͤnne/ fo wůrde aller Diſput über diebiß⸗

her geweſene Streitfragen ſich bald ſelbſt beylegen/
und wuͤrde man ſich verwundern / daß erſo lang ge⸗

waͤret habe !
Dann ſehet doch / welche Verwickelung ! Elliche

Kutheriſche beſchuldigen den gelehrten und frommen
Melanchthon , daß er zuvil die Philolophiam mit der

J

Theologia ytrinigt þette / indem Lutherus fiber die

gantze Philoſophiam hätte weggethan wiſſen wollen.
Die Reformirten aber haben Melanchthoni meiſtens

e , $ ` if dergefolget / und vernuͤnfftige Philolophiam mi

Theologia , jenenach diſer einrichtend/ jugergleichen
gefuchet . Nun war aber Damal Feine andere

Paito-
g

ſophia im Schwang / als eben die Atiſtoteliſche l we
chei Terminos , fambt denen twelhe vorher dieseno

S r t , de ! d
laſtieiſchon hatten eingefüret / man behilte . Belde
Theile aber ſahen wol / daßdiſe Termininicht T
cient wartn / die Krafft des Geiſtes in der Cnil
chen Religion außzudrucken / und darumb gerwa

5 ; hellig/
fenſie inGlaubens⸗Sachen die Vernunffe einh

So
wie man auch ſelbſt in dem bekanten goray fi i i a

i
j

tns auff
E Nefo

Wwhie,

Imb ? N

hia, wa

ſatals die

Wie iſt il
Ms dag d

ien lafe e

bründeter

Gnadeni
Pen ſo we

dher als

ig iſts/
nit denL
Obfiefeh



icin
icht an

nach

ſo erſt⸗
anah
gund
ſweni⸗
ie bife
egen g
ngge

eliche
nmen

jit der

er die

ollen

iſtens
it der

sichen
hilo -

Nauffe derer Reformirten ſihet . Hingegen halten
leichwol itzt noch mehr die Lutheriſcht ſelbſt mei⸗

ens guff die alte Ariſtoteliſche / als jns gemein mit

kn Reformirten auff die neue Carteſtaniſche Philo -
phie . Man iſt aber beyderſeits uͤberzeugt/ daß
us Chriſtenthumb vil was hoͤhers und Geiſtlichers
ſtze / als diſe beyderley Philolophiæ lehrenkonnen;
nd dennoch will man ſie beyde beybehalten . War⸗

mb? Man ſihet / daß die Vernunfft und Philoſo -

hia, wann fie recht gebrauchtiwird / dem Glauben

ihtentgegenift / alsnuralleinalsdann / toann man

hne Krafft der Libe des Geiſtes die blofe Buchſtäb⸗

lhe Worte der Schrifft zu Beſtreitung anderer

GortederSchrifft unter gewiſſe Formulire der Ter -

hinorum der angenommenen Philoſophiæ ( derer

lerminotum die Ariſtoteliſche Philoſophie vil mehr

hatal die Carteſianiſche ) binden und labjagiren will .

Wieiſtihm dann nun ? Es iſt nichts anders zuthun /
lS Dag die Philofophia fich nach dem Licht der Gna⸗

Pen laſe einrichten / nicht aber daßſie mit jren unge⸗
ruͤndeten Terminis und Categoriis úber dag Licht der

Gnaden im Ehriſtenthumb / und alſo über allen Fri⸗
hen ſo wol des Nechſten als GOttes ( der doch billig

iher alg alle Vernunfft ift ) herꝛſche. Merckwür⸗

ig iſts / daß Carteſiut ſeine Philoſophiam nicht hatf

f Mtden Leprerdeg Glaubens wollen lafen vermiſchenz
Ob fiefhonnicht fo weit alg Arikotelis feine von deme

Iilben entfernet iſt . Dann dadurch erhellet / daß di⸗

fi r n ilugeMann wolhatgefthen / dag im Glauben ei-
331 ne ſon⸗





velche eiis

vohin die

e weicht/
gen hat
Pro
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eib und das Blut Chriſti iſt im Abendmal

ugegen Warhafftig und Weſenelich / Tam

frafins, guam guod prafenn fimum .
Undbag .

96 . ſagt er . Moͤndlich / und Pag .
oo . von den Unwürdigen wird gude Chris

„ rS genoſſen . Nemlich beydes in ſano ſuo ſenſu.
Ind alſo uUnvermuthetleſen wir hir / wie ſo eben un⸗

tte Meditationes auch geweſen ! Und ich verwunde⸗

e mich billig der Einigkeit des Glaubens bey allen

jlaubigen Selen / ſowol Alter als Itziger Zeiten /

oaller unſerer Religionen / wann jre Grund⸗Mei⸗

Pungen des Hertzens recht erkant und erkläret wer⸗

e aot und wann ſie mit Menſchlichen Vorurtheilen /

ernſchenforcht / Hoffart / und Neid nicht einge⸗

A genug
Lundi
n / gy
arem S0
pabenorg
och Oe
inCH

ye Hbi
ichte O

ung aMi

kommen ſeyn ! Die Glaubige Alten ſind einig gewe⸗

En/ wann ſie von diſen Schwachheiten befrehet wa⸗

fen) und haben mit einander gleiche Reden gefuͤret/
pnd die Verſtaͤndige diſer Zeit / deren hir Der Author

liche hohe und vornehine Maͤnner anfuͤet / ſind mit

gleichmaͤſigen Reden und Bekantnuͤſſen einig ; Ey
ſogebe dann ( ſo ruffet und wuͤnſchet mir Alle nach

Mnoen hohen Himmel hinein ! ) der Allroaltende

Götige und Fridlibende Goet / daß das Pae
Kir des Fridens voͤllig auffgeſteckt / und die

Puſtreuete auß Juda wider zu Hauff gefürt
werden / auß den vier Hertern des Erdkrei⸗

i6 daf Ephraim nidhe mebr neide den Jua
Da, und Jupa nicot fey wider Ephraim ! EL

PERIZI3
Biia SUA -



o ofi
ſtehen /

Geſellſchafft . pwürd
„ E n

Was ſehen wir da von den Wolckendes Him fondern
mels zu uns nahen vor ein ſchones / aber wie esſchel epden
net / ſehr betruͤbtes und verlaſenes Weib / El . f4 . MiintSie iſt berlich gekhmúdt Pr. 4y . aber trauteerofeic
ſchmertzlich und weinet uber jre Kinder / gleich jenen
klugen Weib von Thekoa 2 . Sam . 14. deren pree
Sónen einer ſeinen Bruder tod geſchlagen / und we
ſelbe nun auch vors Gericht foll gezogen werden .

o
S u g AM J T H . j

Ach zwo Toͤchter habe ich/ die ſind wie fihi i
gußgehauene Ercker Pl . 144 . 12 . VON pon gute
Lehre und Erkantnuß / aberes iſt ein ſolch Elend eing n
Mißhelligkeit und Haſſes unter ſie gekommen ·

AN
erter

ich mich ſchir zu Tode betruͤbe / und Rathfude in He
frommen und fridfertigen erfarenen beuthen ! ine

Geſellſchafft . Gelung
Die beyde Tochter werden unfere beybe Repo

oy

Ae

: na ol
gionen ſeyn. Wiemagsaber mit der Dritten feh ain

GSGuULAMIT H. S len
; no a Ges nehabt iNAch! ich habe auch eine Dritte Tochter gehabt tug

dit
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lie hiſt Chriſtiana Concordia , aber die iſt

har geſtorben ! Und ſie wird nicht eher wider auffer⸗
ſtehen/ biß ſich meine zwo andere Toͤchter haben ver⸗

nichen. Dann wann diſes bald moͤchte geſchehen /

owuͤrde der Geiftder CHRISTIANÆ CONCOR -

WDE nicht allein iren toden Leibwider ſelbſt beſeelen /
ſuRondern es wuͤrde auch jr Geruch unter die Fuden und

Pehden ſich außbreiten ! Ach helfft mir doch / wer

egen kan / daß ſich meine zwo Toͤchter bald wider

„Pergleichen!
Sunt mihi , funt Ercker / ſed Lis Fractu -

rag ; Aerer !

Geſellſchafft .
Was mag das Fractura wol ſeyn ſollen ?

SuLCAmJT .
Ach Fractura ! Fractura ! Bruch und Bune

eh/ über Wunden! Ich betruͤbte/ uͤber welche alle
¶ Wetter gehen/ El . y4 . T1. wie bin ich zerriſſen ! Wie

nd meine Gebeine mit Zangen bes Zanckens und
Sünden zerſchmiſſen ! Wie wenig find auff meine

Pelung und waren Friden von Hergen gefliſſen !
Schinden und ſchaben / qualen und etzen koͤnnen ſie

nA ol aber meinen und den Schaden Joſephs heilen
Faben und wollen ſie gar nicht gelernet noch lernen !

Pie ſernen immerdar / und koͤnnen nimmer zur Er⸗

blſfantnuß des Fridens kommen . Warumb doch

23i 3 nein
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mein GOTT ? Ep fie lernen und lehren nur / wie

ſie mich rechtſchaffen trennen / wie fie meine Glid

weit gnug von einander ſpannen ( . . 22 . 16 .
Gleichheit meines Erloͤſers / ) und jre Syſtemata aff

einrichten / und ſolche Worte erfinden moͤgen/ daßßß

Ich nur deſto mehr zertheilt / und meine Gebeine heff
tiger außgedehnt / ja gar zerriſſen und zerſtreuet (Pi
141 . . ) werden moͤgen. Ich Elende des

dens ! Wo ſind meine Aertzte? Meine HiobsFrtul
de / und leidige Troͤſter ſehe ich gnug / die fid nut

ber mich mocquiren / Die mich nur exagitirtn / n

meine Wunden eraggeriren / irtitiren / vexiren / un

gar meiner ( O Miferabele Chriften ! ) foti .

Gott / der gerechte Richter wache doch endlich aul
und fuͤre meine Sache / und ſtaͤrcke noch die wenig

die ſich in den Riß ſtellen / und ſich noch zur Maut
gegendie Fluthen des Zorns GOtteswiderſeine AN

che / machen . Ach GOet / mann
wif ?

auffwachen / und dich uͤber dein verla

Zton erbarmen ! Pi . 102 . Dann die

iſt da ! ibid . Aber / aber / mein Hertz iſt viſ

und der Klagen ſind zu vil ! Ich muß ſie
kuͤnfftige Geſprache in meiner CThymiſchen
Sprach verſparen . Dann es hat ſich etwa dli
unter denen anden Starcken Helden Davidt

voritzt Einer unter meinen zwar der allerſchwächell
und einſameſten / doch Treuen und Frid⸗libendi
Sonen / unterwunden / ſich meiner ferner i ti

jl ol
TE i



Medicin

ven nur / wii

meint Glidt
1. 22 . 1 .
yſtemata Alfo

moͤgen/ daf

Gebeineheffe
zerſtreuet ( P

je Des Erdhi

Hiobs Fitun
pie fih nut

gitiytn / un

vexijen / Un

1 ) Pokleh.
h endlich au⸗
ch bie wenig

ch zur Mautſ

unzunehmen/ und durch Application der Chymie

war einer wunderlichen Sahe ! die ſo hoch iſt / auff

eyden Seiten / vor GOtt und Menſchen geachtet ! )

iſes der verſtaͤndigen Welt vorzuſtellen . An⸗

ko hater pen Anfang gemacht - Undid Mug diz

ſs nur küͤrtzlich erzelen/ daßer / alsſelbſt an feiner eie

henen Perſon und an ſeinem eigenen Hauſe ein gut

Theil hiran mit habend / durch GOttes Vorfehung

u diſer Sache / ſich meines Fridens zum Ruhm meiz

hes G Ottes und Heyl des Nechſten anzunehmen /
gedrungen worden ſeye .

Geſellſchafft ·
Wir wuſten nicht / warumb unſer Author /

ber doch nicht gern Perticulsriſiret / ſondern liber in

Univerſalibus bleibet nach Art der guten Chymico -

tum , ſich ſelbſt hir zum Behyſpil vor die Sache der

SULAMITH ftellet . Aber wir hoͤren/ daß ers

I . keinem Gewiſſen vor GOttes Wille und Schi⸗

then Allein

ſich etwa gllc
en Davide

ſchwächeffſ
Frid⸗libendt
gner in eoa

anil

dung halte und , dag ers zuthun ſich habe unterneh⸗
men muͤſſen .

SULAMITH :
Ja warlich ! Er hat die Schulter gnug gezo⸗

geh , und lange genug trainiret ! Und es iſt auch ge⸗

wißlich kein Muthwill noch Kuntzweil / ſich in den

Bercker (Pl. 142. 8 . PI. 141 . . ) des Liris und

Briges ( Pſ . 120 ..) zu ſtecken. Aber die Ga( ſoBii A
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( ſo wol GOttes als ſein eigen ) hats erfordert / ungvon de

es iſt vor den Friden Jeruſalems (.. 122 . . 9 , Pann

GoOtt / ſein Wort / und eine heilige Sache / mife
gut Gewiſſen . Der Außgang ſteht in GOnte .
Haͤnden . Die Einigkeit iſt hißher ſo vil gezeigtt/chr
und wirdferner im Britten Punce der Pradeti
ion ſo klar gezeiget werden / daß nemlidhy meine butik

Töchter wuͤrcklich und in der That Eines Glaub -
AinEines Sinnes / und im Geiſt nur Ein Hertz unde⸗ iibi

ne Sele ( Ad .4 31. ) ſeynb / ſo daß zu beklagen ſeelbte
daß der Hirten⸗Stab biß dato noch iſt inZweyxhee
le zerbrochen ! Uberfolcher Fan auch bato und fo tihi” S9
wider vereiniget werden / wann nur jre vorfthllſt
Fahne / oder Zeichen jrer Trennung / nemſich E

Brechen oder KACTURA des H. Hroni imWER
bendmal meines Einigen Selen⸗Hirtens JCSUfConc
CHriſti / wider in eine Gleichheit / wie ſit m Iin es
der Apoſteln und Erſten Chriſten geweſen/ gebragt rend/

wuͤrde! Die Con

Geſellſchafft. ha
Solts moͤglich ſeyn / daß biß dahin ult lamges

gleich / und darauff alles ankomme / und in dem E⸗

nigen Brechen des Bross alles beruhe ?

Sulamith redet die Geſellſchafſt
ſelber an :

|

Ja / das ſage ich euch ! Und ſihe da tomter

alludir
An. rg



keditin

dekt / und

TEDE :
t / mach

GEO

gezeigt
-adeflind-
eine bede

jfaubeng/
s unbE
goen a

venghi
dfo leht
anehi
llichdas
yg im MW

hafft

fomt i

pon

l a a pon unſer Tertius , oder Amanuenſis

601 wri E aufi Rom. 16 . 22. zureden ) ſo ifi

kn
tfies Ich / oder die Apoſteln / Paulus

X Zweite ; Und der mir ſeine Hand zum

h Pa N ift derTertius oder Drieeze Er
it Philirenius nennen . Hoͤret zu / wie

e L Hoͤretzu/ und fhaffet Rath !

an q der Zeit an / da er mit Rilfinda ſeinem

pare o ſchon vor 18. Jaren auß demGelobten

Kande ( . ) nach dem Monde ( . ) als ein Frembd⸗
l ;lung gezogen / ſehend und obfervirend wie es ſo weit
Minier der C
unter der Sonnen auff dem Erdboden zugehet / da
Dater

f

hat
er/ nachdem jm GOtt anfangs zwo Toͤchter ge⸗

p Dapia
die Dritte / nemlich Qhriſtianam

F ERRA ( . ) welche aber fruͤzeitig bereits

ufften Jahr verſtorben / dabey diſes anfuͤ⸗
ho

a
end , ich mich in Parenthefi erinnere / daß auch kaum

di 411 :

Be a oder
Eintracht unter den Erſten Leh⸗

arauff pag . 61 2 . diſer Geſprache unter
g 4 » 2 F

hold pr Vorbild des im Fuͤnfften Jahr ſeines Alters

yem Ei
ED

An, i

|
1517 , fing Lutcherus an zu lehren / und An .

Bii f 152² .

Ka. ) Der Colen
ZEN n Pfaltz . ( . ) Lünen in

- TRE e Pea Drittes ENAT
m

ou , Beboren / und Ao . 1701 . g. fan .
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|

1522 . fing der lamentable Streit an mit Carlſtadt . In

Seiner Ohriſtianæ Concordiæ hat Philits yyy
nius damols ( umb in der Trauer ſich etwa zu⸗

troͤſten) diſe Grabſchrifft im Verborgenen, niht ¶Die v

denckend daß ſie anitzo zum Denckma noch folte al
Eio

hie auffgerichtet werden/ auff die Chymit dochink⸗ . De
wa zilend/ auffgezeichnet :
Mein lib Concordia ! fo haft du wollen hbm E Ea

Von Unruh diſer Welt / zur Ruh der Himmels⸗
Freuden ! Duſf

Und gehen an den Ort / da du kamſt vorhin per, u
Weil Le und Zwiſt der Welt dih nun noth

bet mehr . n

Ach ja / Gott roill allein daf wir auff ghn nu fy D

Und nach feinem Befehl nur feine Wege !
E

o
Weill nichts auff difer Welt bey Menſchen geß

und klein / Ad
Das recht oolifommen ift / gewefen/nodhwird fy : ch

Aſtraa war vorlängſt zum Himmel auffgefogen / Die

Miil hir die Weltnůr libt / Krig / Spiſe / Schwerd
und Bogen / 1

Ale eartis Spil - Genof mitdem fie A1
8

huͤllt /

Mit dem wird nur allein ir Krigriſch Hertz gefillt,
Drumb wanderſt du auch fort / mein werthe Chre

ſtiana go :

gaf herꝛſchen unterm Mond die Krigriſcht R Man



dM

lſtadt .
Ohilire⸗

kwa zll⸗
n / nicht i
ſolte all⸗

yh inei

chtiden/
immels⸗

aher

nicht l⸗

r ſchen/
n /
tn gof

ird ſehn.

jeflogen
Schwerd

ſchber⸗

, geilt
Chre

e Diant

cn

Vierter Theil . rror
Inder Welt Dunckelheit bleibt Jagd uñ Streit

ohn End /
Und komt nicht zum Vergleich das widrig Ele⸗

ment . ( e )
Die ware Harmonie findſt du allein dort oben /
Wo aller Engel Chor den Fridens⸗Stiffter loben ;

Da ſitzt CHriſtus dein HErꝛ / und ſpricht: Rom̃

her mein Kind /

Las der Uneingen Welt jr Trennung / Krig
und Sýnd .

Duſprachſt ja kurtz vorher / eh du bir sumir

kameſt /
Und diß recht Fridens⸗Keich der waren Ruh

einnameſt ;
Das waren deine Wort / da man dich fra⸗

gen chaͤt ⸗
Ob du gern ſterben woleſt ? Bo ware dif

dein Red :
Ach ja : Ich will nicht ſeyn wo oͤllen Rin⸗

der wonen /

Die meines JESU Lib mit Haf und zand
belenen ;

Nein / nein ! Ich will dort ſeyn / wo from⸗
me Engelein

Get loben ; Da allein ; Ja de / da will

ich ſeyn !
Ach

(5) Welt alf Weli , Sed inferius fias fient Superiii ,
ſecundum Hermetem, eß spams . S. in Theologia Myfiica .
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Ach ja / mein Herken - Kind ! das ift der Dith

Freuden /

Den dir der Fridens⸗Fuͤrſt zu eigen hatbeſchehegt
Der Himmel ift allein der rechte Plak und A

Wo PE Kind ſo früh ha Incra
gehoͤrt .

Da iſt der Eintracht Sitz / wo Chriſtian

Da lebt Concordia , W0 Lö&riſti Friden fhr a

Aber wo Suͤnden⸗Welt die Oberhand behal /
Fuͤrwar dem Frid allda ju wonen nicht gefilt. i

Sowar auh Súnoen - S huld die manchmal uga

Selen /

Alß Centner⸗ſchwere Laſt ſo mauches Jar thätquungt

In tifſter Traurigkeit . Solcher Gewiſſel
Strauß

Was Wunder daß er offt thaͤt ſchuͤttern Huß

und Hauß ? l

Doch Zeiten ſind vorbey ! Der Brio if einguomiii

Ob jederman ſchon ſagt : Harꝛ / harꝛ⸗ es ift erlogniiar ~.

Daß Frid ſolt ſeyn der Zweck / Daf Frid w

kommen ſolt / €

Mann man nicht thut mas Welt und Troni

Mod ( . ) haben wolt . pti

DerHimmel aber war/der befte Hofinungs - Grihier .
Gepfianget hatt ins Hery Trog eignen Ungi ii

Suͤnde.
Drunk ,

— —

Cd. ) Gerad gegen die rechte Aode der gangen . S hifi

und fonderlih r. Cor : . 12, LL 4 »



Nedi

sefoheidn

und Ai

b hath

behalt )
gefelt,
hmalung

hát qual
ewiſſtlb⸗

R

ngejo f hoe, ſchon von der Zeit an der Geburt feiner er -

ſt erloggh
id dralß

y Treni

82 rind

Ingia

Prum

bendmal gehen muͤſten ( welche Ztit narii aiſt )/
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Drumb kont uns zwar der Tod entreiſſen diſes

Pfand /

Doch wolt der Hoͤchſtenicht / daß Hoffnung wuͤrd

zu Schand .

füncordia woird noch am Juͤngſten Tage bluͤhen/
Do Lis und Zwiſt und Zand wird jre Sclaven

a ruͤgen.
Dit Sund die war allein / dieCordelchen verjagt /
Und itzt ift Sünde noch die unfre Kirchen plagt

diſer argen Welt . Drumb ſchaff / Welt / weg

$ die Suͤnden /

EN Lund Groll / in deiner Kirch nicht
inden

So lang beſeßnen Raum / fo wird Concordia

Gleich
100

vom Himmel ſelbſt beſtaͤndig bleiben

nah .

MinKinder ( davon ſelbſt jre Namen / Joliæ , Con -

intiæ , Chriſtianæ Concordiæ , und folgends der

tn / Conftantis Theophili , Jobi Timothei ,

ibttlob Narhanaelis , Gottftid Henochii , Zeugnuͤß

hen koͤnnen / ) iſt er beſtaͤndig reſolvirt gebliben/
UlneTrennung nach Menſchlicher Verkehrtheit mit

Wilen unter ſie kommen zulaſen / ſondern ſie unpar⸗

hehiſch inder Einigkeit zuerzihen / hoffende / die Guͤ⸗
Ortes wuͤrde es noch endlich ſchicken und ſchen⸗

en / daß wann die Zeit kommen wuͤrde/ daß ſie zum
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iſt )/ daß ſie in offentlicher Bezeugung der offeſh

ren Einigkeitdaſſelbe geniſen koͤnten . Es hat pwi

Gtt der HErꝛ auch inzwiſchen etwa dazu Hefhz
nung gezeiget / ſo wol mit recht Evangeliſcher

Zeunſ;

auß fernen Landen eines / aueh in difen Stuck m

Fridlichen und Köoniglichen Berges / als au
mit Cordaten Erklaͤrungen einiger Lutheriſcher M

diger ( dann bey ſolchen wolte Philiremus gul

daß die Toͤchter/ aber mit Brechung des Broof

communicirten / ) welche nach und nach in kugi

Monde gewonet . Aber was ſoll ich ſagen ;A H

man fih begnügen mitdem ; Ve define vires ee Mino ii
der hat nicht Schwachheit / Wancken / Menſchl

TA

forcht / bißher uͤberall unter der Himmliſchen Soa
nen im veränderlichen Monde der Politiſchen iig T

pil gutes verhindert ! id De

So hoͤret dann nun / und gebet Rath! Dinn c
Philirenius hatſichhibeyreſolviret ſeinem Geuſſnder

in ſo fern gnug zu thun / und diſe Sache / ehe kraßdie

Kinder liſe communiciren / der Verſtaͤndigen Mg

Gewiſſenhafften Welt ( als ein Exempel zur Aum
nung / umb an mich / geplagte Sulamith / bagil
an den Schaden Joſephs zugedencken ) durch !

meine Erſcheinung vorzuſtellen; Mit Beteugulf
daß nicht allein Er / als Reformirt / ſondern an

ilfinda ,als Lutheriſch / und pie Rinder / kh

verlangen / daßes GOtt zu gemeiner Erbauung » t

jrer Zuftridenheit ſo ſchicken moͤchte/ daß Jonn Part
| S "
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hmbt und zuſammen / das Brod / nach Chri⸗

Einſetzung / und zu Bezeugung und Be⸗

derung des Fridens / gebrochen werden

öge!

Inſtantius .
Ey mit ſolchem Unweſen ! Es iſt Unruh gnug

ber Kirche . Wollen ſie Brod gebrochen haben/
gehen ſie dahin / wo es geſchicht .

SULAMJTS .
T Habe ihs nicht geſagt ? Doch Philirenius
fog Kof antworten .

Philirenius .
Diſer Rath / daß in unſerer Angelegenheit /
Mnd dergleichen / einer foll zum andern uͤbergehen/
hann einem das Gewiſſen vom Friden und den Mite

ilin der Befoͤrderung deſſelben ſaget / gemahnet mich
h die Antwort jener Hohenpriſter : Was gehet
us das an/ da ſihe du zu . Oder : Soll ich

cines Bruders Hüter fey ? Ych will aber gei-
tn dag difer Rath hirin niht gut / und difer Ein⸗
lurff nicht vernunfftig ſeye .
Erſtlich / wann wir das thaͤten/ ſo beſchul⸗
gten wir unſert eigene Religion einiger oder mehr
uthumen des Glaubens / weil die Urfache / war⸗

Inb wirs thäͤten/ nicht andern klar in die Augen
ichtete . Und wir macheten alfo Verdacht / als

wann
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wann wir davorhilten / die Religion ſelbſt / von roh
cher wir uns zu der andern wendeten / fene nicht recht
da wir fie doch vor Recht halten / nur allein wün⸗
ſchen / in diſer Acion und Umbſtand uͤberein jukom⸗
men .

Sweitens Wir beſſerten nimand / ſondem
aͤrgerten vil / und fahen nur auff uns / nicht auff das
was des andern iſt / welches alle lauter boͤſe Thaten
ſeyn. Und wolte Gott / daß allebedaͤchtenin di⸗
ſem Stuͤck / was das ſeye : Wehe der Welt umb
der Aergernuͤſſe willen . Welche Ergernüſſe
ſo wolmit ſtillſitzen / und Nicht⸗bezeugung feines Abek
ſcheues an der Suͤnde / ( der Trennung und Ep

.tung / ) als am begehenderſelben / gegeben werden . i
Driteens / Wir hetten vergeblich gearbeitet /

und ſo lange uns gedultet / mit vilem Verlangen /
auffſehen / und glauben ,

E s
Inſtantius . hiu folge

Ihr erhaltet oder gewinnet doch aber nichts da⸗ Abend

mit / es wird doch blejben wie es iſt .
i a

Philirenius . Chrifi
Da laſen wir EOrt vor ſorgen / dem komt der ¶ufen zu

Segen zu/ uns das unſerige . Es hat doch auch Oric;
von uns allhir múffen gefagt feyn ; Ein -jeder thue fiorite
nach ſeinem Gewiffen / vor G Ott / und nach ſtinem ia :Gebott / nach welchem er wird gerichtet werden. Kei fom
nen anden Gewinn verlangen wir / als gutes Ge⸗ſweſches

wiſſen.



Und wuͤnſchen allen / welche GOtt jren
Namen gegeben haben/ auch ſolchen Sinn ! Gott
wil Ernſt haben / oder nichts ; Eine unverfaͤlſchte
hm allein gewidmete Nachfolge / oder nichts ; Ein

ſondetn ach nichts Menſchliches in der gangen Welt / oder

uff das lichts; Alleswill er haben / oder gar nichts . GOtt

Thatenfſt kein Partheiliger GOtt / der ſeine Ehr in Reli⸗
in di⸗Asions⸗Sachen mit Menſchen theilen will / ſie ſeyen
tumb ſſſo gros und ſo belibt als ſie wollen .

emf Inſtantius .
Auß waſer Macht thut jrg aber ? Und wo if

tuer legitimirter Beruf / daß jr ſolches thun moͤget/
Igeſchtweige thun ſollet ?

Philirenius .
; In der Tauff haben wir uns GOtt verpflichtet

iu folgen / und den Bund haben wir offt ſelbſt im

t6 ba⸗¶Abendmal beſtaͤttiget / Ia wir ſind ſchuldig GOtt
ſalle Tage zuſchwoͤren/ zugeloben / zuhuldigen / und

ſes guch zuhalten . Wir ſind alle / ſo vil wir ung

Chriſti und ſeines Evangelü ruͤmen/ von GOtt be⸗

ntber Atufen zu ſeinem Gehorſam . Hir iſt kein Jud noch

adf Orih ; Kein Graicus ,nod Laicus . - Ein feder wird

thuegerichtet werden nach dem / das er hat empfangen /
inem ] ſes ſeye Erkantnuß / oder Gelegenheit zur Erkantnuß

Kif ommen , Der Beruf - Ottes / durch ftin Wort /
see

E itoelpes belluno farit , durpes Gewiffen / telher
Haaa mit

K
f

Ge⸗

fiene g

Vierter Theil . 1107

unpartheyiſches Abſehen allein auff Ihn / und ſonſt
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mit feinem Prátert gegen beſſere Uberzeugung W

Mund zu ſtopffen iſt / und durch die Vorſehung nß
Dringender und langwiriger Erfarung / ift mh
einen waren Beruf gu halten / als alle weltliche Goia

lennitaͤten mit allen Brifen und Sigeln . ;

Inſtantius .
Es mug aber alles ordentlich zugehen, und ON

iſt ein G Ott der Ordnung. i

Philirenius . Himan
Ja freylich ! Und darumb muß manderO Ec

nung folgen / die GOtt gemacht hat . Urd oir e aE

ten / daß es Menſchen ordentlich mogen einfeben pia

und nach GOttes WGort einrichten . Ff GHren ga-
GOtt der Ordnung / ſo iſt er kein Gott des Stret ga
der Spaltung / der Trennung / der Rotten une a

cten / oder Hæteſium , ab digic , eligo , ich

Wehle / da man eine Menſchliche Ordnung m fa

Menſchen ewehles / und ſich nach derſelben oiea
G Ottes Verordnung einrichtet und betraͤget: Wo a

durch nichts als continuirliche Ungöttliche Uno A

nungin allem guten / und in allen GoͤttlichenSa At

den entſpringet . fc
Mercklich iſts auch / daß in ebenbem Spri Mati

welchen Hr . Ynftantius allegirct auf 1. Cor . 14. 3) ae í

Gtt iſt niche ein Oet der Unerbnung Y Jh

mittelbar folget : Sondern dre SRIDEVI Ehi

wisin allen Gemeinen der Heiligen , Ava
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v So iſt dann das gewiß keine Ordnung / derer

A GDrtAuthor ift / rann man fich trennet und ſpal⸗

(ith 60 i ketzert und widerketzert / ja gar einander den Him⸗
licht

Sointlund die Seligkeit abſpricht / oder nach etlichen

eoo ſoll / da man doch in der That
ts Glaubens ift -

Inſtantius .
Esſind ja aber gleichwol nur Externa , auff wel⸗

tman nicht ſo feſt beſtehen muß/ daß die Libe da⸗

der OßvPorch auffgehoben wuͤrde ; Und Hr. Chymicus hat
Dtoirbit en ama in Seir , daß durchdie Externa ſo leicht

einſcen/ Rkerglauben und Abgotterey koͤnne begangen wer⸗

Atten REN

W a Philirenius .
o Wann eine Sacheſchlimm iſt/ und an ſich ſel⸗

mg ný Abös / wie dann die Spaltungen und Trennungen
en nie krer eigenen Natur ſeynd/ weil ſie mider die Libe
t Do wider den Friden ſtreiten / fo kan diſelbige frevlich /

imat poon man hartnaͤckig darauff ſtehet
/

nichts anders

nEn ” lė Aberglauben und Abgoͤtterey gebaͤren. Wann

die Sache gut / und von Gott gebotten iſt / ſo

pridi EA fie bey reiner Nachfolge derfelben / und ben or -

ra aiden Gehoram gegen GOtt , nichts üͤbels /

a
o

BASin fich ſelber boͤs ſey / vilweniger Abgoͤtterey und

erglauben verurſachen . Darnach ſo ſind unſere
Sachen eigentlich Peine Externa ; Dann fie greifen
E Aaaa a die
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die⸗Hauptſach und das Hertz unſers gantzen Horna

pens und Werde ( wekhes der Gottfelige Yurtni

der waren Einigkeit iſt ) an / und koͤnnen alſo nichtzz

unter die Adiaphors oder Mitteldinge / roeldhe magi

thun oder laſen mag / gezelet werden . intemal fa

auch gehoͤren zum Hauptwerck des Abendmals / E

klarer Beweiß davon iſt . iino mann fie foon vonk en

andern or Adiaphora , ins gemein Davon ju rom nd oh

nach dem jrigen Gewifſen / koͤnten gehalten werdel Krenn

fo wáren fie doch hie bey uns in diſem Stande feing

Adiaphora , und fònnen auch in folchent Calu fon

von nimand / wann ſie in gleichmaͤſigem Abſehenun

partheyiſch uͤberleget werden / vor Adiaphota gehal

ten werden / weil ſie Gutes ( Fride ) verhindern/ un
boͤſes (Uneinigkeit/ Trennung ) ſtifften undunterzz

halten : Go fern ift es dann daß die Libt dadut

ſolte auffgehoben werden / daß ſie vilmehr dadurchge

pflantzet und befeſtiget wird . Iſt alſo auch Diken

Abgoͤtterey oder Aberglaube / wann man A

woran ſo vil gelegen / und das wit außdruͤckich ikts

G Ottes Wortfinden / das ſo vil gu ſagen und uva

deuten hat / und davon noch Nimand geſagt hatobe
ſagen kan / daß es unreche ſeye / beſtaͤndig fh

Aber Ungehorſam und Widerſetzlichkeit dem
Pi

undGeiſte GOttes / das iſt Abgöttereyund Zulfe
riy⸗Suͤnde/ 1 . Sam . r5.23 .

Inſtantius .
d

É

ygi
Warumb wartet ir aber fo lang mit eurt

A



Voha

e Nußeh
alfo nich
elhe ma

ntemalſe
nals/ wi

1 toerde

ande feng

Zalu fon
bfehenun

ora gehal
Dern/ uni

Ind unter

e DADIN

auffdat
rückiich
und zubez
ot hato
Dig Ah
em W

no BAN

edicin
Win , und haltet fie ab von der Bufe und beraubet

Vierter Theil.
RE

un

ie der Einſetzung CHriſti ?

Philirenius .

Daß wir ſie von der Buſe ſolten abhalten / da

eG Ott vor ! Sondern wir ermanen ſie von Kinds⸗

einen an und alle Tage dazu / und zwar im Friden /
nd ohne alle Libe zur Spaltung / Meuterey und

Erennung / oderVerlaͤſterung diſer oder jener Rte

ſgion. Dann man muß warlich mit der Buſe
icht auffs Abendmal warten / und an gewiſſe Zeit

nd Ort ſich darbey anbinden / oder es iſt keine rechte /

bndern nur eine Zeit⸗Buſe / ſo nicht mehr als der

Reit- Glaube gilt . Alle Tage muſſen wir in Buſe
lben ; Und beym Abendmal uns pruͤfen/ ob wir

hrinnen ſaͤumig / ſchwach / oder ſtarck ſeyn ?

|
Ware Bufe ift fo wol auh mit Libe / als mit

Blaube geparet ; Und wann man das Abendmal haͤlt/
indbezeuget nicht damit (offentlich/ oder ſo es nicht

Ton kan/ mit inniglichem Verlangen ) zugleich die

Bruderliche Libe und Gemeinſchafft unter einander /
hiſtſolche Buſe / wie gut ſie auch ohne dem ſeyn mag/
ſcht ohne groſen Mangel . Das Abendmal an ſich
lbſtbringt uns / eigenklich zu reden / nicht zur waren

Buſe/ das iſt / das Abendmal macht keinen Wür⸗

ligen Gebrauch/ ſondern die Bufe und der Glaube

kacht den Würdigen Gebrauch / und der würdige

ebrauch macht daf wir es Selig geniſen.
! AAAA 3
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Was aber das Auffhalten wegen Uneinigkeit
angeht / ſo iſt es war / daß in diſem Stuͤck groſe Sun⸗
de begangen werden kan / und von vilen begangtt
wird / es ſtye im Erſten oder Hundertſten Mal; Auchſf

iſts groſe Suͤnde / wann Eltern umb Uneinigktit
willen jre Kinder vom Abendmal abhalten / wie ſon⸗
ften ins gemein mir dann Erempt ! Davon fo tool vori

Abendmal / als auch von der Tauffe / bewuſt ſind
da GOtt ſolche Kinder durch den Tod den Elteni

i

zur Strafe weggenommen hat . Vor ſothaner Sün⸗
de aber des Haders auß Eifer in Unverſtand hat ung
GOtt behutet / und wird uns ferner in Gnaden b

huͤten! Dann diß iſt alſo nicht / als wann ein jedech
von uns aug blindem / und angebornem Eiftr nadi
Menſchlichen Secten / und auß Ehrſucht / nu feing
Parthey ſuchen thaͤte/ ſondern wir ſind einig/ und
ſuchen die Einigkeit beyderſeits / bekennen und ve
iangen ſie / wie geſagt / zuſammen . Soltt
man fie uns dann nicht goͤnnen? Und ein jeder / dern
ein Bekenner des Evangelii Chriſti iſt / ſich helffen imt

beſtreben / umb das Evangeliſche Band / weh
von Eoangelifh genannten Chriften unter jnen fog
ſo erbaͤrmlich erriſſen iſt / wider nach Gottes Word
zuergäntzen ? Solten nicht alle Menſchen/ welo
Gott bekennen / darumb ſeufftzen / daß des HEr⸗
ren Gute in ſolchem Fride / welcher zugleich Leib ung
Seel betrifft / geitliches und Ewiges angehet / wing
de vermehret / ſein Name dadurch geheiliget /



Vierter Tbeil .
Da

A .
dem Mund der Jungen Kindern Ihm ein

reitet ! Ach / daß doch die Bekerung der

Heyden wir nicht laͤnger mit unſer Trennung auff⸗

hilten ! Uber dag wir doch huͤlffen/ daß des HErren
g

Name aller Welt Ende wurde verklaͤret / und wir

ner Sün
1D hat und

znaden be

n ein fedt

mit Einem Munde -Ott lobeten / und mit Einem

mit € Es

glaubts nimand / als der auß der Erfarung ein Chriſt

iſt / wie ſehr dit Libe (die Bruͤderliche/ und auch die

Gemeine ) noͤtig zum Chriſtenthumb ſeye: Und wie

ohne diſelbe ſo gar kein Chriſtenthumb ſeyn koͤnne :

Und wie die Gemeinſchafft des Creutzes durch die Li⸗

A ie erhalten merde : Und toie ohne Creutz “ und ohnt

I bic tibe bes Creugeg / und deſſelben Gemeinſchafft /
Ei niman felig werde !

Die Libe iſt die groͤſeſteſagt die Schrifft / un⸗

ter Dreyen . Und ohne diſelbe und jre Mutter die

Buſe / glaube nimand daß er das rechte Abendmal

halte. Man irre ſichnicht / und ſpilenicht mit Gott/
inmer wollen ohne Libe / und nur zu gewiſſer Zeit

ra wollen in der Buſe ſeyn / und auch hir ſelbſten ohne

Libe ! Dann ſolches ſpilen iſt ein Eigenthumb der

wuch Heuchler / die drauſen find . Entweder GOTT

HA gedinet / oder dem Hammoni , ( pon Hammon ,

h Seib und

het / wuͤre
get / und?

auo

Strepitus , Turba , Copia rerum , ) DerEridi , Liti ,

ober einem andernoon Des Erebi und Neĝis ſchwar⸗
ten Sönen .

O heiliges Beyſpil / daß wir ſollen vorher ein⸗

Aaaa 4
ander



1 Geſptäch von der Hoͤchſten Medlet
ander die Kaſe waſchan / ehe wir recht Abendmua
halten! Wie wenig iſt es bißher in der Chrif c

gepractiſiret ! 7 ber
Curioſus . ( dann

Süfe wafdene was bedeut doch das p
Philofophus . Schn

Es muß wol was anders ſeyn/ als die hånd pok
waſchen / wiePilatus / und toie die Heuchler wi
ſich vom guten Werck der Libe und des Fridens
zihen / und etwa ſagen : Ich bin unſchuſdig vonße

cher Ketzerey / ich hab vor mich die rechteLehr / wiii .

jnen die Faͤſe ( in Bruͤderlicher Libe ) wahai . :
toill / ber thue t8 / da febet jr gu, Es muf udi;
wol anders ſeyn / als das Haupt waſchen / h

Petrus haben wolte ; Daß man etwa mit imi .

Schwerd ſolt druͤber herfaren / und Hautund Ha
und den Kopff gar mitnehmen ; Wie man wma

den vorigen Welten mit den ſo genanten ( manchmug
unſchuldigen ) egern oerfaren haty ooer ood gii
hat verfaren wollen .

Curioſus .

CEs iſt war / man hat in vorigen Zeiten ft
lich vif von Kegern / Schwármern / BantafienE"
thufiaften / Fanatieis , und dergleihen Kunfit
tern gehort / was moͤgen das doch vor Lenthe 9

fen ſeyn ?
o
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Vierter Tbeil . mg

Chymicus .

Man ſoltefreylichnicht ſo ſchnell zu richten und

zu verdammen ſeyn geweſen / und auch noch ſeyn

dann folche Kunſt⸗ woͤrter gibt es noch nach der neu⸗

Tin Mode pil ! ) mag man tiwa nicht gnug verſtan⸗

den/ oder doch nicht nach dem rechten Geiſt / wie jene

Schwefel⸗undSalpetriſche Boznertes Marc . . 13 .

berſtehen will ; Sehet diſer Donner⸗Kinder Rede

Luc . 9. 54 : SErzwilt du / ſo wollen wir ſagen /

bap Sener vom chimmel falle⸗ und ſie verzeh⸗

ch der Chymit jre Namen da

ber ve
Kalt⸗

Keurige Salpeter Den Donner verurſachet ; Alſo

heift Boavseyis fO vil als 2 Bue , Rinder / und

Aa UN Rogafeh , Oprifh / Donnern ; Hebraͤiſch/

inb Hon
in etwa

mancini
Doch gi ; Kea h

ein Werck / in Conſideration ; Weil die / welche

en feto
ſten / Kl
zunti
the g

og

Rottenweiß zuſammen kommen / oder mie

einſtimmigem Tumult zuſammen lauffen . Und

wan Alluſion auffs Grichiſche mitmachen

wolte/ ( wie dann die Bibel offtmals thut ) ſo kom⸗

men auch diſe Woͤrter Boda » ih Rufe / und tgyyevs

den groͤſten Lermen machen und mit Donner und

Blitz die arme unſchuldige Samariter / zugleich mit

den Schuldigen verderben wollen am wenigſten

um Friden dinen / und des rechten Caducei des Gei⸗

ſtes Kinder nicht / vilmehr aber des Kinder⸗freſſen⸗
den Saturni Nachkoͤmlinge ſeyn.

Haaa S Cu⸗
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Stel und Geiſt / nicht verſpuret wird / und wer da

ngeſagt
ſehnd

ige und

ah oti

ug Si
det / daß
reti dag
n mufi
nig fo
Ickſus
Momi
daffie

ffe hat,
geif
Lun ot

mft ie

OA -

d gleidh
im , 2f
ckommt/

prifti m

nd SeleiſchtSeit
G

Dierter Thei- m7
|

ſchret/ und mit feinem Leben zeuget / daßſolches nicht

nöͤtig ſeye / ſondern haͤlt ſich / oder contentirt ſich da⸗

mit / daß er ſich halte pu Menſchlichen Erwehlun⸗

gen / dligtorei (4. Pet .2. . ) / das iſt/ Secten /
Hareſibus , und eingetheilten Hauffen / des Ders

derbens / ( dπνννννᷣ ibid . ) / weil ſolches die ver⸗
derblichſte Verfürung der menſchlichen Selen iſt /

wann man nicht meinet / daß man warhafftig heilig/
fromm und Gottſelig / und abgeſondert von der Welt

und dem weltlichen Weſen / ſo daß man einen gnug

kennen koͤnne/ daß man ſo ſey / ſeyn muͤſſe/ derſelbe

iſt ja warhafftig in einer falſchen dehr und verdammli⸗

chen Ketzerey / und verleugnet ſchmaͤhlich den HEr⸗
f ren dor jn erkauffe hat / und bringt uͤber ſich

ein ſchnell Verderben ( ibid .2. Per. . . ) / mei

der Tod ( dann nicht eher komt er auß ſolcher Phan⸗

taſey des falſch eingebildeten weltlichen Chriſten⸗
thumbs ) jn ſchnellin einem Augenblick ſolches falſchen

Wahns benimbt / da er unvermuthet gewar wird /

daß jm die Thuͤr des Lichts verſchloſſen / und ſein

HEr: Er : fagen und geſagt haben / habenroe

nicht vor dir gegeſſen und getruncken ( im A⸗

bendmal / Luc. 13 . 26 . ) haben wir niche in dei⸗

| nem Namen Teuffel außgetriben / ( und dem

Teuffelabgeſchworen in der Tauffe /) auch geweiſ⸗

faget ) vil Thaten gethan / nichts PiE fone
dern der HERR fagt / FH Fenne eud no

r

ihr
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ihr habt euch mit mir durch ein heilig Leben nicht in

nerlich gemeinſam und recht bekant gemacht / fr habi

nichtgeiſtlich gonilirt (Luc. 13 . 24. ) umb durch die

enge Pforte einzugehen / drumb hilfft euch itzt im do⸗
de das leibliche agoniſiren nichts / aud nicht das Eh

ſen und Trincken vor meinem Angeſicht . Sehtt

das iſt ja die rechte eios anwAaas ( . Petu1 )

verderbliche Ketzerey und Sacrament⸗Schwarm⸗
rey / da man ſich nur mit dem euferlichen begnügt/
und mit der Schalen des Chriſtenthumbs ſich/ wit

ein Wurm in einer holen Nuß ( auß dem Muggar
des Euſerlichen Diſputir⸗Criſtenthumbs hergeholl
verſchantzet / den Kern aber / CHriſtum in derSt⸗

len / ſambt der Krafft des Geiſtes verleugnet / jave

leugnet Chriftum als den diomsryy ( - Petat )
und rechten Erren / der uns / umb ponit

Suͤnden und von der Teuffliſchen Welt / ſo weitur ¶ war

ſo breit ſie im argenligt / frey zu ſeyn / erkaufft hůk : Ein

Mer dife Erkauffüng nicht geſtehet / oderſſchban Eund

nicht verſtehet / dag fie in nemlichſelbſt wuͤrcklich
a

freyet habe von der wuͤrcklichen Unbusfertigkeit und E heit
der Sünden felbft / der ift ja ein Beger und W old
folget den viten nado ( . Per . . . ) gum Vadit Mif
ben / durch welche der rechte Weg der Wael
beie ( welcher der Lebendig⸗machende Geiſt Epit N wae

iſt ) verlaͤſtert wird ( ibid . ) / und welche Ri , briſ
gzer durch Geitz mit ſmulirten (nicht auß eigelll

Erfarung des H. Geiſtes / ſondern elwa nur außd⸗
tematikicer
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Vierter Theil .

ematis, herkommenden) Worten umb dis Leu⸗

he marſchandiren / V .3. Mein GOTT / erloͤſe
doch deine arme Chriſtenheit endlich von ſo ſchreck⸗

tdas pos und recht Seekverderblicher Begerey !
SuLamIiTtTh .

Ja warlich ! Man moͤchte wol in der Warheit

bee Geiſtes vecht unterſuchen wag Ketzerey ſey !

Man mochte wol diß Geheimnuͤß der Bosheit / und

diſe Tife des Satans der Chriſten⸗Welt empfindlich

und mit rechtem Ernſt entdecken / welch eine verderb⸗

liche Ketzerey es ſehe/ zu laugnen / daß JESUS
ins Fleiſch kommen ſeye ? Und zu verleugnen

deng Erren - der fie ertanffe bat ? Dann kraͤff⸗
tiger als mit diſen Worten der Schtifft kan es nicht
außgebruckt werden / ſo man mit der rechten und

waren Krafft der Gottſeligkeit unſerm Groſen und
Einigen Gtt nicht heiliglich und inniglich dinet !

Und man mache ſich doch mit geſambter Hand dran/
Turid zeige ber Welt gebuͤrlich/ wie die arme Chriſten⸗

heit in allen jren ſo genanten Religionen ſo voll von

po abſcheulichen Ketzerey des Verderbens

f he!
Aber itzo fare nur Hr. Inſt antius fort / das /

was in unſer Materia gegen Philirenium noch uͤ⸗

brig iſt / zu abſolviren .

Inſtantius .
Ich tveiß wol / daß Hr. Philirenius mir antwor⸗

ten
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ten mid : Man múfie mehr auf GOTT und fei
Wort ſehen als auff Menſchen ; Wann icheinwen⸗

den wuͤrde / daß man ſich zuvil der Welt zum Spesg
ctacul darſtellete mit ſolchem neuen Weſen . hi
will aber nur diſe Inſtantz machen / daf man mei

nen wird / es geſchehe auß Hoffart / oder andtren

nichtigen Abſehen ; Und die Welt iſt voll Boehtt
und voll derer Leuthe genug/ die alles gute was nicht

nach dem euſerlichen Athem der Welt richet / hui⸗

ſpotten und auffs Arge und Thoͤrichte deuten .

Philirenius .
Wann wir in einem Theil oder Zeit derWil

lebten / unter den civiliſirten Grichen oder Roͤmem/
da kein Evangelium ſchine / ſo muͤſtenwirauchnicht

anderſt als mit der Welt (weilwir kein ander Prinei⸗
um hetten ) ſolche Politiſche Klugheit / wie ſie dtt

Welt hat / mitgebrauchen . Nachdem wir a

zum Evangelio des Himmels / und gu einer andn

Welt ſind berufen / ſo muͤſſen wir entweder ſoſcheſ
Evangelio gehorchen / und ung der Welt niht

gleich fellen , oder wir múffen geroártig feon/ w

wir von dem Koͤnige der MWarheit / der ing Babor

gene ſihet / ( und der einem jeden hie oder da das cl⸗
wiſſen erreget / hie oder da inden Streit fordert / uD
tin Seuer anzuͤndet/ ) als Heuchler und Politi
Welt⸗Chriſten dermaleins werden verurtheilen
den . Warlich / roer Fein ander Principium bey f0

empfindet als die Welt und Politiſche Klugheit / H
hif
fine
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kin Ctar : umb Chrifti witlen ( . Cor . 4 . 10. )
eiſen und fegn mag / der hat Chriftum noch nicht

lecht gelernet . Entweder muß die Schrifft nicht

60ttes Wort ſeyn / oder wir muͤſſen die rechte

hriſtenheit nicht ſeyn / wann wir keine andere Em⸗

Findung in uns haben/ als Weltliche Ehr / gute

Gemächlichkeit/ Beſoldung / Dienſt ; ader ſonſt

pre Sinn von Eſſen / Trincken / Kauffen /
Verkauffen / Freyen / Sorgen der Narung / und

ergleichen. Das gange Wort G Ottes iſt voll von

Ainergantz andern Subſtantz und Weſen des Chri⸗

fenthumös“ von Roſe an biß auffJohannes . Die

fechte Chriſten ſind nicht allein verlacht und verſpott /
herlaſtert und belogen / ſondern auch zerhackt / zer⸗

Kaupt/ zerfleiſcht/ zerſchlagen / zerſtreut / verjagt /
geſteinigt / und mit Banden / Gefaͤngnuͤß und

Schwerd exnminiret worden / Heb . 11 . 36 . ©

wir haben noch lange nidhe wie jene bif suffe

Blutgefricten / Eb . 12.4. im Rampf wider

bis Sünde / und Politiſche colle Welt !

F Curioſus .

DViileeicht iſts itzo nicht noͤig! Wir leben nun

F tinem floriſſanten Stand des Evangelii !

j
Philirenins .

Ja in einem floriſſenten Stand des Geheime

huͤſſes der Bosheit ! da die Krafft JEſu Chriſti und

fine Evangelii fo wenig alg jemal in der gemeiner
Welt
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Welt bekant geweſen . Wir wiſſen zwar daf

wir alle das Wiſſen haben / aber das Wifi

blaͤhet auff / wannes ohne die ( ware / empfind
liche / hertzliche ) Libe GOttes / und barmhtrbigg
Libe des Nechſten iſt / 1. Cor .9. 1. Fh glaubtA
daß derjenige / von welchem Hr. Curioſus diſt pi

geallegiret / Dag ware Chriftenthumb vor Daffelbe ty

ferliche Wiſſen genommen hat ; Uber CO

auff die Weiſe ( ohne die warhafftige Emyfnduzzzerh

der Erntuerung des Geiſtes in Buſe und E

weiß man noch lange nicht recht / wie man wifi
foll . Cor . . 2 . Wann wir keinen andenB
weiß hetten des groſen Verfalls des toarenChri
thumbs / ſo koͤnten wir es an dem einigen ſo wilara

eingeriſſenen und im Schwang gehenden Hraje :
voeine fanffen und Tabacʒ⸗rauchen brehme A
Dann ich bin verſichert / wo diſer Cyclopiſcht mih i

Vulcaniſche Geiſt ein wenig dit Oberhand hat Oi
der Goͤttliche Geiſt wenig Pl. zzu ſeiner Influentſ
den werde ; Des vilen Biere oder Wein g ircen E

und der Vil⸗Koͤcherey / und viler anderet Cnoi
Feiten ( fo vor civilifirte Galanterien múffen paffcchz
noch zugeſchweigen.

Vergleichet doch den gemeinen Zuſtand ME

heutigen Ehriſtenthumbs mit der prådotigenCM
nen ( ſchoͤnen Erkantnuß und Bekantnuß ) dgie
Trunckenen von Ephraim ( El. 28. . ) und d
binfallenden Blumen des Firats ſie “ gut h

bigti
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Vierter Theil .

chkeit/ welche ſtehet oben uͤber einemfetten
hal / derer / die vom Wein taumeln . Wel⸗

Blume aber / ob fie hon oben úber dem fees
n Thal ſtehet ( wie ſolches nochmal v . 4 . wider⸗

let iſt ) und ſehende gefehen wird / dennoch abfal⸗

b auß geriſfen und verſchlungen werden wird

n Tode )/ wie ein fruͤzeiecig Gewaͤchs ( Zeit⸗
laube/ der keine Erde und Grund hat / Luc . . 18 . )

ye
5

( ibid . ) ; Weil
ſi

nlich nicht wiedie / ſo durch das a Maul⸗

ler⸗Thal des Creutzes und der Widergeburthin⸗

hen/ in einem guten Land Den Samen empfangen
ben . Vergleichet / ſage ich / das gantze Capitel /
hdmercet am 1 .

2 f . &cc . die Chymiſch⸗Geiſtliche

eſſerung/ welche wi⸗ auffm Berge Praxin ( da

r Meccurialiſche und Geiſtliche Waſſer mitten auß
zerſpaltenen Felſen / Job. 28 . 4 . 10 . geriſſen

f rd / ) und wie im Thal Giheon ( da die Sonne /

d der Mond im ThalAjalon ſtill ſtunde / das iſt / auff

rungewonlicht Chymiſche weiſe / geſchehẽ wird .

i Curioſus .

Es gehen freylich ſo vil ſuperficialia in omni

ſtu Diyino , ſo an den innerlichen Menſchen in le⸗

diger Empfindungwenig reichen / und hingegen
Hile Vanitáten/ Luxus und dergleichen Heydniſche
Mhen / imEhriftenthumb vor / daß wol eine gutei
ymiſche Verbeſſerung zu wuͤnſchen ware ! Chri⸗
und civiliſirte Heyden differiren zwar gar gewal⸗

Bbbb tig im
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wol mit vil Thräͤnen⸗Baͤchen ( P . 119 . 136. ) gh

geſehen werden .

Sehet doch auch nur das Gebaͤtan / ein rech

Zeichen derChriſten / obs ſo andaͤchtig / feurig un

beſtaͤndig zu GOtt / wie es die Kirchen⸗ Hiſtorit

von den erſten Chriſten bezeugen / bey uns Te
Nacht / vile Tage / vile Stunden / gantzt Wit

durch / wie einer ſagt / ( nemlich bey nicht u

chenem Studiren ſelbiger Zeit / ) auff den Kn

man von den Kirchen⸗Lehrern voriger und

Zeiten mit beſchaͤmender Verwunderung / in

fonder auch von Luthero ſelbſt kan leſen/ fich befind!

Das Gebät ( Danckſagung und Lobpreiſung )!

Empfindliche Glaube ( nach feinem votoni

Genuß / und nachder Beylageſeiner Vollkomm

heit im Schauen 2 . Tim .112 . 14 / z . Cor. $.

Die Libe ( 1 . Cor. 13 . 8/ ) und empfindlicheHe
Dimut vor - Ott ( PL 84 . 11 . Apoc . 4. 10) W

den im Himel nicht auffhoͤren. Ber dañ iki nichtf
Ehriſtoiſt / und in Ihm das Lebennichtergrehſe

der kan auch dorten in der Seligkeit daffelbe nichtte
lenden . Dann wo nichts iſt in diſem Leben vondn

Leben das auß GOtt iſt/ da kan auch nicht gafod

lich daſſelbe / und vollendender Weiſe das Qom!
der Herꝛlichkeit ſehn . Wo nun kein lebendig Pem

cipium der verlangenden Freude in der Greken
ift da fanaud Feine freudige Bokendung di ? Y

langens in der Seligkeit ſehn. Dann was i

— —

aͤnder

vergli
pfind

Kraf
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hem ſelig und vergnuͤglich ſeyn / darin man kein Plai⸗

fir oder Luſt findet / und das man nicht von Hertzen

hat verlanget / noch wuͤrcklich verlanget ?

Es hoͤrct zwar die Erkantnuß ( „ ½e im

Himmelauff 1. Cor . 13 . 8 . ſegqq. wie auch die Weiſ⸗
gungen und Sprachen ( ibid ) , nemlich ſo fern fie

durch Stuͤckwerck geſchehen ( ibid &huigus YNT

ws ) nicht fo fern fieinder Vollkommenheit ſich

befnden ( ibid . ) , anderſt wurde das eine ſchlechte

Stligkeit ſeyn / wo die Erkantnuß / die Sprachen /

und Weiſſagungen / oder Erkantnuß aller Weiſſa⸗

gungen und aller Wiſſenſchafften / ja die Erkantnuß
Gottes ſelbſt und in Ihm alles deſſen / ſo von Ihm
iti in frer Vollkommenheit nicht ſeyn wuͤrden . Die

Engel hahen ja ſelbſt Sprachen / fagt die Schrifft

kurb vorher r . Cor. 13 . J . So daß eben die Libe die

Empfindung oder dag Lebendes Glaubens ift / wel⸗

che die Schrifft allda ſo ſehr ruͤhmet / daß ſie auch den

(gangen ober allen Glauben ( maoy mv moy ) / wele
cher ſo hoch in aller Wiſſenſchafft und Erkantnuß der

Geheimnuͤſſe gewachſen / daß er wunderſame euſer⸗
F ihe Thaten / und wunderſamen Eifer im Eufſerli⸗

chen Ehriſtenthumb ( der Verſetzung der Berge /
wohin auch die Prophetiſche Außlegungen der Ver⸗

anderungen der Weltlichen Regimenten gehoͤren /

verglichen /) zu Tag braͤchte/ aber ohne diſe Em⸗

hpfindliche Libe / als den rechten Safft und dit rechte

korn
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korn verglichen ) des Seligmachenden Glaubensy
feon ſupponiret wuͤrde/ daſelbſt verwirffet . Daraußf

offenbar iſt / daß auch ein ſchwacher Glaube fo ngahi

nur diſen empfindlichen Safft der Hertzlichen dibe h

dem Lebendigen GBtt hat / auchſelig machenkoͤnm
obſchon etwa nicht in ſolchem Grad des Glantes dee

HerAichkeit / als der / welcher in der Libe undin ig

fehbre (Daniel, 12 . 3 . / 1. Cor. 15. 41. ) ſtarckiſt
Dann fo cin Kind die Libe im Glauben u Gi

haben kan/ wivil mehr meinet jr wird Gott angeneh

ſeyn / und wird in Gnaden anſehen den Glaubeh
welcher zu Ihm ſo wol im Vertrauen gros / at f
der Libe auffrichtig iſt Wie dann davon je und

herzliche Exempel ( ſchet ein gantz Regiſter Heb. . f

vorigen Zeiten von GOtt der Welt gezeiget/und
auch noch zu unſern Zeiten in helleuchtenden guf

ftapffen der Wunderthaten - Ottes ( fo man fie

tin jede an feinem Ort recht merchein mill) davon mii

Verwunderung zuſehen ſeynd .
Darumb heiſt nun der Glaube ein Lebedi

und Fruchtbringender Glaube / weil er ohne eint

gentliches Leben / Wachsthumb / und Empfindung

in der Sele / in dem Geiſt / in dem Hertzen / nichtſt
Dijß iſt von der Hypoſtaſi geredt ; Nun folgi

daß der Glaube fye : TEAY MÉTY sAy yO 0

Bàsmpivas . ( . ) € r ift eine Uberweifug
zaeyx © » dann dié Erfarung ift felbft da , agd
doxi ( Rom , . 4. ) experientia , probatio P i
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ung / wie die Ars Docimaſtiea oder Pruͤf⸗Kunfft

n Gold probiret und obg gut fey erfaͤret ; Und als
y

Sinnliche Empfindung Phil . x . 9z

pM Ù PAMO 7s -

'
ù

masy didyo : Dagene

Libe (Frucht und Leben des Glaubens ) annoch

nmer je mehr und mehr ůberflüſſig werde in

ber hohen ( und innerlichen / - αν Era

antnuß / und in aller ( und gaͤntzlicher) Em⸗

findlichkeit / oder Erfarung . Dife Erfarung
ſt dennocheine ſolche Uberweiſung/ die in unſichtba⸗
kn Dingen iſt / und darumb iſts eine Demon⸗

kratio, sasyyO ~s ſo guß vernünfftigen klaren Be⸗

hußgründen beſtehet . Endlich iſt des Glaubens U⸗

lerweiſung auch mit Beſchamung des Gegentheils /
has man nicht gehabt oder gethan hat/ vereinbart /
Inddarumb geſchicht diſeUberweiſung mit einer Be⸗
krafung ; Dann alſo ſtehet : Der H. Geiſt wird

pie Welt ſtrafen Joh . 16 . 8 . νεο und zwar

ſlich umb die Suͤnde / daß man an CHriſtum
ſicht recht glaubt / entweder gar nicht/ wie die Heuch⸗

/ô oder nicht recht gnug / und nicht vollkommen

loer beſtändig genug / wie die Frommen ; Darnach

Umb die Gerecheigkeit / daß diß nemlich Der

hrommen Zuflucht ſey/ daß CHriſtus alle Gerech⸗
tgfeit vollbracht hat ; Deſſen Beweiß iſt / daß er zum

zatter gegangen / und der Beweiß diſes Hingangs
/ dͤaß wir Ihn nicht mehr / oder nicht noch / éx in

Bbbb 5 auff
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auff Erden ſehen / und darauß uͤberzeugt ſeyn ſollſ

daß er uns ( die recht an jn glauben ) zu Gut dafelbfa
beym Vatter iſt ; Endlich Umb das Gerlcht /

lh ,

ſo / weil Jobiſche Pruͤfungen und Geiſtlich⸗Cyym⸗
fche Judicia durch den Fuͤrſten difer Welt úber unjak
Glauben verhaͤngt ſeyn / und offt fo munderbalihgk
ergehen / daß allda unſer Glaube durch den Geiſt uoßz

Macht des Grofen MICHAELS ,mit dem Satan VAR

ber den Leichnamb Mofis / ich meine die genaue Hai

tung des gantzen Geſetzes / manchmal ſtreiten/ wog

endlich nach langem und offtmaligem Kaͤmpffen dis

Urtheil GOtt dem HERREN dergeftalt gerik

heimſtellen will und muß : Dag nemli GOLU

im Fleiſch geoffenbaret / im Geiſt gerecheferngegf Tnn

feye ( 1. Tim .3. 16. ) / und daß alſo auch wir / diwi E
in CHRISTO find/ nicht im Leichnamb Molea rype
fonden iM Geit CORJSTY gerechtfertigtwa o

Den ) meil bas Gefeg Geiftlich / Der Leichnarmb Mosii

aber von GOttſelbſt begraben / ( gleichwit man mdd
weiß / wo in der Chymie die tódliche S dwana

hinkomt / ſondern die wird felbft in bie Weie oo
wandelt / wie im Geiſtlichen die Buſe im U daß !

triumphiret /) und alſo nichts verdammliches ande fen d
nen ift ) welche im Geiftlichen Stande JES oi:
CHRISTY feynd / Rom . .1. fa fein rann Pe
pa , Gerichtlihe Berdammung bey denen /

biem asi
dem Geiſt wandeln / ſondern der Fuͤrſt diſet
felbſt gerichtet / und mit diſem Urtheil : Der o%EXA
ſcheite dich Satan ! Judæg . abgewifen iſ.

1
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: nth das rechte Chriſtenthumb ee a Phi⸗

; R beg Himmels umb . derckwuͤrdig iſts /

in am ' hilofopho BIAS, einem fonderbaren Weie

h richen erzelt wird / daß er mehr mit denen

pie aren Goͤttern geredet habe/ als mit ſterblichen
Menſchen ; Nemlich / ſo gar ſeye er mittifſinniger

man nihi
chwaͤlthe
eife utr
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pes and

KUY.
Kamilh "

a

Pierter Theil . 1133

Alſo heiſt ee ? ꝰ- nicht allein eine Uberwei⸗

fro im Glauben durch Freymuͤtigkeit und Ange -

pun. » ſondern auch eine Beſtrafung und Beſchaͤ⸗

ungs Nicht allein argumentum Fupanxèy in

forma, und eine euferliche gufe probation , ſonder

p pot aud) arguitio, convictio, RAN E
prag Ich will ſagen / daß auch auß diſem Wort

a ri der ni PT allzeit auch die

kvare Bufe per Elenchum vorauß
ſetze

1
g feket / und neben

k ;
Serner fteht bep der Definition deg Glaubens :

yuatay tàsyy O . Ieg ypare find lauter

po Werckt / Wuͤrckungen und Operationen /
nemlichder Libe / der Andacht / des Gehorſams / des

Leydens / der Empfindun
i

Eebdens/d
g / der Lobpreiſunge

continuirlichen Bekennungen Ote . pa I

Ov Baempivuv , Die nide gefeben wers

Betrachtung und Uberlegung der Goͤttlichen Sachen
ſumbgangen Solte das nicht offt uns Chriſten be⸗

ſchäͤmen ? Derer Wandel im Himmel ſeyn ſoll ? die

nicht ſollen ſehen auffs ſichtbare / ſondern auffs un⸗

ſichtbare? Und ſolte diß nicht vilmehr das proprium
eines
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den Heyden / daß ſeine Praxis undeigentliches
ſeye / mehr mit dem Einigen und H

GoOtt / als mit den Menſchen zu reden ?

Abery O SULAMITH und O w

Geſellſchafft ! wo kommet unſere Rede hin ?Q
nobis dabit TANTUM efle beatis ? WOer wl

uns cin folh weifes Hers geben ? Dewji

Deut ,32. 29 .

SULAMITH .
Oes muß doch ſehn ! Oder das gantze CrM. V

thumb taug nicht . Es muß ſeyn / Oder DerGM ffals jr !

ift nicht richtig ! Greiffeceuch an ihr Helden D ole C

hin und mider in den Wúften und Eingden dM
Dorbenen Welt zuftreuet ! Berfúndiget meinn M
dern / daß das Euſtrliche Chriſtenthumb ( wieſch
es auch mit den Namen Rephiſch / Apollſc
Pauliſch / prangen mag ! ) lauter Stroß
Stoppelwerck ſeye / wann es iſt ohne die Cynne Mberin o
Krafft des lebendigen Glaubeng / und des Voe w

i

denden / empfindlichenundLebendigmachendenh
ftes. . Sagetjnen / daß der Wele Freundſchif
ſeye GSttes Feindſchafft / und das undle
anders . Und daß ſie ſich difer Wele niche fol
noch duͤrffen / nocb måffengleidy ftellen/ M
gehören fie unter die Welt / ja unter die TBU
Sunden / da der Satanas regiret . Iſt dan / )
werthe Chriſtenheit / nun die Welt nur in d
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ſiet / daß keine Welt unter Euch in Europa mehr

Wie ſehe ich dann / ſo die Alte Welt in Europa

ſt / ſchir nichts anders als die Welt / der fich jez

ran gleichet / und nichts als das Alte / dem man

O in iganbanget? Entweder muß der Glaube von

hin : MGZeten Chriſti und der Apoſteln veraͤndert wor⸗

Der mi toyn / oder die Welt muß gantzanders ſeyn/ als

Alters geweſen . Dann unſer HERR ſagt/
per taum Glauben finden werde inden Seis
oiſer unſer Welt ; Und der Apoſtel ſagt / Die

hriſten follen ſich der Welt nicht gleich ſtel⸗
Ehril Vergleichts mit eurem eigenen Glauben / fo

e u als ie tónnet : Dannes trifft mehr als alles Gold

DER ole Shige von Ofizund Weft - yndien an !

yDIe

inn fi Geſellſchafft .
wie ſiſEs iſt war ! Man ſihet wenig in allen Laͤndern/

pollſch es in einem vil beſſer als in dem andern / und in

troh WER miteinander vil beffer gehen folte Coie hin und

jnne ber in allen Winckeln verſtreuete / verborgene / und

ubemuGeiſt GOtt lebende außgenommen / ) als es vor

Dn Ers unter den Civiliſirten Grichen und Roͤmern

fongen . Wo ſind dann die Chyiſten / die ſich
welt nicht gleich ſtellen ? Rars guippe bons !

jolen Facultáten | Und wenig find die jn fins
R! Daumb ringes darned | Difi wollen wir
Holten alg dag einige fo norb iff !

mm E
Xor mwirmwolenporen/ was uns Philirenius

Ame in

qii
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in ſeiner Antwort auff Hn . Juſlantit Einwurf fen
hat ſagen wollen .

Philirenius .
Hr . Inſtantius hat im Anfang ſeines En⸗

wurffs geſtanden / dag man mehr . auff - Dtr udi
ſein Wort ſehen muͤſſe/ als auff alle WMenfchen / ud ga
alle MenſchlicheSachen ; Darauff nach Anlas Hh.K
Curioſi zwiſchen Rede die Zuſammenſtimmungene
gefallen / daß man im Chriſtenthumb / gleichwieins
gemein/ ſich der Welt nicht in dem was boͤſeiſt /
Suͤnd und Eitelkeit heiſet / gleichſtellen ſolle/ alo

auch ins beſonder gegen die Warheit des Chriſin⸗ h

thumbs alle Politiſche Klugheit / wann ſie dagegel

ſtreitet / vor Torheit und Narzheit / ja vori ,

nichts achten ; o fage ich bann / wann einen das g
Gewifen auf - Ottes Wort beybringt / daf mang
Dif oDer dasg nach difem maren Worte thun mull f
welches nemlich an ſichſelbſt gut iſt / und woraußl
anders gutes kanerfolgen / ja auß Natur diſes guin gi

nothwendig kommen muß / obes ſchoneuſtrlich nu

viler Unruh verknuͤpffet waͤre/ ſo ſeye man (ich reg

in genere pon Allen die warhafftig Chriften fan woi

len /) nothwendig im Gewiſſen verbunden ſolchesſu
thun / und ſeye kein langes Bedencken darübet ſ
machen / ob man es thun wolle oder nicht ? Bumn :

da auff Unterlaſung ſolchesGuten vil und vilech
böſes ( was iſt aber boͤſer als Spaltung und v h

fil!
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hung in Dir Kirchen / darauß noch ſo vile andere boͤſe
Fruͤchte/ als Laͤſterung / Verleumbdung / Hader /
Etreit / Zanck/ Zorn / Zwitracht / Haß / Neid /
Rotten / Verfolgung / Mord / und dergleichen of⸗
fenbare Cul . 5. 19 . und dem Chriſtenthumb directè

ſintgegen ſtehende Wercke des Fieiſches entſte⸗
hen?) erhalten / geſtaͤrcket und renoviret wird. Eu⸗

e Vaͤtter ( mag man wol hir zu den Feindendes Fri⸗
dens ſagen ) haben die Chriſtliche Eintracht

umbgebrachs / und denſelben tife Srufften
bnd råber bereites / nnn renoviret jr noch råge
lich / ja ſchmůcket und bauet ſolche Sraͤber /
hmachet ſchoͤne Malſteine und hohe Thoͤrne
brauff ! Matth .23. 29.

Gilt es nun in allen Haͤndeln/ ſo iſt es gewiß⸗
lich in ſothanen Gewiſſens⸗Sachen war / daß man

ſch dabey dergeſtalt verhalten muß / wie man es wůn⸗

ſchen wird alsdann gethan zu haben / wann man zu⸗
ſambt der gantzen Welt vor GOttes Gerichts⸗Stul
Miehen wird . Da gewiß kein anders Schaͤmen vor

Eott und der gangen Welt Platz haben wird / als

beſdaß mannicht nach der Vorſchrifft des Worts Got⸗

kes ( nach welchem des Gericht gehalten werden wird /
Md welche Fride und Kibs gar offentlich auff der
Etirne traͤgt ) ſich verhalten / und liber alleg Ubel ú -
er ſich gehen zulafen reſolvirt geweſen / ale wider dafe
felbe zu handeln . Rein Syſtema , kein Formulir /
voch dergleichen / wird alsdann gegen ſolches Scha⸗

en etwas fruchten noch ſchuͤtzen .
Weſ⸗



138 Geſpraͤch von der Hoͤchſten Medicin

Weſſen wir uns alsdann nichtzuſchaͤmen habeg

werden / des haben wir uns nun auch nicht zuſchä⸗
men / ob wir ſchon mit Paulo und andern Chriſten
por alen Engeln und Menſchen zum Schauſp
oder Spectacul / ( Theatro , UND Yeesro plous
von GOre dargeftellet feyr folten / 1, Cor 4i
9 . Heb . 10 . 33 . gedenckende an die theure Wot

FESu / Mare. 9 . 38 : Wer ſich mein und mei⸗

ner Wort ſchaͤmet bey diſem ehebrecherlſchin
und ſandigen Geſchlecht / des wird ſich auch

bes KRMenſchen Son ſchaͤmen / wann er kon⸗

men wird in der Herꝛlichkeit ſeines Vatter /
mit den heiligen Engeln .

Darnach und vors andre / wann auch ſchon
kein Exempel von dergleichen Faͤllen waͤre/ ſo eil⸗

ſchuldigte doch ſolches nimand nicht / dann G0

iſt uns Exempel gnug ! Sehet auch Jolur 24. 1ſ .

da ſich Foſua Heroiſch gnug herauß liſe/ daß / wann

ſchon die gantze Wele GGet nicht dinen wol⸗

te / ſo wolte er und ſein hauß doch dem wa⸗
ren Gott gehorchen Aber GOtt Lob! wit

haben gleichwol auch in diſer unſerer Materie undla⸗

tention die Zeit und Exempel erlebet / da wir dergle⸗

chen etwas auß fernen Landen / als eine froͤliche Boll

ſchafft / darnach wir ſchon lange und von Sibengte
hen Jahren hero geſehen/ und zwar auß Landenſebſt
unſers auch in diſem Stůck Gioriofen und Gott⸗

ſeligen Konige und auß Landen wo felbft om

Groſe CALVINUs gewonet / gehoͤret haben .í BETE
yek

Partheyil
itr inig



uſchde
Hiſtengz
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SuLAmITH .
Lange nach geſehen ! Iſt wol war ! Ich er⸗

heey daß ehemal vor vilen Jahren die gute
ILLFINDà in einer Geſellſchafft viler Frauen

Fee / da dann derſelben Curioſer Diſcurs auff diſer
fe Kinder file / und nachdem ſie von HILEINDA ver⸗

lommen / daß Sie mit Philirenio diſelbe nicht
Partheyiſch zu diſer oder jener Religion / ſondern in

her Einigkeit derer beyden Religionen / denen ſie ſelbſt
gethan ſehnd/ erzihen thaͤten/ fragten ſie/ wie ſie es

iber alhdann machen wolten / wann ſie zum Abend⸗
al gehen muͤſten? Dann allda muͤſte ſich doch der

Scheide⸗Weg zeigen und offenbaren . -

DAantwortete : Da liſen ſie GOtt vor ſorgen ; Sie
hoffeten/ GOtt wuͤrde inzwiſchen noch wol Mittel
nd Rath ſchaffen ! Als ſie ferner anhilten / Wie und

luffwas Weife diſes dann konte geſchehen? Und von
LFINDA hoͤreten/ daß man hoffete / Es moͤchte

ich noch wol ein Vergleich diſer beyden Religionen
tragen ! Da erhub ſich ein hertzliches Lachen diſer

Pgelſchafft / und EIELFINDA muſte es im Hertzen
labergen“ felbſt auch manchmal hoören / daß nichts
llsPolitik mit Philirenit Vornehmen waͤre / und

Feiter . Zwar hat Philirenius von ſolchen lan⸗
en

Zeiten
her fich nicht geſcheuet / ſothane Hoffnung

eh ich nicht allein zu hegen und zu befeſtigen / ſondern
luch beſtändig bey andern zu bekennen / gar nicht aber

Cccc den⸗
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denckende / daß die Reihe ſelbſt an jn kommen wurd /

bey diſer Arbeit Hand anzuſchlagen / und in difen

Weinberg ſelbſt ẽc iple praxi u arbeiten , hettendli

ber wollen nur ein frölicher Zuſeher des guten Succel⸗
ſes ſolcher Weinleſe ſeyn . Aber =Ott kan wol tinen

Jonam , auch durch Ungeſtuͤmmedes Meers / willig

machen / wozu er jn gern brauchen wolte . Celh
durch euſerliche Staͤrcke hat man / wiwol unwiſſend /

pilirenium vorlängſt hiezu anzutreiben geſuchtt/
ndem cin Weltlicher Politicus HILFINDAM figꝗet und

gen liſe/ Ob ſie wolte / So wolteman Philirenum

zwingen / ſeine Kinder Pauliſch heiſen ulafen?
Darauff HILFINDA geantwortet / (fibe , fie ot

noch / durch GOttes wunderbare Gute / da fie bun

dertmal dem Tode in harten Kranckheiten im Xa

chen geſtecket ! ) Daß ſie davor jr G Oer bewa

ren wolte ! Sie ſuchete Friden und Einttacht

tein gand und witracht . Nun /⸗
GOT

hats biher noch wol gemacht / und hat jre Spoͤtte
laſen zuSpott werden / GOTT wirds quch fent

wol machen ! Alles was dagegen Fan eingewendt

werden / iſt wie Stoppel und Stroh / ſo leicht puti

derlegen . Es gehe wie es gehe/ der Sig iſt ſcho

erhalten ! Philirenius hat itz ſeine vornemſte lnien
rion , der Welt den Friden durch diſe Gelegelhe

anzupreiſen / und auch zubeweiſen / ſchon erlangt
Dann der Fride triumphiret zuſambt der W pi

und flng GOTT mitunsift / fanes ungan

—
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Die Welt laf immer

Philirenius .
Was dann endlich das Driere anlangt / das

ii . Inſtantius eingewendet hat / nemlich die praͤten⸗
ſle Hoffart / und Verleumbdung der Spoͤtter / ſo
ſſen wir keinen beſſern Rath / als daß wir wider zu⸗
hen/ wie ſie der ſo im Himmel wonet / wider verla⸗
tt und jrer ſpottet . Solte das dann eine Hoffart
n / was andere vor ein Spectacul / wie er oben
agt / und Schaden / halten . So gar wiſſen

/ſo nur auff das Euſerlicheſehen / nicht / was ſie
bdem Innerlichen machen follen ?

Inſtantius .
Gegen das falſche Weſen des Chriſtenthums

dHeucheley ſprechen die Herren in diſen Geſpraͤ⸗
en offthart / aber das thun ſie doch nicht wider eini⸗

EE
Keligion fo vil ich auß allem kan ſehen.

hewig
iſt feo

jſte Inten

clegenheft
erlangt
Warhei
aneil

liche

Philirenius .
Das ſtehet auch nimanden zu / und bas olen

it guch durchauß nicht thun / eg feye auch vor eine

tligion welche es wolle . Und wie ſolten wir fón -
M von einer diſer beyden / davon wir unſer Werck
ben/ bel reden / da wirbeweiſen / daß ſie im Grund

ſerley feyen? Ohne blos daß ich meines Orts auß
helegenhtit meines beſondern Zuſtands und Anli⸗

Cccc 2 gens /
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gens / das Brodbrechen im H. Abendmal niria

erachte / welche meine Vorſtellung ich doch mitooche

Beſcheidenheit und Reſpect zuthun mir vorgenont hoer
men / daßalles masdagegenim geringften anyugehgikt i
fonte erachtet werden / idh bimit felbft vor nichte nah

klaͤre/ hoffe auch nicht Dag jemand mir úbel diuk

werde / wann ich nur Vorſtellungs Weiſe anfüneff
und wider die Gruͤnde / warumb das Brodbreche

vor notig zuachten ? Und wie nichts anders dſe
einigung zuruͤck halte / oder nichts anders fey wiht

den Unterſcheid zwiſchen diſen Religionen machtil

erhaͤlt als diſes .

Inſtantius .
So will ich dann nur auff Philirenj Su

ſelbſt antworten / und ſagen/ daß man nitè OOE

thun muͤffe/ damit etwas gutes drauß komme . J

geſchicht etwan aberdasallhir . Dann yarn Duth
riſche Prediger jnen oder den jrigen das Hron twil ,

brechen / datnit es zum Friden gereichen konte/ o

de unter den gemeinen Leuthen der Argwon T
Ergernuͤß entſtehen / als wann es kein Mittelbich

waͤre / und es waͤre geheuchelt / und man gebe del

Reformirten ohne Urſfach etwas nach unb m

feine eigene Religion verdachtig. Das ſindfuſ
ter boͤſe Sachen / ſo umb eines ſcheinendenguttol
len nicht vorzunehmen ſind .

Philirenis .
Hr. Inſtantius verſtatte mir / daß ich ſug
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itſeinem Friden ſagen moͤge/ daß hirauß nichts das

arhafftig boͤſe ſeye folgen koͤnne/ und daß auch der

dere Satz in ſich gar nicht boͤſe ſehe. Dann was

he iſt / das iſt immerhin boͤs ; Und was gut iſt / das

immerhin gut . Das iſt aber nicht gut / was klaͤr⸗

chdem Wort Gttes entgegen iſt/ und das iſt gut /
as klar mit demſelben uͤbereinkomt . Man ſoll
chts boͤſes thun / daß gutes drauß komme / dem iſt
ehlich ſo; Aber das Brodbrechen iſt janichtboͤs /

auch noch nimand unter allen Religionen abloluts

fſagt hat/ ſondern es iſt per ſe gut / ( . ) weil es in

rEinſetzung ſtehet / und an allen vier Orten / wo

e Einſetzung von den Evangeliſten und Apoſteln be⸗

hribeniſt / angefuͤretwird / da es heiſt : Er brachs ;

hddarnach : Dae thus , ( . ) Wegen ſo vilfal⸗
her hoch- importirender guter Bedeutung . ( 3 )
Pegen des darauß zuerwartenden Fridens . Die

nterlaſungz des Brechens aber iſt entweder boͤ⸗

oder ein Mittelding . Iſt ſie ein Mittelding / ſo
s allein bey denen / welche die Folge der Nothwen⸗
Vkeit nach der Einſetzung / hohen Bedeutung und

utzen des Brechens nicht arrendiren ; Nicht aber

yomen , Die fic artendiren und wiſſen / noch auch
denen / die ſie wiſſen und verſtehen koͤnnen/ aber

ſchtwolen. Summa / es kan uns nichts von dem

faandenen klaren Befel des Worts GBttes abzu⸗
leichen dilhenſiren / zumal da bewegende Urſachen

Wipes Befels / und dringender Geiſtlicher Nutze
Cccc 3 Gwer
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Cwer gutes zutchun weiß und chues nicht /
bem ifto Sünde Jac. 4. 17. ) noch dabeyuͤberdemg
anmercklich ſeynd .

Ergert fich aber jemand am guten / damug mani

auff alle Weiſe ſolches bös genommeneErgernuͤß im gpen ur

Leuthen außreden / und das gute Darumb gar niht

unterlagen fonft legt man das gute das von -Ottit gm

und das bófe/ in eine Wage / umbjufehen mas neghi

beſte ſey / und erwelet noch dazu mit Berrwerfung ik

des guten das boͤſe . Menſchenforcht muß nichtderſr

Forcht des HErren vorgeſetzt werden . Wannich
Menſchen gefaͤllig waͤre / ſo waͤre ich Chrifi
Diner nicht / Gal . 1. 10.

Solte man fagen / man múffe oen eform -i
ten nichts nachgeben / aug der Urfache / damit fing

Fride entſtehen moͤge/ das ware fichonwas(hrif
lichs ! Was foll man dann davon denken , wang
man fagen twolte / man múfienichts nachgebenwei
ſchon expreſzs in GOttes Wort ſtunde / damt fin

Fride entſtehen moͤge? a i .

Man macht ſeine Religion nicht verdächth

und heuchelt gar nicht / wann man bag/ twas mia
vor Mittelding haͤlt/ andern fo eg nach irem Gew
fen alg vor GOTT , prátendiren / nachgibt / fm

fich umb folcher GörtlicherUrfach und Nusen vp

fen . Sollein Trunck kaltes Waſſers / umb CHNS

„ SFX willen gegeben / nicht ungeandet feyn/ We E
foll man fagen von einem ſo Goͤttlichen Werckpi
zu Ehren oder zur Schimach gerhan ober

gelain ,

TA
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an umb Menſchen zu

gen Got⸗

lks Wort und Willen thut ; Nicht aber / wann man

ls auffrichtig mit GLttesWort halt / und demſel⸗

ben ungeſchtut alles Menſchlichen Anſehens folgt .
Man iſt alsdann weder kalt noch warm / wann

an GOttes Wort vor gleiche vil halt / und dem

hicht eiffrig in allem nachfolget / meinend es waͤre
hichts dran gelegen/ ob man jm folge oder nicht / oder

oann man demſelben einmal im Gewiſſen zu folgen

uberzeugt iſt aber von der Reſolution wider abweicht .

Das heiſt aber nicht weder kalt noch warm ſeyn /wann

man eifferig unangeſehen alles Menſchlichen Einſe⸗

hens / GOtt / ſeinem Wort / reinem Gewiſſen / und

dem Friden nachjaget .

Inſtantius .
Die Hn. Lutheriſche halten aber die Brechung

Des Brons vor ein Mittelding / das man thun oder

laſen Ponne , gleichwie auch die Anruͤhrung desSa⸗

craments mit Händen ; Als wovon Hr . Lutherus
kelbſt im Tractätlein / genannt das Hauptſtuͤck

des Ewigen und Neuen Teſtamenes / zu Wit⸗

temberg / alſo ſagt : So ein Chriſk das Wort /
das alle Ding heylige / und hoͤher iſt dann das

Sacrament / ſo vil man das mit haͤnden greif⸗
fen kan / dannoch beyde mit mund / oren / her⸗

tzen / ya mie gantzem Lotb begreyffet / wie ſole
er dann nicht důrffen auch ſolches angreyffen /
das damit geheiliger iſte

Ccce 4 Phi⸗
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Philirenius .

Dife Worte des Groſen Mannes / undf

fonterbaren Rnedote GOeees Lutheri ( wiak!
jn Dr , Calvinus felbft nennet Epift . ad Bullingetu
apud Hottingetum Hif . Eccl . P. 771. ailegante Dnd |
Arnoldo Hift . Ecel . P . 2. . 378 . ) find von grofi
Gewicht und Nachdruck ; Wir bleiben aber behun⸗
fer Materie des Brechens / obs ein Mitteloingſt
oder nicht ? Ich hab meine Meinung ſchon dabon

vorgeſtelt mit allem moglichem Reſpect und Un
werffung derſelben / und alles andern ſo allhirgehgn⸗
delt worden / der Prufung der GOttes Wort undſe
reines Gewiſſen allein hochhaltender Kirchen / undſ

derer fo GOTT dazu verordnet hat . Cage auh
ferner : Was von Natur ein Mittelding iſt/ das
hoͤret alsdann auff ein Mittelding zuſeyn / wannfol
che Umbſtaͤnde ſich daran haͤngen / welche es in de
Nothwendigkeit auß ſolchem æquilibrio gihen . C0

nun ſolches von denen Dingen war iſt/ welche guß
irer eigenen Natur Mitteldinge ſeynd/ fo muf
Brodbrechen ſo vil mehr als eine Nothwendigkoſßz
erkannt werden / weil es expreſts in der Schnift
nicht frey geſtellt / noch barinn unter bie ritenga
gerechnet iſt . Dit Urſachen ſind ſchon angefigt.

Inſtantius .
Die nothwendige Sachen des Sacraments ſſ

Brod und Wein / und derdeib und das Vlute

vorner

gedan
ter un

und ſo
darum
Dasi
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/das Brechen ( welches in der Schrifft bekannt⸗
lich offtauch ſonſt nur vor Außtheilen gebraucht wird )

„Fan man denenſelben nicht gleich rechnen .

n grafon
er behun⸗
fing M
ti DADON

10 Linte

ir gehgl⸗
Bokt und

en / Und

age aud

egin w
n . So

elche Auß

Philirenius .
Hr. Inſtantius vernehme es doh ! Brod und

Wein/ als gemein ſchlecht Brod und Wein betrach⸗
tet / ſeynd keine Sachen des Sacraments / ſondern

ſals ( . ) Gensmmenes ( abgeſondertes / geheilig⸗
tes / die im Ewigen Rath des Fridens verordnete

Dahingebung des Sons GOttes vom Vatter zum

Schuldopffer vor uns vorſtellendes / ( . ) Geſeg⸗
netes ( oder daruͤber gedancket worden / aoRονE
e Segnete / bey Matthæo und Marco . , tu yAeASh-

s er Dancete / bey Luca undPaulo , daß GOtt

vornemlicher Weiſe dadurch vor die theure Erloͤſung
gedancket werde / ) ( . ) Sebrochenes ( die Mar⸗
ter und Creutzigung Chriſti vorſtellend / dann weil
und ſo fern er iſt geereutziget und gemartert worden /
darumb und ſo fern iſt er uns zur Speiſe worden ;

Das iſt mein Eeib / ſagt Er / der vor euch Ge⸗
geben / und Gebrochen . Cor . 1 1. 24 . iſt / ) ( . )
Gegebenes ( den von Chriſto uns ſelbſt dargegebe⸗

Nn und vor uns uͤbergebenen Leib vorſtellendes )
Brod / und alſo auch der Wein / wobey das Hiſen

oder Außgiſen ( welches man allerſeits in Präſentz
thut ) das Vergiſen des Bluts Chriſti vorſtellend )

r
dem Brechen des Brods correſpondiret . Alſo

Cece f find
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es feye eingeſetzt worden / umb in der Nacht gehalten

zu werden/ ſondern ſie inſinuirt uns / Dag wir follen
Pohe Naht , darin der HEr JESUS verrathen

worden / gedencken / und was darauß mehr vor herꝛ⸗
liche Andachten interiret werden koͤnnen ; ( . )
Auch wird nicht ſo blos vermeldet / daß es in etwa ei⸗

ner Nacht ſeye eingeſetzet worden / ſondern definite

in der Nacht / & r wun , eà noge , Dà Er perz

rathen worden . Nun koͤnnen wirs ja in derſelben

acht nicht halten . Darnach aber folget klar die

Hiſtorie der Einſetzung : Nam er , Dancker r /

Brach er / Gabs jnen / und Sprach / Was
dann HErꝛ JFEſuꝰ Nehmetc hin und eſſet / das

lif mein LÆGI , der vor eud gegeben und

gebrochen wird / das ehut zu meinerGedaͤckt⸗
nuůß: Nehmet hin und trincket alle dar auß ⸗

diſer Kelch iſt der Neue Bund in meinem

Baut / das vor euch und vor vile vergoſſen
wird / zur Vergebung der Sönden / das thus

zu meinem Gedächtnüöß . Diſe Worte wolle

derAllmaͤchtige und nach unſer Seligkeit Duͤrſtende
Hehland uns allen tif ins Hertz einfchreiben / und

fit jum Zeichen und Sigel des Fridens ſeiner
Kirchen ſetzen und auffrichten !

AUMEN .
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SS .
GEBIET .

Jetz

SULAMJT m

ſteiget anitzo wider zum

AN a

BeSCHeuSS
m

mit einem in jren Wolcken widerſchallenden meli
AMEN !

pak

in jr Koͤnigreich der Himmeln ; Und Philiremius
gehet in ſeinen Meditationen deiblicher und Geiftl⸗ Wi

cher Medicin vor dißmal mider von hinnen / obtr vilfe
auch ſchon hir / fo lang wir reden / und als Giſter aa
uns bewegen / bey uns bleibet . Welches wundtte

lich ift ! Wunderlich iſts auch / daß wir ale / pie wi

hie geredet und gehoͤret/ doch nicht hir ſind getoeſel/
dann wir ſind nur Stimmen eines Rufers / und bey

ſtaͤndige/ doch beweglicheGeiſter / diekeineRaumnoch
Ort / als nur die gantze Welt / haben . Und ob wik

ſchon keinen Platz in der Naͤumlichen Welt beſtken/

fo iſt doch unſer univerlaler Platz in der Geiſtlichen ,
und Empyrẽiſchen Welt unverborgen ; Dann obwit

ſchon nicht ſind in außgedehnten Bertern mit vàu

lichen Coͤrpern derLeiblichen Natur umbgeben/ und

keine Subſtantz nach Coͤrperlicher Maſe beſiten/ f

iſt doch das / was wir geredet / dennoch ki ' lAut
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lautere Geiſtliche Warheit und Weſen der Exiſtenz

geweſen / und die Subſtantz davon wir geredet ( wie

uns
derHi

í i
g der Himmel wird Zeugnuß geben ) wird auch

unſere Reden in Subſtantz und ?
Su

und Weſen verwandeln !

Jetzt ſchtiden wir wider nach unſerm r i

:
E

8 n

Materiam und Quint Efleng d
ei

)
eg Empyréifhen Him⸗

mels / we

be

baien,
(che wir auch allzeit ben ung undin uns bte

Wir wollen uns inzwiſchen weiter
über die

viiter uͤber die vier
Wunderbare Welten / und die darinnen befindliche

vilfaltige vierfache Wunder Salomonis Prov . c .30.
und dergleichen bedencken : Sagen vor dißmal Adieu ,

und gehen zu unſern Sphæris⸗

Anhang
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Anhang

Vom Schwelmer Brunnen .

Ods iſt noch zu notiren / daß / obſchon dite E ;

Waſſer wegen wunderlicher Mixtur feiner fih

tigen Mineralien gemeinlich nach etlichen Stunden

trübe wird / es doch bißweilen Jahr und Tag Flat
bleibet / wann es gute Sefåfe / Darin es verwarti

und ohne Faffung der Luffe wol zugemacht wird.

Bißweilen ſetzt es einige Einnober⸗Rothe Erde ni⸗

der / und bleibt klar / bißweilenſetzts auch faumeinig
Sediment und bleibt ͤber Jahr und Tag klar , Belit
in derLaͤnge aber doch den Mineraliſchẽ Geſchmacklun
iſt wegen verflogener Mineralien nur gemein Bait

Hierauß erſcheinet / twie grofe Krafft ing gm

die Luffe habealles zu volatiliſiren und zu reſolviten

und in ſich ſelbſt in Lufft zuverwvandeln; Und daß

darumb die Luffe billig cin Chaos , Abyſſus, und

Abgrund zunennen iſt / ſonderlich ſo fern ſie mit det

Centraliſchen Lufft oder Ruah MIN (welche / wie

in unfer Brunnen Beſchreib . p. 7 . quh Ecel . . 7

allegirt iſt / daß ſie jugleich mit dem Meer⸗Waſſtt
in die Euripos , oder Verſchlingende Tifen / um

den Nord⸗Pol / in die Erde faͤllet/ und am Sud⸗

Pol wider herauß kommt ⸗ aufgenommen dag du
pas Cenrralifche Zeur unterwegs viles in Dampi iia

perwandelt wird / dannenhero die Brunnen w

tuiret werden / ) correſpondiret . Alfo gibt un

Bruſ⸗
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Brunne taͤglich ſo vil Mineralia in die Hoͤhe/ dag
uverwundern iſt / welche doch alle in die Lufft wider

reſolviret werden . Dann es lauffen alle Minuten

jehen Kannen auß / macht in Tag und Nacht 14400 .|
Nun hat eine. Kanne wenigft ein halb

huintlein Mineralien / und kommen alſo in einer Mi⸗

nut 5. quintlein / in einer Stund 300. quintlein / das

ft 2. pfund und r1 . loth gemeinen Gewichts / daß
hifo in Zag und Nacht uber s6 . Pfund Mineralien

hervor kommen ; welche alle in Luffe verſchwinden .
Dann das Wafſer iſt im Außlauffen durch die hoͤl⸗
hene Rohr bep 10 . Fuß klar / und wuͤrde noch vit

langer klar lauffen / wann es ohne die Lufft vil zu⸗
beruͤren durch einen laͤngernCanal life. Auſſer dem

Cinal bleibt es auch noch 4 . oder 5.Fuß lang klar/
barnach ſetzts etwas Sediment , deſſen das meiſte / ehe
is Sediment wird / ohne Unterlas verſchwindet / und

Dae Waſſer wird gemein Waſſer . Alſo verſchwoinden

duffgleichmaͤſigeArtauchdie getrunckene Mineralien
durch die inſenlibile tranſpiration wider in Luffe / und
henten fich nicht inwendig im Leibe an . Darumb iſt
Dann auch die Motion und Bewegung in freyer
Rufft ſo gutʒwit dann auch Luffeiger Wein / duff⸗
iges Gemuͤt / und Luffeige leichtdauige Speiſe .
| Unir Ashem ift auch Luffe / vereinigt fich in

ber lungen/ im Derken / und im Haupt mit den Les
bens geiſtern / und dinet zu deren Unterhaltung . Den
,

ſen /
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ſen / und alſo ward der Menſch eine lebendige
Alſo muß dann ja auch billig unſere Sele (to
koöſtlicher als alle Brunnen uͤnd Gold⸗Gruben d K
gangen Welt iſt ! ) durch continuirliches Verlat 3
gen und Seufftzen zu GOTT ächemen ung

aſpiriren . Und muß ſie ſonderlich auch
zuhoffender gluͤcklicher Cur diſe hoͤchſtangeleg
ne Göttliche Correſpondentz und Sym
chie fleiſig unterhalten . Woelches warlich
Leib und Seel beſſer waͤre/ als da man ſo wentß

und kaum unter Tauſend Eitelkeiten / und andelſ

muͤſigen Gedancken / kaum einmal an G0
umb feine Húlffe geburend anzurufen / und ihme

vor ſo vile Gutthaten an Leib und Seel
inniglich zu dancken / ge⸗

dencket .
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